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Kap. I, 

Von einem Übelen wtbe. 


Ein ritter tugenderiche 
nam ein wip Gliche, 
do weite si ir willen hän 
und des einen niht begän. 

5 des mohte er nibt erliden 
and biez siz gar vermtden. 
do si dnrcb vl^ben noch darcb bete 
deste baz noch desto rebter tete, 
do dreute er ir sere: 

10 do drente sim noch m^re. 
er sluoc ir einen yüstslac. 
er sprach; „nü ist mir nmben sac 
als maere sam nmbez sacbant!" 
er brach ir abe ir gewant. 

15 einen swseren knütel er gevie, 
sins zomes ers enphinden lie. 
er slnoc ein lange wile 
mit kreften und mit ile 
nnz im der arm tete so w§ 

20 daz er nibt slahen mobte m§ 


1. tngentleiche i. 4. den Bein wi. nibtes 5. Bez u>, 

Daz W. geleidn tci. 6. sei daz meidii loi. 7. vl^hen] SBlaben 
siege W. 8. dest" (peidemdl) t. 9. ir so sere tct. 10. dennoch E, 
dannoh wi. 13. sam] als Ewi (besser? vgl. II, 637). 14. zotAiE. 

16. Sinen zorn W. 19. Hintz Erd. tet der arm tci. 20. mobt 
slahä wi. 

Brietzmann, v. e. übelen wibe. 1 
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und ir ein site also zebrach 
daz man niht anders da ensacb 
wan zebrocben biit unde bluot. 
er sprach: „weit ir noch wesen guot?“ 
si sprach: „wie waere mirs so gäch? 
weiz got ez ist vil unnäch. 
ir müezt noch lenger biten. 
nu bin ich doch zuo drin siten 
noch ungerüert und ungeslagen.“ 
er sprach: „so wil ich gote klagen 
daz mir diu tumpheit ie geschach 
daz ich min zuht an in zebrach.‘‘ 

„ir hat si an in selbe erslagen, 
ich sterbe danne in kurzen tagen.“ 
si gehiez im ungevUegen schaden. 

dö hiez er müren ein gaden. 
daz wart gemachet äne tUr, 

(ein venster kerte er hervür,) 
da' wart si in vermüret. 
er sprach: „sit iu süret 
diu vriuntschaft und der dienest min, 
so sult ir äne mich sin, 
so muget ir deste baz genesen, 
ir sult min vroeliche entwesen. 
sit ir mir traget so grozen haz, 
so ist uns beiden deste baz. 
ez ist uns guot vür zornes not.“ 
daz aller swerzeste brot 


21. siten Em. alsd] so gar Ew, gar t. 22. nihtes E. da 
sach Ewi. 24. woldet W. 26. Wizze E. ist noch vil Eivi. 
vnmach i. 28. zft dirre siten E. Ich pin noch ze dreyn seitn wi. 
29. Noch f.ici. 32. brach E. 33. Si sprach ii habt an (f. WE) 
iuch (v Etc) 8. e. alle. 38. cheret W. 39. inne WE. Dar inn 
(jnne) wart ei v. wi. 40. sit vch vnhoch toret (tawret) Ewi. 
42. alle zit ane m. s. E. 43. 44. Ir sult fröleich gnesn Ir müzzt 
dar inn gat wesn wi. 46. dest past paz w. 47. Vn ist tct. vor w. 
48. swerist wi. 
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daz er geleisten künde, 

50 daz man warf vor sine knnde, 
des muose man ir dar in geben, 
si muose der bcesten spise leben 
diu da ze büse was bereit. 

er tete ir noch ein groezer leit. 
55 er sweic vil stüle, swaz si sprach, 
er saz onch da si in wol sacb, 
sine vröude und sine Wirtschaft, 
er häte der Hute groze kraft, 
den liebte er leben unde lip. 

60 er satzte ein minneclichez wip 
an sine stten alle zit- 
scharlät unde samit, 
daz beste daz er veile vant, 
daz was ir tegelich gewant. 

65 die halste er unde knste 
als vil in des geloste, 
daz ez diu husvrouwe ane sach. 
swaz ir da leides von geschach, 
daz lie der wirt äne nit. 

70 er was mit vrönden alle zit. 
sin lop was vor der werlte breit. 

er schoof mit siner vrümekeit 
daz er ir mäge niht entsaz. 
in tete sin dienest michels baz 
75 danne in sin vintschaft tsete. 
dd was der wirt so steete 


49. kundn w. 50. sine] die Etri. 51. Daz wi. dar in f. m. 
53. Du in daz bas wart b. E, Dir in dem hawse wart b. vn. 
56. da da W. do si in s^cb E, da si an sach i, daz si an sach tc. 
58. grozzer braht E. 62. Scharlacben E. Scharlach rnd samat 
seit wi. 64. ir] jn i. 65. belst er E, hilser w, biels er i. 66. Me 
denne in des gel. E {besser ?), Me dann in gelt (?) gelüst w, Mer wan jn 
gelastet. 68. Waz ir laids da ron g. wt. 71. ron alle. 72. frunt- 
heit E. 73. ir] in ic. frewnd tci. 75. in f.wi. 

1 * 
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daz dia vrouwe ein teil yerzagte. 
d6 si ir vrianden klagte 
die yancnosse und die smäckeit 
80 nnd den gebresten den si leit, 
do sprächen si: »wir wizzen wol 
daz ir der übele sit so vol 
daz er in niht wan rehte tuot. 
ir Bit yil übele gemuot, 

85 des hat ir Ion enpfangen. 
ez ist in rehte ergangen.“ 
swelhen yriant sis über gie 
daz er den wirt bat nmbe sie, 
dem antwnrte er also: 

90 „ich bin inwer rede yro. 

ich leiste inr bete nnd inwem rät. 
weit ir mir setzen swaz ir hät, 
ob si ein übel wip welle sin, 
daz inwer gaot st allez min, 

95 so läze ich si her üz gän 

nnd empülhe ir allez daz ich hän.“ 

„nein ich“, sprach er zehant, 

„mir ist ir mnot wol bekant. 
ichn wilz so sere wägen.“ 

100 sns schnof er mit ir mägen 
daz si die bete alle liezen. 
dd liez er si geniezen. 
er bot in michel ere 
nnd liebte sich in sere 
105 mit gnote nnd mit libe. 
sns schiet er yon dem wibe 
ir yrinnde al gemeine, 
do wart si alters eine. 

77. teÜ] wüe W. 78. So E. 82. s6 f. loi. 83. mht wan] 
newT to. 84. vü vbel td Tngemfit Ewi. 85. ir wol 1. w, ir vü 1. >. 
87. Swelch E. 90. vü fro W. 97. 98. umgestelU Ewi. 99. Ich(n) 
wU ez niht so alle. 102, l. sis S 104. tü sere alle. 107. alle WE. 
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do wart der vronwen gesaget 
110 daz al die wären gedaget 
die ir da helfen selten, 
nnd ir niht mä helfen weiten, 
de si vernam den nntrost 
daz si niemer wurde erlöst, 

115 de vueren die tinvel von dem wege 
die si häten in ir pflege, 
de quam der heilige geist 
nnd brähte ir einen volleist, 
ir grozin übele diu verswant. 

120 de viel ir höchvart zehant. 
ir übele nnd ir boeser mnot 
din zergiengen, si wart also gnot 
daz si mit rehten trinwen 
ir Sünde begnnde riuwen. 

125 do santes nach dem pfaffen 
nnd weite ir dinc schaffen, 
swenne ir der lip erstürbe, 
daz din Säle iht verdürbe, 
do si den pfaffen ane sacb, 

130 sie kniete vür in nnde sprach: 

„ich bin daz sündigeste wip 
din ie gewan wibes lip. 
daz rinwet mich vil säre. 
dnrch des heilegen geistes ere 
135 nü gebet mir helfe nnde rät, 
daz ich nm mine missetat 
gein got alsä gewerbe 
daz din säle iht verderbe.“ 
er sprach: „ichn rate in anders niht: 

109. 110. umgestellt wi. 110. alle WEi. weren E (besser?). 
114. Daz sei niem lost ici. 116. beten alle. 118. ir] in wi. 
120. So E. 122. Diu f.E. Zer gieng si wart gut tr». 123. Diz 
(verbessert aus Die) W. 124. begunden Wwi. Begonde ir sände 
tnwen E. 128. niht Wun, vgl. 138. 129. Zehant do W. 

135. YE E. 137. erwerbe uii. 138. So ich armew ersterbe wi. 
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140 wan bi in umb die sele iht 
und umben ewigen lip, 

BO werdet ein vil gaot wip. 
in ist debein rät als6 guot 
so daz ir inch der übele abe tnot 
145 din iucb beide von gote scheidet 
und inch allen den erleidet 
die in solten gnnnen gootes/ 
si sprach: „des übelen mnotes 
des hat mich nu bekeret got. 

150 ich wil allez sin gebot 

behalten swä ich iemer kan. 
durch got nu bitet minen man 
daz er mir sine hulde gebe 
und läze mich die wlle ich lebe 
155 hie biiezen mine schulde 
und suochen gotes hulde. 
ich hän weder got noch in gevorht, 
dä mite hau ich die werlt verworht. 
der wil ich niemer nähen körnen. 

160 mir häte der tiuvel gar benomen 
beide vorht und minne, 
wisheit und rehte sinne, 
ichn weiz wes ich gein got engalt, 
daz er dem tiuvel den gewalt 
165 so grozen über mich verlie. 
ichn weste dö waz ich begie. 
ich kan mich des nü wol verstän 
daz ich wirs danne übel hän getän. 
des bin ich mir selber iemer gram: 

143. kein E(m). also] so W. 145. beide f. wi. 146. alln 
alln lawtö w, allen lewten i. leidet Ewi. 158. Da zfi E(m). 
159. Des E. ymm« wi. naher E. 160. gar f.Exoi. genumen .E. 

162. WischeitE. 163. Ich veiz niht wesE, Ich waiz wes wi. er> 
cbant t. 164. gewalt want i. 165. über] ich t. 166. dö 

f.Ewi. 167. nü f.Ewi. 168. wirs danne f.wi. übel] wol W, 
169. iemer f.Ewi. 
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170 daz mir mm man den lip niht nam, 
da hat er baz ze mir getan 
danne ich nmb in gedienet bän. 
ich stän in iawerm geböte, 
als ir antwnrten wellet gote, 

175 als tuot mir iuwer triuwe schin 
xmd lät mich in bevolhen sin.*' 
do gie der pfaffe zehant 
dä er den wirt einen vant. 
er sprach: „nü taot des ich inch bite: 

180 da gewinnet ir gotes hnlde mite, 
swaz in min vronwe habe getän, 
des lät si iuwer hnlde hän. 
si tnot niht näch dirre vrist 
wan allez daz in liep ist. 

185 weit ir des niht gelonben ir, 
so wil ichz nemen her ze mir. 
si rinwent säre ir schulde, 
si SQOchet iuwer hnlde. 
daz tnot si niht nmbe daz 
190 daz ir irz bietet deste baz, 
si tuot ez durch der sele heil, 
ir hät lif si ein michel teil 
gezümet, des entoot niht mä. 
ob iuwer maot ze gote stä 
195 und zuo dem äwegen libe, 

daz erzeiget an iuwerm wibe.** 
do sprach der wirt: „nu gä wir dar, 
daz ich die wärheit ervar. 
ist si guoter handelunge wert, 

171. het E. ze] an Exot. 172. vdint m. 175. Also alle. 
176. den pfolbe E, enpbolbn toi. 178. Do E. ein Etci, eine W. 
179. des] dz i. 181. bat w. 183. tut v nibt E. 184. Wäne daz t 
aller liebest ist E(m). 186. icbs to, ich Ei. 187. ruwet E. 189. nit 
wanne vm E. 190. Daz ir ir tdent dester baz E{m). 191^193 

lesen E(wi): Ir habt vf sie ein michel teil Nach ^wer sele mbeil 
Gesundet des (das t) tfit nit me. 194. Ob v Wer sin zu g. st. E. 
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200 der ist si schier von mir gewert.“ 
sie giengen an da;! venster hin. 
do stnont dia vronwe gegen in 
uf ir knie wde sprach: 

„daz ich ie min reht gein in zebrach, 

205 daz ist mir ein leit vür ellin leit. 
mir hat min nnsaelikeit 
got and die werlt and iach verlern, 
dnreh got nu läzet inwem zom. 
got hilfet ans beiden deste baz. 

210 ich hän bejaget gotes baz. 
den sol ich iemer liden. 
mich solte der tac vermiden, 

Xvan daz got bezzer ist dan ich. 
nu erbarmet iach, h^rre, über mich 
215 and vergebet mir, daz ia got vergebe, 
and läzet mich die wile ich lebe 
hie saoehen gotes holde 
amb unser beider schulde." 
dia rede geviel dem wirte wol. 

220 sin herze daz wart vröuden vol. 
daz liez er balde schinen. 
nach ir vrionden und den sinen 
sante er daz si dar gähten 
und ir vrouwen mit in brähten. 

225 dö si dar qaämen alle 

mit vröuden and mit schalle, 
er enpfie si vroeliche unde sprach: 

„daz ich an der hüsvrouwen rach, 

200. Der wirt eie von mir g. E, So seit gewert des (das) ir 
gert «r». 204. io f. Etoi. brach Etci. 205. ist f. ic. ein f. u'i. 

für allz lait tei, vor allem leide E. 206. vneeligkeide E. 

210. Vdient gedinttot'. 213. Wenne Jb'. wan ich wi. 214. h^rro 
f.wi. 215. Vn f.Ewi. 216. Vn lant mich lehen die wil i. 1. Evi. 
217, Nie to. 220. frawdvol to. 222. vn nach den sinen WE. 
228. gaheten E. 226. Des ich a. d. h. iach E, Daz ich ain haws- 
frawn dah (dach) w. 
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des^ bat si got bek^ret. 

230 swer si na dar omb §ret, 

der bat mich iemer gewonnen, 
al die mir gaotes gannen, 
die snln sieb yreuwen mit mir: 
ich wil mich süenen mit ir.“ 

235 si erbiten küme onz daz gesebaeb 
daz man die müre üf brach, 
do biez man si her üz gän. 
des bat si sich durch got erlan 
and satzte sich derwider gar. 

240 dö gie der pfarrsere dar 

and gebot ir bi der gehorsame, 
als liep ir waere kristen name, 
daz si gehorsam wasre ir man, 
da teetes gotes willen an. 

245 daz wart ir von der wärheit 
so lange and also vil geseit, 
daz si ze jungest gie her vür. 
do bat er si daz si verkür 
swaz er ir leides ie getete. 

250 daz was euch aller der bete 
die durch si wären dar körnen, 
do diu bete wart vemomen: 

„swaz ir mir leides hat getan, 
des mUezt ir gerne hulde hän. 

255 ir sit unschuldic wider mich, 
diu schuldege leider daz bin ich. 
ich solte niemer sin genesen, 

231. Der hat mein huld gwinne (gewunnen) wi. 232. Alle 
alle. 235. biten Ewi. uqz] hintz Etci. 236. die tur E, dz gada 
tci. 238. hiez W. 241. bot W. 242. 248 tn ici umgesfelU. 

242. kristes E. 244. Do E. 249; Swaz er ir leides bete (hiet t) 
getan Ewi, vgl. V. 253. 250—254 fehlen tn Ewi, die nach 2*9 

fortfahren Daz wart zu baut gevarn lan E, Daz wart alls farn 
lan mi. 253. Si sprach swaz W. 256. Dir schuldig ist dz 
pin ich trt. 
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ich waere wol tödes wert gewesen, 
des lät mich got ze baoze stän. 
260 weit ir mich niht dä inne län, 
daz ich gestille gotes haz, 
so erloubet mir doch hie uze daz 
daz ich got dä mit ere 
und übeliu wip bekere, 

265 daz kan ich nü wol geschaffen.“ 
beide leien ande pfaffen 
die vielen ir ze vnoze, 
daz si die selben baoze 
behielte durch den riehen got. 

270 si sprach: „so wizzet äne spot, 
ich kan von übelen wiben 
ir übele wol vertriben. 
ich weiz wol wie ir dinc stät. 
swer ein übel wip hat, 

276 deiswär enpfilhet er si mir, 

ich gevröuwe in wserliche an ir. 
ich mache si der übele sat, 
ich setze si an mine stat. 
dä hät mir got sö wol gevrumt, 
280 ich weiz wol, swelhia dar kamt, 
dia wirt dä also rehte gaot 
daz si vil gerne rehte taot.“ 
daz begande den rittern allen 
ze wünsche wol gevallen. 

286 si sprächen: „ir sit ein heilic wip. 
daz got iar sele und iuwern lip 
vil lange ensamt läze sin!“ 


258. wol f.wi. des todes Ewi. 259. lazze E. 262. hie üze 
f.Ewi. 263. do E. 265. oft f.xci. 267. fuzzn tc, füssen ». 
268. div selb puzzp (püseen) i«. 275.. Des war E, Daz ist war 

wi. empfdihe E. 276. Ich rat im m. gefreuwet E. wserliche] 
wol Exci. 279. Do hot E. 280. wez W. dar] drein wi. 
281. also] so Exci. 287. ensamt] gesunt Exci. 
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Bnmliclier sprach: „mir hät dia min 
so vil ze leide getan, 

290 si mnoz onch lihte hie bestan, 
daz ir mir si gaot machet.“ 
des wart dä vil gelachet 
von rittem und von vrouwen. 
die lie der wirt wol schouwen 
295 daz er hochzit haben wolte. 
swaz er dar zao haben solte, 
Wirtschaft, vrbude unde spil, 
des was da me danne vil. 
dä §rte er sine vronwen mite. 

300 Ä1 die tugentliche site 
die man an vrouwen libe 
und an biderbem wibe 
ze grözen sselden loben sol, 
des was diu husvrouwe vol. 

305 si begunde den Unten allen 
so gärlich wol gevallen 
daz si des alle jähen 
dies horten unde sähen, 
got heete ir michel ere, 

310 diu werlt weere sere 

mit ir lügenden gekroenet, 
wol gezieret und geschoenet. 

diu hohzit werte siben tage, 
dannoch was daz maneges klage 
315 daz si niht lenger solte wem. 


268. Sumliche sprachen W, Etlicher sprach Ewi. 290. onch] 
V E, fehlt tci. hie bei bestan tci. 294. Do lie der wirt scbauwen 
Etoi. 297. frenden E. 298. me deoe ze vil E. 299. Do E. 
800. Alle alle, die f. toi. tugentlichen E. 301. an einer 
T. 1. alle. 802. an einem biderben (biderwen E, pider i) w. alle. 
808. loben sol] kume wol E. 304. Daz was E. 805. began E. 
806. gserlich W, begirlichen E, geleich loi. 309. hat W. 310. vil 
sere alle. 811. tngent Etoi. 812. ge ert tci. 314. daz tci, 
do E, fehlt W. mans i. 315. lang tci. 
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do si urloubes weiten gern, 
dö stuont diu vrouwe üf einen banc. 

81 sprach; „nü saget dem wirte danc 
daz er sich erbarmete über mich 
320 und daz er got und euch sich 
so sere an mir geeret hat 
und ich so groze missetät 
wider in begangen hän, 
und hsete im gerne me getan, 

325 wan daz er mir ez understuont, 

als die wisen und die biderben tuont. 
swie wol ich von im geret bin, 
so bin ich doch schnldic wider in. 
swaz er mich nü getriutet 
330 xmd er mir ßre biutet, 

deste greezer ist min rinwe 
daz ich so groze nntriuwe 
wider got und wider in begie. 
nü zeiget mich der werlte hie 
335 und machet mine buoze erkant 
allenthalben in diu lant, 
und saget daz wserliche: 
er 81 arm ode riche, 
der mir sin übel wip bringet, 

340 ir sweere wirt geringet. 
ich benime ir ir ungüete 
und senfte ir daz gemüete, 
daz si gote und im rehte wirt 
und alle unvuoge verbirt.“ 

817. ein TTtrt. 818. Vn sprach irsült got sage dank-trt. 819. Der 
sich E. bat erbarmet alle. 820. Vn daz got tH anch ich E, Vnd 
daz got auch sich wi. 322. ich] auch E. 825. er f. toi. 327. wol] 
sere W. jn i. 330. Vo swaz er m. e. b. W, Vn mir eren er- 
butet (pawtet) Etci. 833. wider f.Ewi. 335. Und f.E. be- 
kant EwL 336. in daz lant v>i. 338. Ez E. 389. bringe 
(pring) E\ci. 340. Sin swer die wirt ringe £fct. 341. ir ir 

ir die E, ir ic. 342. senft E^ send wi, ringe W. ir ir g. W, 
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345 des wunschtens ir al guotes^ 
daz got des reinen maotes 
ir sele lieze geniezen. 

TÜ 8§re si irz geUezen, 
sie woltenz niemer verdagen 
350 und woltenz allenthalben sagen, 
do sprächen die pfafPen: 

„wir wellenz also schaffen, 
swem sin wip leidet daz leben, 
dem well wirz viir sin sünde geben 
355 daz er si bringe dä her, 
daz in got der seelden wer 
daz si guot und rehte sinne 
und wisheit hie gewinne.“ 
ditz wart ein lantmaere 
360 daz diu yrowe gewesen wsere 
daz aller wirseste wip 
diu ie gewan wibes lip, 
und waere nü diu beste 
die man lebende weste, 

365 und hsete sich des uz getan: 
got hsete ir den gewalt verlän, 

8weih übel wip ir quseme, 
daz si der ir übele nseme. 
do diu yil rehte wärheit 
370 von dem gaden wart geseit 
da diu yrouwe in gewesen was, 
mit welher not si dä genas, 
und swelhiu quseme noch dar in. 


845. alle WE. 346. des r. m. E, ir r. m. W, so rains 
matfl wi. 348. sSre] wol irz] ir wi. 849. ez f.wi. 350. Sie 
▼. E. 351. Ovch W. 352. alsö] anders Ewi. 355. bringen 
tar bet E, pring her tot. 356. gwer W. Daz sei got des selbö 
yer wi. 864. nieman E. lebendig tr«. 366. Daz ir got den 
gwalt het vlan W, Ir het got d. g. t. Ewi. 871. Do sie inne E, 
Da si inn wi. 372. Yö welher Ewi. dä f. Ewi. 373. noch qnäsme 
W{Ewf). dar ein wi. 
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dia haete den selben nngewin, 

375 do gedähte ein ieslich übel wip: 
„icb hsete vlom minen lip 
ob ich qnaeme in daz gaden. 
der noete wil ich mich entladen, 
ich wil gaot sin nnde reine.“ 

380 des gedähtens al gemeine 
die da wären in dem lande, 
beide ir sünde und ir schände 
die vermitens also säre 
daz ir übele nnd ir nnere 
385 vor vorhten also gar verswant 
daz man niender ein wip vant 
ze lande din übel waere. 
darch daz vil gnote maere 
wart diu vrouwe so genaeme 
390 daz sich dühte widerzaeme 
der si niht solte schouwen. 
man hiezs die heilegen vrouwen, 
und suochtens als ein heilictuom. 
daz gröze lop und den rnorn 
395 behielt diu vrouwe unz an ir tot. 
sit wart an manegen steten not 
daz ir noch dä einiu waere 
diu der werlte vride baere 
vor übeler wibe meisterschaft, 

400 diu mit ganzer übele sint behaft. 


374. den (die) selbn pein un. 375. ieglich Euri. 876. bet 
vlorn W, han florn E, vertür toi. 377. kum E. 380. gedahtes 
in alle E. 382. Beide f.Ewi. 886. Von wi. 386. kein 
Ewi. 387. In dem lande alle. 889. Wordn die frawn 
toi. 890. Daz er sich alle. 393. als ein] alain to. hailtam ici. 894. den 
f.Ewi. 395. hintz E, fehlt wi. 396. Sin wart W, Ez wer Ewi. 
398. den Uvten TT. gebere.E. 899. fbeln wibSm..S. 400. grozzer 
Ewi. bebaht E. 
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Von Übelen wiben. 

Ich wil von übelen wiben sagen, 
daz suln die vrouwen wol vertragen 
nnd soln ez läzen äne haz. 
ein vronwe minnet deste baz 
5 ir sselde, ir leben tmd ir lip. 
daz si hat vür ein übel wip 
so manege süeze güete, 
des vrÖut sich ir gemüete. 
da mane ich alle vronwen bi: 

10 als liep in vronwen Itp si, 

swaz ich von übelen wiben sage, 
daz si daz läzen äne klage, 
swie gnot ein vronwe weere 
nnd swie gar nnwandelbsere, 

15 so si daz mit übele rseche 

swaz ich übelen wiben sprseche, 
so wolte mans vür übel hän. 
des snln die vronwen sich erlän. 
die vronwen snln ir rehtes pflegen 
20 nnd läzen des niht nnder wegen 
daz liebet ir leben nnd ir lip. 
mir hänt getän din übelen wip 
des si mich selten hän erlän. 
sit ich daz niht gedienet hän, 

25 so wil ichz an in rechen 
nnd wil niht von in sprechen 
wan des ich ganze volge hän. 
ich wil die linte wizzen län 
wiez nmbe übelin wip stät, 

30 wie grozen schaden man ir hät 
an ären nnd an gnote 


13. guote. 31. An den eren vn an dem g. 
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and an manegem gaoien maote 

and an sele und an libe. 

ichn mac der übelen wibe 

35 durcli die vrouwen niht gesehenen. 

ich wil in gerne Ionen 

rehte als si mir gedienet hänt. 

swie si den tören vor gänt, 

ich wil si machen so bekant 

40 daz ers bekennet zehant, 

swer ditz mmre heeret sagen, 

der maoz ir tougen mit in tragen. 

dia übelen wip hänt geladen 

die werlt mit einem solhen schaden 

45 der manegen an die 8§le gät. 

dia erge die dia werlt hät, 

dia gote vil sele hät genomen, 

dia ist von übelen wiben körnen. 

swelh übel wip hät einen man 

50 dem got so grozer eren gan 

daz im der heilige Krist 

and der werlde vriantschaft lieber ist 

danne silber oder golt, 

dem enwirt sin übel wip niemer holt. 

55 ir tagte dia erge michels baz, 

daz er ir behielte allez daz 

swaz er gaotes gewinnen kande, 

daz siz bi enander vonde 

swenne er niht mere enwsere. 

60 ir ist dia selbe sweere 

ein not vor aller slahte not, 

daz er üf sinen tot 

niht behaltet al sine habe. 

♦ 

getuot er iemer iht abe, 

65 daz gät ir rehte an ir lip. 


46. Die. 52. Yn ald" verUe. 56. allez am Rande naeJh 
getragen. 62. l. nnz äf? 63. alle. 
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sns machet manic übel wip 
daz ir man mit grdzer erge 
und mit giteclicher kerge 
die werlt verliuset unde got. 

70 swer so behaltet ir gebot, 
der hat der übelen wibe gnnst. 
sinen lip nnd alle sine kunst 
daz lobent a,i mit vrier kür. 
ieslichia leit ir manne yür 
76 wie getrinwe er sinem wibe si. 
si danket der gar untriawen vri 
der deheine milte begät 
und vil grözer erge hat. 
uns saget Krist von einem man 
80 der gnot vil rehte gewan: 
daz guot wolte er eine haben, 
des wart er in der helle begraben, 
als wirt noch allen den getan 
die grdzez guot weint eine h;ln. 

85 des solte ein man sin übel wip, 
diu im den ewigen lip 
Verliesen wil umbez guot, 
verbrennen so man ketzer tuot. 
swelh übel wip ein man hat 
90 der si nibt meister wesen lät, 
daz ist ir aller meistiu not. 
swie schier si danne sinen tot 
geraten ode gevüegen mac, 
des ist si vlizec al den tac. 

95 si klaget im spate unde vruo 
waz ir der und der leides tuo, 
und wil vüegen im urlüge, 
ob si sin äne werden müge. 
so si nibt meister wesen sol, 

83. Also. 84. groze g. wellent. 88. Vn vbrennet s 
kerzen t. 

Brietz man n, v. e« übelen wibe. 
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100 so kan si daz geviiegen wol 
daz er deheinen gaoten tac 
selten mit ir gewinnen mac. 
swie si sin danne äne wirt, 
wie wol si danne daz verbirt 
105 daz an ir libe iemer me 
biderben mannes wille erge. 
si wil mit toren umbe gän, 
mit den si möge bir willen stän. 
daz ist der übelen wibe schm: 

110 si wellent selbe meisten sin. 
die tiuvel bänt so groze kraft, 
mit den tibeliu wip sint behaft. 
swie wol si daz gemerken kan 
daz man beide si und ir man 
115 ir 4ren beide ledic saget 

so si die meisterschaft bejaget, 
da hat si lützel sorge zuo. 
si wirbet späte unde vruo 
mit übele nnd mit guote 
120 über lut und mit dem muote 
daz si die äre bejage 
daz si daz lenger mezzer trage, 
swie garz ir beider schände si, 
so ist ir doch ein tiuvel bi 
125 der si des troestet sere, 
si habe des vrume und ere 
daz si meisten wesen müeze. 
daz machet er ir so süeze 
daz si niemer lieben tac gelebe 
130 unz si die meisterschaft erstrebe, 
daz tuot der tiuvel durch den list: 
swie schier si meister worden ist, 
so sint si beide sament sin. 


106. Deheines bid. 112. Die mit vbeln wiben s. b. U4. str. 
beide? 115. seit. 116. beieit. 133. samt. 
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si leit ez allez in ir scbrin 
135 daz gnot daz si da selten zern 
und sich da mite der helle erwem, 
daz verbirgets als ein rabe tnot. 
ir wissaget ir übel muot, 
swenne e der man ersterbe, 

140 daz si mit dem guote erwerbe 
swelhen man si danne welle, 
si hät ir hergeselle 
der tinvel so bestaetet 
daz si den man verrsetet. 

A 

145 als Eva Adam verriet 

nnd in von gotes genaden schiet, 
als6 verrsetet ein übel wip 
dem manne sele nnde lip. 
dem gebot sin schepfsere 
150 daz er wibes meister wsere. 
swenne er zebrichet daz gebot, 
so pfendet in unser herre got 
mit dem ewigen libe. 
so gebot ouch er dem wibe 
155 daz si dem man wsere nndertan. 
wil si daz gebot über gän 
und wil ein meister sin des man, 
da gewinnet si die ere an 
daz man si durch die selben tat 
160 an des mannes stat ze helle bat. 
ir übele hät ir daz erwert 
daz si niht ze himel vert. 
sie müezen wesen vil guot 
den got den himel üf tuot. 

165 ez hät vil manic übel wip 
also verwandelt ir lip 
daz si der Sünden nie verjach 
daz si gotes gebot also zebrach 

149. Dem manne gebot. 150. er des w. 167. nie] mer 
Kon^ectur nach ßoeihe. 
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dazs ir mannes meister was gewesen. 
170 wie sol ir sele danne genesen, 
daz si xnit der nntrinwe 
äne bihte and äne rinwe 

ß 

als vrevelliche stirbet? 
daz si da mite erwirbet, 

176 daz ist dem manne onch beschert, 
der irz dä solte hän erwert. 
daz Adam sin wip me vorhte 
dan got, der in dä worhte, 
and gotes gebot darch si zebrach, 

180 swaz im dä leides von geschacb, 
daz erbet ieslichen boesen man 
der einen scbepfaere nibt enkan 
so sere geviirbten als sin wip. 
des boesen vulen mannes lip 
185 der ist dem übelen wibe enwiht. 
si wil sieb selben ziehen nibt, 
sost oacb sin zobt ze nibte gnot. 
em bät die kanst noch den muot, 
daz er ir ze meister nibt entüge, 

190 daz si in weder geminnen müge 
oder vürhten welle sin gebot, 
swer sin wip vürhtet me dan got 
and sin rebt also verkiaset 
daz er got dareb si verliaset, 

196 der büwet mit ir des tiavels kram 

• A 

lenger danne Eva and Adäm. 
got ist nü von der belle körnen, 
er bät Adäm und Evam genomen 
und al die er dä nemen wil, 

200 ir werde wenic ode vil. 

die da volgent tomben wiben, 
die müezen dä beliben. 


169. meister] wip. Oder ist zu lesen übel wip ? Vermutungen 
Boethes. 198. Evam da genom. 199. alle. 
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din state machet manegen diep, 
dem niemer stein wurde liep 
205 wan daz er vindet daz guot 
beide äne wer und unbehuot. 
also verdirbst wibe vil. 
swelh man nibt meister wesen wil 
und wirfst sfn gewalt hin, 

210 daz ist da niht ein ungewin 

da daz wip so meister wesen kan 
daz si beide got und ir man 
so rehte und so wol hat 
daz ir diu werlt des gestat 
215 daz ir meisterschaft ist reine: 
der vindet man vil kleine, 
g man ir eine vinden künde, 
ich wsen man ir 6 diizec vnnde 
die die meisterschaft als5 tragent 
220 daz si niemen drumbe wol behagent. 
dä schinets übelen wibes muot: 
so si daz aller beste tuet 
daz si getuon mac ode kan, 
dannoch schendet si den man, 

225 sö si des offenliche gibt: 

„und hsete mich min man niht, 
er weere versümet also gar 
daz man sin lützel neeme war!‘‘ 
irn ist diu rede niender bi 
230 daz ez von sinen schulden si 
daz si §re unde guot bat. 
ir törheit git ir den rät 
daz si des wol swüere 
daz ez von ir tagenden viiere. 

235 daz vüeget des tiuvels list, 
diu bi dem man so biderbe ist, 
daz diu vrümekeit verdirbst 


214. d’ werlde. 
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swie scHere der man erstirbet. 
einer bande tiuvel sint so karc 
240 und 2 U 0 den übelen dingen starc 
daz si nibt wan gnotiu dinc sagent 
nnd dä micbels me bejagent 
dan si übele gebärten 
nnd der liute vil beswärten. 

246 die tinvel sint dä rätgeben 

da ein wip die ere wil erstreben 
daz si bejage die meisterscbaft. 
so si wol siht des mannes kraft, 
daz ir diu übele nibt envrumt 
250 und ir diu güete wol kumt, 
so käret siz zallen orten 
mit gebaeren und mit Worten 
an also groze güete 
daz sieb vröuwet sin gemüete. 

255 si enredet nibt anders noch entuot 
wan allez daz in danket guot, 
nnz si in ir so holt gemacbet 
daz sin meisterscbaft sieb swacbet. 
so si danne ir muot wil zeigen 
260 und sine kraft wil neigen 

ein wenec und aber danne baz, 
so bitet sin umb etewaz, 
umb heftel ode vingerlin, 
des si wol äne möhte sin, 

265 wan daz siz tuot umbe daz 
daz si gesige deste baz. 
als er ir danne daz gegit, 
so dankets im unz an die zit 
daz si in bringet in den wän 
270 er habe mit alle wol getan, 
so si im aber näher tritet, 


263. ode vmbe v. 268. im danne vnz. 
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so vlehet si in mide bitet 
nmb ein risen and ein horten 
mit den alwaeresten werten. 

275 gelobet er irz nnd tnot ez onch, 
dä mite versaoehet si den gooch. 
als ir sin hengen wirt erkant, 
so bitet sin danne nmb ein gewant 
and aber danne nmb einez, 

280 der versaget er ir debeinez, 
er konfet ir allez daz si wil. 

4 

SO wirt der minne also vil 
daz si deheine vorhte hat 
und mit den beiden begät, 

285 mit ir libe and mit ir goote, 
swes ir dan wirt ze muote. 

SO bat der tiavel dä gesiget 
der dä gelibsenheite pdiget. 
er taot dem gaoten so gelicb 
290 daz er so liep gemacbet sieb 
daz man in so sanfte lidet 
unz er die werlt versnidet. 

gesibt ein übel wip daz 
daz einiu gät gekleidet baz 
295 diu nibt bat ein so rieben man, 
so gewinnet si ir manne an 
mit einer tobelichen klage 
beide alle nabt and alle tage, 
si gibt wie er sieb swacbe 
300 daz er si so anwert mache, 
si müge wol ungerne leben 
daz er ir nibt geturre geben 
als ein armer sinem wibe. 
so wirt im von ir libe 
305 beide nabt and tac gelenget. 


273. vn Trabe einen b. 274. alresten. 275. GeloTpt. 

288. D» da d« glicbsenheit. 
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ob er ir danne gehenget 
nnd enwil niht nnz an smen tot 
von ir vertragen solhe not 
und wils et danne stillen 
310 und kleidets nach ir willen, 
so wirt ir hochvart so vil 
daz si dan so tinre wesen wil 
daz si die gar vür niht hat 
dia niht so wol gekleidet gät. 

315 sine häte ^ wisheit niht, 

des wirt si nu so gar enwiht 
daz si niht wan vröude gert. 
nu seht wie da got st unwert! 
swelh wip wil meister sin ir man, 
320 diu nimt sich daz ze schänden an 
ob si niht wol gekleidet gät. 
wie sol der iemer werden rät? 
si hat in ir gemUete 
wisheit noch rehte güete. 

325 swelh man die bösheit begat 
daz er sin wip übel hat 
an not und äne schulde, 
der verliuset gotes hulde, 
er sol ouch missevallen 
330 den rehten Unten allen, 
sit er ir übel unde guot 
nach sinem willen beidiu tuot 
nnd si diu beidiu liden sol: 
tuot er ir anders danne wol, 

335 des sol si äne schände sin, 

Sünde und schände die sint sin, 
wil sis danne schände hän, 
so wil ich si des niht erlän 
si ensi ein übel wip benamen. 


315. het. 318. Nu seht wie da got si mit geert. Konjectur 
nach Goethe. 
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340 ern sol sichs niemer me geschamen. 
swelh man ein übel wip hat 
nnd er si niht gekleidet hat, 
er meret niht wan sinen schaden, 
swelh man sin übel wip wil laden 
346 mit gewande nach ir willen, 
er sol si sanfter stillen, 
swaz er ir git durch ir zom, 
daz ist mit alle yerlom. 
swie schiere si sich des verstät 
350 daz si der zorn geholfen hät, 
sö enwirt sie niemer goot. 
pfi des boesen mannes mnot, 
pß sine sde und sinen lip, 
der bceser ist danne ein wip! 

355 weder der enmac noch enkan: 
swä man bedarf eines man, 
da ensolte in niemen läzen stän, 
man solte in vorder beizen gän. 
swelh wip so starc ist wider ir man 
360 daz er si niht betwingen kan, 
swie gewalticliche si daz tuo, 
ir koment so starke tiuvel zuo 
wider die ir kraft ist ein wint, 
die starc und übel gennoc sint 
365 daz si der übele nie verdroz. 
des wirt ir Ion also groz 
daz die tiuvel des geruochent 
daz si alle an ir versuochent 
beide ir übele und ir kraft. 

370 da vindet si die meisterschaft 
der si gehorsam muoz wesen, 
und ist doch iemer ungenesen. 
ez ist ein gröziu missetat 

342. niht<rieh? Man mcarlet etwa Ond kleidet ei mit rlcher 
wät. Boethe. 355. der mac. 
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sweih man sm gaot wip übel hat: 
375 da nement die übelen bilde bt. 
swie übel ein übel wip si, 
so si an der gnoten zende kamt 
daz si ir güete niht envramt, 
so wirt si wirser danne e. 

380 si denket: „mich hilfet michels me 
min übel dan si ir güete“. 
sns boesert ir gemüete 
den guoten wiben umbe daz 
daz manz den übelen biatet baz 
385 dan man den gnoten wiben tnot. 
hsten die linte minen mnot, 
so müesen din übelen wip zerg4n 
and müesen schiere ein ende hän. 
den solte man nibt wan siege geben. 
390 and iemer mit in übel leben, 
and bntenz danne durch ir haz 
den gnoten wol and dannoch baz, 
so din übel es wurde innen 
daz si niemen wolte minnen, 

395 and an der gaoten ssehe 
daz ir so wol geschsehe, 
so bekerten si ir übermuot 
and Warden alle sament gaot. 
ir übele ist so vreislich, 

400 ir herze daz ertobete sich 
ob si ir tage also vertribe 
daz si iemer äne man belibe. 
ders in ein kloster tsete, 
sin belibe doch niemer stsete; 

405 wan si äne ir elichen man 
ir übele niht erzeigen kan, 
des wil si sin enbern niht. 


379. wiser Handschr.^ wirser Roethe. 382. bosert si ir. 
384. So man den. 400. ertobt. 405. Wände. 
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so danne ir wille geschiht, 
so wendets alle ir sinne 
410 daz si ligende gnot gewinne, 
swenne ir der man abe ge, 
daz si ein srnder desto e 
durch des gnotes willen neme, 
dem wil si tnon alsam deme. 

415 so wil si sKzen ir lip. 

daz Zeichen hänt din übelen wip 
von des übelen tinvels gewalt: 
weere ir einiu hundert jär alt, 
nsemes einen jungen man, 

420 si leite dannoch gnot hin dan 
und wolte den man überleben, 
alle tiuvel sint ir rätgeben 
daz si des libes so wol pflegent 
und sich der sele bewegent. 

425 § ein übel wip verbsere 

al daz ir man leit weere, 
si leege e tot mit dem man. 
so si daz niht beherten kan 
daz er sich welle neigen, 

430 so wil si doch daz zeigen 
daz si ungetriuwen mnot hat, 

SOS ir gewant offen lät 
ze beiden siten umbe daz 
daz man schouwe deste baz 
436 wie wunneclicbe si ir vel, 

und machet ir houbetlachen gel 
und verwet sich als ein bilde 
und machet sich gote so wilde 
dazs im ist iemer unbekant. 

440 daz got da machte mit der hant, 
daz bedecket ir varwe also gar 
daz ir got niemer wirt gewar. 

412. ein and* man d. 415. Also. 420. leit. 426. AUez. 
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da sol man danne sclionwen bi 
daz si vil hohes mnotes si. 

445 deiswär da spriche ich widere: 
dia helle ist wol so nidere, 
diu bin ze helle varn maoz, 
der ist der hoehe worden bnoz. 
ein reine wip hat hohen mnot. 

450 din rehte an allen dingen tnot, 
diu wirt gehoehet benamen. 
so muoz sich diu der helle schämen 
diu sich stellet nach dem liute: 
daz sint tiuvels briute! 

455 zen siten daz brisen, 
verwen und gelwe risen 
stat elicben wiben übel an: 
daz hazzent alle gaote man. 
nü tuont siz durch der guoten haz, 

460 in tuet der toren hulde baz. 

swelh wip niht ahtet üf got, 
die enmac ir mannes gebot 
niemer bringen dar zuo 
daz si iemer rehte getuo 
465 mit ir danke und mit ir willen, 
er mac daz wol gestillen 
daz si offenliche niht entobet 
und den tiuvel niht mit werken lobet, 
ir gedanke mugen wol wüeten, 

470 dazn mac man niht behüeten. 
swelh kone stellet ir lip 
als diu verwazenen wip 
an houbet und an bemde, 
der ist diu wisheit vremde. 

475 man vindet ouch so tumben man 

445. wider. 446. nider. 453. n. den livten. 454. sin tievels 
truteo. Änderungen der beiden Verse nach Soethes Vorschlag (eum 
Sing, daz Hut s. Reinh. F. 1077). 455. An den 8. 

472. Tfluchten. 473. An dem h. vn an dem b.' 
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der smem wibe des wol gan 
daz si sich stellet swie si wil. 
son ist der wisen niht so vil 
so der die tambes muotes sint. 

480 dä von wirdet si so kint 

da.z si gestät der meisten schar 
und nimt der meisterldsen war. 

swelhem wibe man vorhte niht entnot, 
wirt din iemer biderbe unde gnot, 

485 da ist ein Zeichen geschehen, 

daz doch vil selten wirt gesehen. 

man verliuset dä von manic gnot 
daz man ez läzet nnbehnot, 
dä man ez wol behielte 
490 der sin mit hnote wielte. 

swelh vronwe ir willen wol hat 
nnd ir daz niemen nnderstät, 
so si daz lange hat getan, 
so wil siz zeinem rehte hän. 

495 swer danne ir meister wesen wil, 
der hat ze tuonne gar ze vil. 
swer daz hüs leschen beginnet 
soz allenthalben brinnet, 
der ist ze lange gewesen. 

500 so der sieche niht enmac genesen, 
son hilfet im der arzet niht. 
des wirt vil manic wip enwiht 
die ir man so gar verkiaset 
daz si rehte zoht verliuset. 

505 daz git den übelen wiben kraft 
daz si niht rehte meisterschaft 
von den mannen müezen dulden. 

einiu wirt von den schulden 
daz si ein so vülen man hat, 


479. sint] pflegent. 490. sin vol m. 496. zetun. 500. niht 
mac. 503. 504. Dir so gar rcbiTset Daz die nieman rehte ziehet. 
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510 der si dnrch sine trächeii lät 
asgeleret tiode nngezogen, 
da von wirdet si betrogen. 

so ist der ander also kint 
daz im die site nnkunt eint 
515 der man dia wip niht sol erlän. 
des mnoz oncb diu verlom hän. 
si lernet als man si leret, 
da von wirt si verkeret. 
die dritten machet din tat 
520 daz si ein anreinen man hat, 
der boeser wibe willen tnot. 
des wirt si übel nnd angemnot. 
des mac er niht geanden 
vor den Sünden and den schänden 
525 die er hat üf sich geladen. 

daz mnoz in beiden iemer schaden. 

die vierden machet der gewalt 
daz ir man siech ist oder alt 
und si sin niht mac geniezen. 

530 des beginnets sin bedriezen, 
si beginnet der not beträgen 
und beginnet mit im bägen 
unz ir der zorn den schaden birt 
daz si vor leide übel wirt. 

535 die vünften machet ir gebart, 
diu ist mit höchvart gegart, 
dazs ir edele mäge bekennet 
und die vil dicke nennet, 
und diu edeler ist dan der man. 

540 der vürhtet, neeme er sich daz an 
daz er ir meister wsere, 
si schüefe im solbe sweere 
daz in ir vriunt erslüegen. 
sus beginnet sich daz vüegen 

524. v5 vor den sch. 52D. si f. 540. nem. 
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545 daz si niht vürhtet sin gebot, 
also lätzel vürhtet si got. 
diu got niht vürhtet noch ir man, 
swaz güete diu geleisten kan, 
die sol man ir verkeren, 

550 ir güete hat niht eren. 

die sehsten machet diu geschiht: 
ir lät ir man ir guotes niht, 
er vertuot ir boeslich alle ir habe, 
von dem leide gät ir abe, 

555 si armet an ir gnote 

und richet an übelem muote. 

die sibenden machet der list 
daz si bi übelem wibe ist. 
diu saget ir späte unde vruo 
560 waz ir ir übele vrume tuo. 
diu sprichet: „ich hän ere. 
mich vürhtet min man so sere 
daz ich allen minen willen hän. 
swaz ich wil, daz ist getan. 

565 in diuhte der genäden vil 

so er mir koufet swaz ich wil. 

SU hän ich ein so herten muot: 
naeme ich ez dannoch vür gnot, 
ich gebäre als ichs niht ahte 
570 und wan zem übelen trahte. 

daz tuon ich allez durch den karc 
daz er mir werde niht ze starc. 
mir ist sanfter dä mite 
daz ich gebiete danne bite. 

575 du bist mit diner güete erslagen. 
du muost einen mantel tragen 
so dicke und also manic jär 
unz er verliuset sin här 
und dir dä von mac wullen. 

555. Si] Dir gute. 558. bi einem vbelen. 568. l. nime? 

569. ich dar ?f n. a. 570. Vn niwan ze dem v. t. 
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B80 du machest dich zeiner gullen 
bi dinem jungen libe. 
man gap dich im ze wibe, 
man gap dich niht vür eigen, 
du solt dich im erzeigen 
585 der gebsere und des muotes 
daz du euch dines guotes 
ein vrouwe selbe wellest wesen, 
tuostu daz, du bist genesen, 
ez kumt vil schiere an die zit 
590 daz er dir läzet den strit.“ 
daz saget si ir so lange vor 
unz daz si tritet in ir spor 
und lebet näch ir lere. 
die Übelen müet vil sere 
595 daz deheiniu güetliche tuot. 
ir wirt so w^ daz ir der muot 
vor zome geswillet unde tobet 
so man die guoten vor ir lobet, 
swer ein übel wip habe, 

600 dem slabe si mit deheinem stabe 
noch mit deheiner ruoten, 
er lobe vor ir die guoten. 
des tuo ie me unde me. 
ir wirt vor zorne also we 
605 daz si daz gegiht bestat 
und si nibt lange leben lat. 

diu ahte wirt vor zorne 
an ir gemüete vlorne. 
diu hat ein ungetriuwen man 
610 dem niemen liep werden kan. 
so si daz aller beste tuot, 
daz nimt er dannoch niht vür guot. 


583. dich im niht. 589. vil f. 699 setzt P ein 

(zunächst bis V. 606J. 602. die e guten P. 603. und ie me P. 

607. ahtode. 608. vlorne. 
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er ist so valsches maotes 
daz er ir sines gnotes 
615 niht getriuwet noch, siner eren. 
er wil ir gar verkeren 
allez daz si gesprichei, 
nnz siz mit übele richet. 

' daz er ir niht getriuwet, 

620 daz machet daz si geriuwet 
daz si sin künde ie gewan. 
durch die bösheit des man 
wirt si im yient und gehaz 
und tuot durch vientschaft daz 
625 dazs in niemer überwinden mac. 
si gedenket: „mir ist umben sac 
als msere sam umbez sacbant. 
sit ich nie triuwe an im vaut, 
so briche ich mine triuwe niht.“ 

630 da von wirt ir gUete enwiht. 
diu wip sint aht slahte, 
diu übel sint von der ahte 
daz man si übel hat gemachet 
und ir güete gar verswachet. 

635 swelh wip sich lät verkeren 
von ir güete und von ir eren, 
diu enhät niht gnot gemüete 
noch innecliche güete. 
die man muoz mieten dar zuo 
640 daz si güetliche tuo, 

daz si ze vröuden sb vil tüge 
daz si der man erliden müge, 
diu hät des vorsprechen muot, 
der äne miete niht entuot. 

645 veiliu güete und veiliu minne, 
dan ist niht vrÖuden inne. 
diu nionte ist übel umbe daz: 

619. getrowet. 645. Welch g. vn weUch m. Texthereteilung nach 
Boethe. 

Brietzmann, v. e übelen wibe. 3 
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sine kan, sin wil niht baz. 
da weere ein goot man mite vlorn, 

660 si ist din übele an geborn. 
ir übele hat so groze kraft: 
die jaden and die heidenschaft 
die bekeret man al gemeine 
e man ir alters eine 

665 bi lebendem libe erwerte 
die mortlichen vlinsherte 
die ir eiterigez herze hat, 
üz dem der näter schoz gät 
mit gewaltigen gedanken, 

660 da vor des mannes wanken 
noch debein scherm gevnimt, 
daz als ein donersträle kamt, 
swelh goot man der wibe eine hat, 
wie sol des iemer werden rät? 

666 er maoz ins tinvels spor treten, 
er ist zem tiavel geweten 

and muoz onch mit im ziehen, 
ern mac des niht enpflieben, 

(er muoz engelten ir gebotes, 

670 em geniazet sin selbes noch gotes); 
si enscheide in gar von sinen siten, 
si wil gebieten, er maoz biten. 
si wil der meisterschefte pflegen, 
si hat sich alles des bewegen 
676 des ir dia werlt gesprechen mac. 
sin vürhtet weder gotes slac, 
den tiavel noch die helle, 
noch kein angevelle. 
ez ist genuoc daz si dem man 
680 ir minne an dem bette gan. 
da taot si sam dia wülpe taot. 

649. tIofd. 652. vii elliv div (siej heidenschaft. 654. K daz 
man. 661. frumt. 662. Der als. 
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dia wülpe ist übel nnd wirs gemnot 
danne iemer in ir könne 
dehein wolf werden könne, 

685 ond lät den wolf doch über sich, 
dem toot daz übel wip gelich. 
swie gar si ein übel wip si, 
si lit iedoch dem manne bi 
ond toot im etewenne state 
690 daz er sich minne gesäte, 

nnd ist doch deste bezzer niht< 
swaz er toot, daz ist enwiht. 
si leidet im leben onde lip. 
worde ein ieslich übel wip 
695 eime übelen man ze teile, 
der koof w®re wolveile. 
der leiste ir solhe triowe 
daz si üz der wären riowe 
niemer ein trit getrste 
700 onz er si des wol erb®te 
daz si bekante sine zoht. 
er leite si in die nötsoht 
so dicke onz si ir r®ze 
dnrch ebafte not vergmze. 

705 man liset an der niowen e 

daz sehs tosent tiovel onde me 
in einem menscben wären, 
die daz allesamt verbären 
daz si mit ein ander niht enstriten 
710 ond enander güetliche Uten, 
da merket übelio wip bi: 
swie wit, swie lanc ein hüs si, 
der zwei übelio wip drin tmte, 


682. wirs vn vbel gem^t. 701. bechant wol b. z. 702. er- 
leit. (1. nötzuht? Itoethe). 705 tritt P wieder ein (— V. 722). 
709. niht Btriten WP. 710. Und bi ein ander gütlich P. 712. Swie 
lanc wie wit P. 

3* 
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ir leben wsere nnsteete, 

715 si liezen enander niht genesen, 
solten si ensamt dar inne wesen, 
sie tseten enander solhe not 

I 

daz si beide müesen ligen tot. 
da bi bekennet man den list 
720 daz ein übel wip wirser ist 
dan kein cr^atinre 
gebinre ode nngebinre. 

din zekende ist ein gnot wip. 
diu behaltet s^le nnde Up 
725 beide ir selben und ir man. 
si taot daz beste daz si kan. 
ir gewant si boese ode gnot, 
eist zailen ziten wol gemnot. 
ir herze nnd ir gemüete 
730 din engemt niht wan güete 
and dazs ir man gemere 
sine vrönde and sine Sre 
and allen einen willen tao. 
da hät si ganzen vliz zao. 

735 daz wip erwirbet mit ir kanst 
beide gotes and der liate ganst. 
wie mac ein gnot wip baz genesen? 
ir man der sol ir tiavel wesen, 
dia gehorsame die si begät, 

740 and dia vorhte die si zao im hät, 
and dia angest die si haben maoz 


716. 716 ftHen in P. 718. bede legen tot P. 720. wirs 
WP. Bann schitbt P 4 Verse (^3 — 26) ein: 

und drier scberfe erger 
und ouch inichels kerger 
den alle die teufet gemeine 
beide groze nnd kleine. 

721. Und dan P. dehein WP. 733. getv. 739. Die, ebenso 
die 740. 41. 741. s. zt im h. m. 
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wie si behalte einen grnoz, 
daz ist ir vür die angest gnot 
daz ir niemer ein tinvel niht entnot. 
745 swie gröz der tinvel menge si, 
sist iemer vor in allen vri. 
guot glich wip, des vrönwe dich! 
dn mäht wol wesen vrcelich 
daz da in so senften witzen bist 
750 and din tinvel so gensedic ist 
daz du niht anders leisten mnost 
wan dar an du gotes willen tuost. 
ichn weiz deheiniu gotes kint 
so sselec so guotiu wip sint. 

765 in tuot ir giiete so wol 

daz si alle zit sint vröuden vol. 

si hänt zwei himelriche: 

si lebent vroeliche 

und sint dort also wol genesen. 

760 wie möhten si sseliger wesen? 

swelh wtp din güete ist an gebom, 
die verkeret niht ir mannes zom, 
si verkgret sin alter noch sin jugent, 
sin siechtuom noch sin nntugent, 

765 sin tumpheit noch sin tracheit, 
si verkgretz liep noch daz leit, 
ir güete ist iemer reine, 
swem der got vüeget eine, 
der sol vil unrehter wesen, 

770 in enläze got durch si genesen. 

swä sich des guoten mannes lip 
gesamnet und ein übel wip, 
si werdent beide gote enwiht. 
si enlät im des gewaltes niht 
776 daz er ir möge gebieten; 
er muoz si vaste mieten, 

744. dehein t. niht tdt. 755. Ir. 756. ist. 
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daz si niht tobe alle zit. 
er maoz ir ieslicben strit 
an allen dingen läzen. 

780 des werdent si verwäzen 
von gote und von den liuten. 
sin mieten und sin triuten 
muoz er machen also manicvalt 
daz er versümet sin gewalt. 

'785 des miiezeh si ze helle varn: 
dazn mac er niemer bewam, 
ern bringes danne dar zao 
daz si gotes willen gerne tuo: 
so häts in oucb vur einen man, 
790 wan des vil maneger niht enkan. 
dar umbe räte ich disen rat: 
ein man der mannes lip hat, 
t^inget den ein wip ze helle, 
der hat daz ungevelle 
795 von sinem wibe niht benamen: 
sin bösheit diu sol sich schämen, 
manec wip ist von ir man verirt, 
diu durch ir tumpheit übel wirt; 
daz si niht bezzers enkan, 

800 daz selbe wirret ouch dem man. 
die sol man wisheit ISren, 
die mac man wul bekeren. 
so man si rehte wizzen lat 
wie gröze sunde si begät 
805 dazs ir manne ist ungehorsam, 
si wirt güetliche zam, 
daz si allen einen willen tuot, 
und wirt doch hin ze gote guot. 
durch solher bezzeronge wän 
810 hän ich der rede ein teil getan 
und durch der übelen wibe haz, 

783. also] so. 794. des. 796.' diu f. 


Digitized by Goc »gle 


Original from 

PENN STATE 



39 


daz ich ir vart deste baz 
hin ze helle bezinge, 
wan ich von in niht enliage. 

815 ich lieze din übelen wip vam 
Bit siz niht wellen bewarn; — 
ir gnote man rinwent mich, 
der verlnst ist angestlich, 
daz in daz wirt ein nngemach 
820 da in nie liep von geschach. 
daz machet in ir entliben, 
daz si ir übalen wiben 
ze sere hänt verbeuget 
nnd hänt ir znht verlenget 
825 nnd ir gewalt vertraget 
nnd hänt die säle gewäget 
nnd sterbent nnbekeret, 
des wirt ir tröst versäret. 
swelh man sime äbelen wibe 
830 hie volget mit dem libe, 
der ist onch bin ze helle 
vil billiche ir geselle. 

ein reinez wtp wol gemnot, 
getrinwe, biderbe nnde gnot, 

835 swie gar nnreht ir man bi, 
der Bünden ist si also vri 
daz si ze himel wirt gesehen, 
des ist gnoten wiben baz geschehen 
dan deheinem werltlichem man. 

840 swie gnot ein man werden kan, 
wirt sin wip da von betrogen 
daz er si läzet ungezogen, 
er mnoz mit ir ze heile, 
er welle ode enwelle. 

845 wir kunnen daz wol beklaffen 


812, ir vart] ervar. 814. erlivge. 819. im. 820. im. 
833. rein. 


Digitized by Goc »gle 


Original from 

PENN STATE 



40 


daz wir von dem bcesen pfafPen 
die lere niht enbaben vür guot 
nach der er selbe niht entnot. 
also ist dem man geschehen 
850 der an sinem wibe daz mnoz sehen 
daz si gote lebet ane §re 
nnd oncb versmseht sin lere. 
wsere er hin ze gote reht, 
sin l^re dinhte si so sieht 
855 dazs in minnete unde vorhte 
nnd des niemer niht geworhte 
daz wider sin holde wsere 
ode wider ir schepfcere. 
waere der man rehte wider got, 

860 si vorhte vaster sin gebot 
dan si nü sine siege tno 
and al sin zürnen dar zno. 
swer selbe niht enziuhet sich, 
des znht ist niht helfelioh. 

865 des tibelen wibes ungedult 
ist ir bcesen mannes schalt, 
des sol er vam dar si dä vert, 
in ist gelicher Ion beschert, 
si zement wol ein ander bi. 

870 nü merket welhez boeser si, 
eins bcesen mannes vüler lip 
ode ein übel nngetriawez wip: 
si gelichent enander sere! 
des hat der tiuvel ere 
875 daz si sich niht gescheiden hänt 
und mit ein ander vür in gänt. 

der man sol daz gemachen 
mit tngentlichen sachen 
daz sin wip habe die sinne 

846. den. 850. Der daz an s. w. 862. allez. 

867. da si d. v. 872. Od». 
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830 dazs in vürhte unde minne. 
machet er der minne also vil 
daz si in vürhten niht enwil, 
dia znht ist meisterschefte blöz. 
machet er die vorhte also groz 
835 daz si in niht geminnen mac, 

daz ist der meisterschefte ein slac. 
si snln beide an ir sin; 
so ist sin meisterschaft schm, 
man sol ditz msere also verstän 
890 daz ich man und wip geUret hän, 
die als der kristenheite kint 
eltche mit ein ander sint. 
der man sol also meister wesen, 
der an der sele wil genesen, 

895 daz got im mtige sin danc sagen, 
daz sol dem wibe wol behagen, 
din sol behalten sin gebot 
dnrch des mannes liebe nnd durch got, 
wan si iemer vrönde ensament hänt 
900 ob si mit triuwen sich begänt; 
des sol si in geniezen län 
und sol in liep und gnot hän. 
hats in mit gote gemeine, 
so ist ez allez reine. 

905 ir s§le ist liep unde gnot, 
ir wort, ir werc und ir muot, 
ir leben ist reht und ir e. 

waz sol diu rede danne rae? 
swelh mensche rehte minnet got, 

910 der behaltet gerne sin gebot, 
swer got nach sinem rehte hat, 
der midet alle missetät. 


831. also] 80 . 890. wSp also geleret h. 895. D. i. sin 

got mvge d. s. 899. Want, ensamt. 902. got. 

900. mensch. 
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Anmerkungen. 

L Die Novelle „von einem üblen Weibe“. 

Daß sieb irgend eine litterariscbe Quelle, die der 
Stricker benutzt haben könnte, nirgends (aueb nicht ioi 
außerdeutseben G-ebiet) naebweisen läßt, wird uns nicht 
befremden; die Erfindungsgabe dieses vielgewandten 
Meisters ist unbestritten, bat er sie doch bereits in 
seinem Erstling, dem Daniel, mehr als hinreichend offen- 
hart. Vielleicht bat er einmal von einem ähnlichen Vor¬ 
fall gehört. Solche Frauenzähmung wird man der alten 

Zeit — und möchte man nicht a priori auf das derb 

• ♦ _ 

fröhliche Österreich der Babenberger raten ? — wohl 
Zutrauen dürfen. Andrerseits, von eingesperrten Frauen 
wissen wir und wußte der Str. genug. Man denke nur 
an jene „heiligen“ Frauen, die wie z. B. die nns wohl¬ 
vertraute Wiborada reclusa in einem engen Häuslein 
vermauert, dessen vier Wände nur durch eine winzige 
Fensteröffnung (zum Speiseempfang) durchbrochen waren, 
ihre Tage verbrachten, um hier in reumütigem Nach¬ 
denken über ihre Sünden Besserung und Seelenheil zu 
erstreben. Oder man denke an jene vielen Königstöchter 
etc., die im Kerker, Turm oder dergl. schmachtend Mühsal 
und Fein erdulden müssen, bis sie endlich befreit werden, 
wovon Sage, Märchen und Dichtung aller Art zu er¬ 
zählen wissen. 

9. Karl 11335 do erquam er harte sere. dö erqudmen si noch 
mere. W 66d zu G-A. LIX Bloße Ritter, 73: do ei'kdmen si vil sere, 
der gast erschrac (1. erkom) noch mire. — P 157, 29 u. a. 

27. Q-A. 30 Entl. Hasenbr., 53 tr müezet noch lenger biten. 

43. Reioh. Fachs 788 sit ich deste haz mac genesen. 

58. Hahn zu X, 29. 

65. G'A. 55 Irregang u. Girr, 1119 den wirt des dö icol ge¬ 
lüste, er helste unde huste in vt7 dkhe unt vaste. 

84. Vgl. 11, 522. 

96. G-A. 33 Mann u. Wb., 70 ich gibe iu allez daz ich hän u. ä. 

97. P 89, 38 nein ich, spricket er zehant. 

100. G-A. 52 Luodersere, 149 sust schuof er mit dem wibe daz ... 

103. Earl 1547 er hiutet uns michel ere. 
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117. Diese kräftige Wirksamkeit des heiligen Geistes wird uns 
in einem andern Gedicht (des Strickers?) näher geschildert, aus dem 
ich eine bezeichnende Stelle anführen will. W 3 d (Nr. 4 ): 

B» heilige geigt hat die chvngt 
dae er vil wol mit eint gvnst 
Beeidev herten vnt loaiehen ehan 
ein thü irtp eine rheln man 
D* also grimmen willen hat 
daz im ellio gete widß stat 
Vnt ist so hertez mvtes 
daz er deheinez gctes 
Sin heree mach bedwingen 
in enchan dar sl niem bringen 
Daz er sich ds senden ahe to 
chemt im dt heilige geiste zb 


Er bringet im svzze gote 
rn erwtehet im sin jfemvie 
Daz sin herte gar vswindet 
ent man in so linden vindet 
Daz er alle gotes lere 
behaltet immer mere 
Vn getet nie niht so gerne 
so daz er gar geleme 
Stcas er miden tnt ten sol etc. 


116. Hahn zu XII, 696. 

126. G>A. 49 Schlegel, 1090 sin dinc wold er schaffen. — G*A. 
55, 870. 

127. Bloch 245 swie der rehte menscAs stirbel, das diu sele niht 
verdirbet. — s. desgl. zu 137. Doeen Mise. 11, 217 daz er vil chüme 
erwerbe daz die sele niht verderbe. 

133. Earl 7621 daz riuwet mich vil eere. durch diner matter 
ere behüete Karlen . . . 

HO. Hahn zu VI, 34. 

144. Amis 2369 daz ir iucA der rede abe tuot. — Hahn zu 
IX, 34. 

160. Karl 10384 der tiufel hete mich hin gezogen und hete mir den 
sin benomen. — Frauenefare 1024. 

170. Bloch 8 daz er ir den Up niht nam, das liez er durch die 
Hute me denne durch die geistlichen e. 

173. Karl 5001 ich sten in Kristes geböte. — 10401. 6014. 

176. Karl 9136 und Idt mich tu bevolhen sin. M 40, 52. 

163. G-A. 24 Schwang. Mönch, 336 ... ich wü gerne tuon alles 
daz iu Uep ist. 
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186. Bl. 483 daz hän ich her ze mir genomen. 

197. Daniel 1067 rite ich nü durch daz dar, daz ich die icärheit 
ervar. Karl 1797 daz «• die icärheit ervar. 

202. Karl 312 do er vor einem bette gtuont üf binen knien . . 
vgl. Iwein 5167. 

214. Daniel 1864 erbarmet iuch, herre, iiber mich. 

219. 220. 6*Ä. 62 Mönche v. Kolm., 65 dem münch getiel daz 
harte wöl, sin herze daz icart freuden vol. — G-A. 27, 353. 

223. Karl 10993 daz er balde dar gahte und die frowen mit in 
brühte. 11075 so enbot er iu daz ir gahiet und froun Aliten mit 
tu brahtet. — Daniel 6432 daz sie vil balde hein riten und die 
frouxcen mit tn brahten. 

241. „gebieten bi der gehorsame*^ ist eine feststehende Formel 
kirchlicher Sprache = gebieten bei dem (deikt. Art.) Gehorsam, den 
du gelobt hast, den du schuldig bist. — St. Ulrichs Leben 1197: für 
den bischof ez quam, der gebot ir bi der gehorsam (das Kelleramt zu 
verwalten). Mai u. Beaflor 198,24 (der Bischof spricht): herre, ich 
gebiuie iu daz bi der gehorsame, daz ir mit der buoze volget mir. 
Diese beiden Beispiele aus M*Z (s. u. gehorsame) können ergänzt 
werden. Renner 15713: dö der abet daz vemam, er gebot bi der ge¬ 
horsam, swer fiur mit fiure geleschet hite, daz der sich meldet .... 
Gundacker v. Judenburg (D. T. d. M. XVIII) 78 (Gott zu Adam u. Eva): 
icÄ gepiut ew pi der gehorsam, sprach er, daz ir stn ezzet ichf. 

255. Amis 1132 ir sit unsckuldic wider mich. 

265. Amis 1687 das kan ich wöl geschaffen. 

285. Mit solchen billigen Heiligsprechungen ist der Str. immer 
leicht zur Hand, vgl. 892. 393. Amis 477. 959. 1480. 1544, Luod. 
184. 255. Martinsn. Gast u. Wirtin M 34, 27. 

292. Parz. 657, 10 des wart ald& gelachet ton Gawäne. 

294. Q>A. 59 Bloße Ritter, 11 daz lies er tn wöl schouwen. 

307. Daniel 1641 daz sie des alle jähen dies horten unde sähen. 

311. 312. Daniel 8295. Karl 7791. P 143,81. 163,74. 167,181: 
gezieret und gekrcenet in allen wis gescJuxnet. Vgl. zur ganzen Stelle 
besonders Gottfr. Tristan 18055 ff. 

317. Karl 1678 einer stille der bater unde stuont üf eine banc. 
er sprach: ... 

336. = Karl 420. Amis 1502. allenthalben tn daz lant Karl 
961. Bloch 638. 

342. Parz. 394, 14 daz senft mir min gemüete. 528, 1 daz si 
durch wibes güete senfte tr gemü^e. 

351. G*A. 73 Frauenritter, 197 leijen unde pfaffen die woltenz 
also schaffen. 
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359. Karl 11468 swenne ich mich satzte wider tn, so würde ein 
lantmare daz ich vil schuldec woere. — Vgl. Heidin 1881. 

363. Karl 1629 er ie<ere der alre beste den man iender lebende 
weste. 6034 sit er der beste wäre den si lebende westen: so waren 
auch sie die besten. 

365. M 3 Eigensinn. Spötter, 11 er heete sich des üz getan. 

380. Amis 882 des gedähtens adle gemeine. 


Wer nach umfangreicheren Analogiepartien innerhalb 
der Strickerschen Werke sucht, darf nicht vorübergehen 
an der Pregmnnda-Episode im Karl. Diese kurze Epi- 
sode, besonders die Ansprache der erschüttert in die 
Knie gesunkenen, ihrem Heidentum bußfertig entsagenden 
Königin (der Gemahlin des toten Marsilies), muß dem Str. 
— ob bewußt oder unbewußt, das will ich nicht ent¬ 
scheiden,— vorgeschwebt haben, als er das große Sünden- 
nnd ßeuegeständnis der bösen Frau dichtete, Y. (148—) 
150—173 (—176); damit darf aber auch der Pfaffe Kon- 
rad als geistiger Urheber dieser Rede Berücksichtigung 
seines Anteils verlangen und so stelle ich im Folgenden 
die drei Dichtungen nebeneinander und lasse Rolandslied 
und Karl Zeile für Zeile abrollen. (Die Situation ist 
die: Pregmunda läßt dem Keiser die Tore von Sarragöz 
öffnen und Karl reitet ein). 

Rolandslied. 

8621—8634. 


V 


Übel wip. 
150—173 


iheme heiser viel sie ze 

fuozen. 


„ih wil'*, sprah sie, 
..rikten unde buozen 


Karl. 

10371-10427. 
diu künegin gein im 

gienc. 

do si den keiser enpfienc, 
mit dem selben gruoze 

viel si im ze vuoze. 202) dö stuont diu vrouwe ... 

ü/" ir knie ... 

75) „heileger keiser,'* sprach 

si dö, 

„ ine wart nie nihtes so frö 
so daz ich iuch gesehen 

hän. 

swaz icA wider gote 

habe getdn, 


154) ... läze mich die wtle 

ich lebe, 
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so 'V 0 & ih i»ift versfmet 

han. 


ih Jiän ie umcizent 

getan. 


25) ihie Huvel hat mih 

lange betrogen 


daz büeze ich vil gerne. 

QO) helfet mir daz ichz 

geleme, 

ich bin unwizzende 

verlom. 


ich wdndez beste hän 

erkom: 

da hin ich leider an 

betrogen. 

der tiuvel hele mich 

hin gezogen 

85) und hete mir den sin 

benomen. 


hie büezen mine schulde 
und suochen gotes hulde 
135) nw gebet mir helfe unde 

rät 

168)tcÄn weiz wes ich gein 

got engalt 
... 166) ichn weste dö waz ich 

begie 

167.68 [mit anderer Fassung 

dess. Inhalts]: 
ich kan mich des nu wol 

verstän 

daz ich wirs danneübel 

hän getan. 
ISO) mir häte der tiuvel gar 

benomen 

beide vorht und minne 
wisheit und rehte sinne. 


Nun bittet sie um die Taufe und Belehrung im 16D-72) Sie gibt ihrer inneren 
Christi., Glauben. Zerknirschung Ausdruck. 


80) so wie thu gebiutest so 

wil ih sin 


Ziythaz Hut sih toufte 

unde bekerte 
also sie got lerte. 
ire bistuom sie stiften 
unde sih ze gote rihten. 



98) ich bin gehorsam nü 

zehant 

und hie näch iemer 

mere 

AOO) aller gotUchen lere. 
und sten tn iuwerm 

geböte*^. 

des begunde er ir 

unde gote 
genäde unde danc sagen. 

Die Königin wird so¬ 
gleich getauft. Ihr Eifer 
für das neu angenommene 
Christentum ist so gewaltig, 
daB sie all ihr Erbe, Eigen 
u. fahrendes Gut bingibt, 
um ein reiches Bistum zu 
stiften. 

426)afoö rehte vollecliche 
quam ir der heilege 

geist zuo. 


150) ich wil allez sin (gotesj 

gebot 

behalten swä ich iemer 

kan. 

173) tcA stän in iuwerm geböte. 

307 ff.) ... daz si des alle 

jähen . . . 
got hate ir michel ere,... 

Die Sinnesänderung der 
Neubekehrten ist so tief¬ 
greifend, daß sie von nun an 
alle bösen Frauen gut machen 
will. Diese segensreiche 
Wirksamkeit verleiht ihr den 
Heiligenschein. 

117) dö quam der heilige geist 
und brähte ir einen 

volleist. 
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II. Das Lehrgedicht „von übelen wiben“. 

Bei den Parallelen za diesem rein didaktischen G^e- 
dicht habe ich mich aaf die aichtepischen Dichtungen des 
Strickers beschränkt and beschränken dürfen, natürlich 
nicht ohne gelegentliche Abschweifungen. — Die auf¬ 
fallendsten Beispiele von Wiederholungen ganzer Verse 
und Yerspartien, die einer späteren umfassenden kriti¬ 
schen Bearbeitung Strickerscher Gesamtdidaktik noch 
manche Schwierigkeit bereiten werden, sind S. 116 zu¬ 
sammengestellt. 

1. W Nr. 150 (113c) begiDOt: ich teil iu von dem timel sagen. 
M 39, 1 ich wil iu sagen tcaz ich such geschriben daz hie vor geschach. 
— P 82, 1 (nicht vom Str.) icK wil ton Got einen Spiegel sagen. 

2. Die typische Reverenz vor den (guten) Frauen, die nicht leicht 
ein ä&c^u:tp•Dichte^ unterlassen wird; wenn sie im ersten Gedicht 
fehlt, so entspricht das ganz der Objektivität, die der Str. in seinen 
Novellen beobachtet. — Vgl. im besonderen Sibot 17 ff. Ein eigen* 
williger Außenseiter ist Murner (Narreobeschw. 26,1 ff.). Von gleichen 
Motiven wie der Str. getrieben bietet er Analogien zu unserm Gedicht: 

1 . von wybeim müß ich yetzunt sprechen 
vnd wil ein alten schaden rechet\, 
dann mir eins mals ein wyhlin that; 

(sie hatte außer ihm noch mehr als zwanzig andere Liebhaber.) 

7. darumb wil ich all frowen schelten. ^ 
die ein der andern mt\ß entgelten, etc. 

18. mich? Vgl. V. 23. 

19. Frauenehre 647 si suln der milte rehte pflegen und lasen 
niender under wegen die tritiwe und die state. 

73. P 149, 16 daz man in lobt mit frier kür. Karl 11875 und 
gelobten mit frier kür. 

88. Die Conjectur keizer (<kersen) bestimmt sich aus dem Vor* 
dersatz: „Die Frau, die ihren Mann der ewigen Seligkeit berauben 
will (umbt daz guot), beweist ärgste Frevelei und sollte deshalb ver¬ 
brannt werden — [wie eine Kerze? —] wie eben Ketzer verbrannt 
werden“, jene Ketzer, die damals Herzog Leopold, der pater clerico- 
rum (1198—1230), sieden unde braten ließ, von denen uns Thomasin, 
Freidank und nicht zuletzt der Stricker selbst (Klage) berichten. 

92. Vgl. W Nr. 141 (104 d) diu sorge eines wtbes ist niht wan 
daz er lange lebe, si gert des daz ir got gebe daz si mi schiere werde fri. 

112. W Nr. 126 (85 b) Die tievel hdnt so gröze kraft. Swer mit 
ir einem ist behaß, der . .. 
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120. Karl 11921 (Hs. Fl) vherlaut v)\d m dem muet. 

137. rdben? Fehlt in den Strickerischen Reimen. 

145. Vgl. Freid. 9,18 der (Krist) überquam des tiuvels list, der 
£ven und Adam verriet, do er$ vom paradise schiet. 

166. Bloch 123 . . iuwer wip diu teil vertcandeln den lip. si ist 
der tot ane körnen. Vgl. Bl. 141. 

170. Franenehre 814 «ne möhte er immer genesen! W Nr. 118 
(80 d) «Jie sol der diep danne genesen! u. a. m. 

]88iF. Beachtenswerte Konstruktion nach negativem Hauptsatz; 
zur Wiederholung der Negation im ersten Nebensatz vgl. Bloch 591, 
zu dem folgenden tceder-oder Paul Gramm. 317 Änm. 

263. W Nr. 155 (122 a) guotiu heftel und guotiu vingerlin. 

267. W Nr. 137 (100 b) so hat der tiuvel da gesiget. 

304. P 165, 32 so toirt im von ir libe mü gedanken so tool. 

322. W Nr. 118 (80 d) «ne «nrt des teibes danne rat. 

340. Frauenehre 1091 er darf sicJts nimmer geschamen. 

356 ff. Ebenso droht der Str. dem mildelosen Geizhals, Daniel 
7247 : möhte ich die volge hdn, ichn lieze in niemer gestän an deheines 
mannes stat etc. 

418. W Nr. 113 (77 a) mäht ein man hundert jar leben. 

442. Frauenehre 1590 daz man ir ninder wirt gewar. 

443. W Nr. 149 {113 b) da sol man denne weenen bi daz er 
etwenne geftiutve st. 

516. P 198, 161 sus muoz der herre verlom hdn. 

589. P 150,103 ez kamt vH schiere an die frist. 

596. P 144, 120 t> (der Hure) ist daz stetere unde leit daz st 
dehein teip heeret loben, tV herze muoz vor leide toben so man deheiner 
vür si gert. 

604. P 168, 108 ir tcart vor leide so wi. 

631. Frauenehre 866 die vroutoen sint zweier hande. G-Ä. 37 
Drei Wünsche, 204 die tören sint drier slahte. 

652. W Nr. 113 (77 a) alle Juden wtd alle heidenschaft. 

705. W Nr. 120 (81 b) man liset an der niuwen e. Hahn, XII 
(Klage), 453 man list nn der alten e. 

736. W Nr. 49 (36 a) beide gotes und der Hute gunst. 

• 773. M 26, 156 so sint si Gote beide enteiht. 

813. W Nr. 70 (53 b) = P 199, 59 «.'te schöne ich iu daz be- 
ziuge daz ich ein wort niht enliuge. 

639. Frauenehre 793 deheinem werltlichem man. 

891. W Nr. 121 (82 d) der heiligen Christenheit chint. — P 103,47. 

895. W Nr. 120 (81 d) daz tm ein got nimmer danc saget, ein 
ist natürlich Genitiv. Vgl. Martinsnacht 116 (wir) suln trinken da 
bl daz er uns sin iemer danc sage. 

908. Daniel 4728 waz sol nü lange rede me? u. a. 
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Kap. II. 

Die Überlieferung. 

1) Wf Handschrift Nr. 2705 der Kaiserlich König¬ 
lichen Hof bibliothek zu Wien. Sie enthält beide Gedichte 
unter den Nummern CXXVII und CXXVIIl, Bl. 86 d— 

94 

88a—93a. Uber das Außere, die Zusammensetzung 
und Einrichtung s. Kosenhagen, Deutsche Texte d. M. 
XVII, S. XXVIII—XXIX. Dort auch ein Facsimile 
(Bl. 43 r). — Den Rosenhagenschen Angaben möchte ich 
noch einiges hinznfügen. 

Das Pergament ist nicht durchaus das beste. Recht 
häufig sieht man Löcher und Risse, die z. T. durch Fäden 
zusammengezogen waren. Neuerdings nacbgeheftet ist 
ein langer Eckenriß hart am unteren Rande hin auf Bl. 58. 
Bl. 166 zeigt nicht weniger als vier Löcher, zwei größere, 
durch die man bequem ein Zweimarkstück stecken kann, 
und zwei kleinere. Auch hat man sich nicht gescheut, 
um das kostbare Material recht auszunutzen, Pergament- 
blätter zu verwenden, die nicht mehr ganz den Umfang 
einer vollen, rechtwinklig glatt abgegrenzten Seite er¬ 
reichten. So finden wir nicht wenige Blätter am Rande 
(meist dem unteren, nie dem oberen) verstümmelt, doch 
reichen diese Randverstümmelungen nur selten ins Schrift¬ 
feld hinein (wie auf Bl. 101, wo auf b und c nur 44 
statt 46 Zeilen kommen, und auf Bl. 165, wo a und d 

Brietzmann, v. e. übelen wlbe- ^ 
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46 — statt 48 der nebenstehenden Seite ’)t — b und c 
42 und 40 Verse zählen). Bl. 146 ist am Seitenrande 
ein großes halbmondförmig abgeschnittenes Stück wieder 
angeheftet worden, (es liegen gelbe Seidenfäden,) und 
wie die Schriftzüge erkennen lassen, hatte bereits der 
Schreiber mit der störenden Heftung zu rechnen. Mehr¬ 
fach hat man auch versucht, die auffälligsten Kandver- 
stümmelnngen durch angeklebte Pergamentstreifen oder 
-ecken auszugleichen. Solche angeleimten Stücke sitzen 
noch auf Bl. 167 und 173*), meist aber sind sie abgefallen 
und lassen nur aus Leimresten und der ausbiegenden 
Schrift auf ihr früheres Vorhandensein schließen. 

Die Ansicht Rosenbagens, daß ein einziger Schreiber 
die ganze Hs. geschrieben habe, ist auf jeden Fall stark 
anzuzweifeln. Es lassen sich deutlich zwei verschiedene 
Typen von Schreibarten unterscheiden. 

a) Ein merkwürdig unruhiges Schriftbild, vgl. die 
Schriftprobe in Könneckes Bilderatl.* S. 75, Wein¬ 
schwelg V. 1—18. Charakteristisch sind die Zeichen für 
D und E am Anfang ungerader Verse, das erste in der 
Form des sogenannten Schluß-d, aber mit dem aufstre¬ 
benden Bogen oft weit nach links übergeholt, das zweite 
ganz in der Art des heutigen Beachtung verdient 
ferner die Schreibung w — v ->r v. Ausl, -s und -ji 
werden nicht streng geschieden! Die Bezeichnung des 
germ. ai schwankt: ei, ui, m u. a. Die Sigle vh wird 
oft ausgeschrieben (stets vnt). 

b) Sichere Eleganz und Korrektheit in den Zügen, 
die sich von den krausen Zeichen des andern Typus un- 
gemein wohltuend abheben, s. das Facsimile Deutsche 
Texte d. M. XVII. Jetzt steht für JD ungefähr die 


1) Es ist also nicht richtig, daß auf jeder Spalte 46 Zeilen 
stehen, was freilich durchaus als Norm gelten kann. Die gesamte 
vierte Lage z. B. zählt in ihren Spalten nur 44 Zeilen. 

2) Auf dem letzten deutlich lesbar in alter Schrift der Name 
Gundolfing- auf dem Kopf stehend. 
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heutige Form der Antiqua, für E ein verlängertes e, 
für w das zusammengedrängte v + v, das von dem ersten 
V nur den Abstrich zeigt, -s und ~z verwirren sich nicht! 
germ. ai = ei. Circumflexe. vn wird fast nie ausge¬ 
schrieben. 

Beide Schreibarten wechseln nun mehrmals ab. 

1) a„ Bl. 1—23, Nr. I—XXXIV, eine abgeschlossene 
Gruppe geistlicher Gedichte. Drei Lagen (vgl. Rosen¬ 
hagen), also vollkommen ein Büchlein für sich. — Gleich 
die ersten Spalten bringen die Genetive: mordee^ rovhez, 
trostez, Siez, gvtez, gewcUtez (neben -es-Formen), andrerseits 
findet man späterhin nicht selten stcas (auf Bl. 22 a z. B. 
gleich zwei Belege). Besonders schillernd heilte {keilic, 
haüic, hceilic, haeilic, hcdic). — Schriftprobe, s. Anm. zu 
I, 117. 

2) b, setzt ein Bl. 24 a, vierte Lage, Gedicht 
Nr. XXXV; endigt auf Bl. 146 c, wo er mitten auf der 
Spalte im Gedicht Nr. CLXXXI mitten im Satz abbricht. 
Der ganze Raum bis 146 c (exkl.) ist dann freigelassen, 
das sind also 3Vs Spalten! Es beginnen nunmehr die 
Schwank- und bispel-Massen, die uns diese Hs. so wert¬ 
voll machen, bi ist der Hauptschreiber, ihm allein ver¬ 
danken wir 147 Nummern. Eine ausführlichere Unter¬ 
suchung seiner Schreibweise und Sprache s. u. 

Wie es geschehen konnte, daß bi so plötzlich ab¬ 
brechen mußte, daß man ferner nicht unmittelbar darauf 
weiterschrieb, sondern ganze vierthalb Spalten freiließ, 
daß man sogar die folgende Nummer 182 auslassen mußte 
und erst mit 183 wieder beginnen konnte, — das alles 
gibt genug zu denken, sichere Gründe aber wird man 
einstweilen nicht beibringen können. Das eine nur läßt 
sich mit Bestimmtheit sagen, daß man gehofft hat, die 
fehlenden Partieen später nachtragen zu können, — wozu 
sonst der leere Raum? 

3) a„ Bl. 146 c-lBl d, Nr. CLXXXIII—CCni, schließt 
also gerade mit der 19. Lage ab. Sämtliche Eigenarten 
des a-Typus bis ins Kleinste hinein werden wiederholt, 

4* 
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nar in der Schreibnng des germ. cu überwiegt nun das 
ei ganz bedeatend. Znr -e nnd -s Verwirrung s. gleich 
den ersten Vers: Movse liefen vs ir hole-, daneben in den 
beiden ersten Spalten vier -rr-Genitive. 

4) b, beginnt mit 152 a (20. Lage) und reicht bis 
160 b auf die drittletzte Zeile hinunter, Nr. CCIV bis 
CCXXX, abschließend mit einer größeren Sammlung von 
Freidanksprüchen, unterscheidet sich von b^ einzig und 
allein durch das Fehlen der Circnmflexe. 

5) as setzt noch auf 160 b ein (mit etwas hellerer 
Tinte) und führt die Hs. zu Ende (bis 175 d), Nr. CCXXXI 
bis CCLXXI. Hier zeigt sich wieder die Willkür in der 
«•Schreibung: herceiten 162a, behübet 162a, icceide: hceide 
n. a. m., dagegen schlägt die •^- und ^-Vertauschung eigene 
Wege ein, indem fast nur s für äußerst selten aber umge¬ 
kehrt s für s steht. So fand ich: swas, was, vs, ich mvs 
u. s. w., aber nur ein einziges graz 171 h. Allein im 
letzten Gedicht (Weinschwelg) gehen z nnd s bunt durch¬ 
einander {Swas ich trinchenz han gesehen), und vielleicht 
wird man es gerade deswegen als späteren Nachtrag 
(von a«) anzusehen haben. 

Sind es nun fünf (resp. sechs) Schreiber, die die Hs. 
geschrieben haben, oder nur zwei, die sich abwechselten? 
Ich glaube das erste; denn alle die Ubereinstimmnngen, 
so auffällig sie auch sein mögen, es sind doch nur Dinge, 
die einmal in der Schreibschule gelernt und dann weiter 
geübt werden, die Abweichungen aber tragen wohl eher 
den Stempel einer persönlichen Disziplin. Ein Schreiber, 
der sich z. B. gewöhnt hat, Circumfiexe auf die langen i 
za setzen, wird sie eben immer setzen, und nicht um¬ 
schichtig ein Buch mit, das nächste ohne Circumßexe 
schreiben. 

Die Initialen (meist ohne jeden Rankenzierrat) sind 
nicht durchweg rot, einige wenige sind blau getuscht. 
Sie stehen nur an den Gedichtanfängen. Zur Bezeich¬ 
nung von Textabschnitten dienen sie ausnahmsweise in 
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Nr. 27 (geistl. Gedicht, 1 + 23 Initialen), Nr. 165 (Strickers 
„Klage“, 1 + 24 I) und Nr. 271 („Weinschwelg“, 1 + 221). 

In der Numerierung (des Textes wie des Registers) 
übersprungen ist das ohne Initiale an Nr. 60 (Eule 
u. Habicht) anschließende hispel vom verflogenen Falken 
= P 169. Nr. 60 enthält drei bispel-Dichtungen, ganz 
entsprechend P 175 (s. dort Anm. zu 176 a u. b); das letzte 
bispel (Vom Hasen) steht noch einmal als Nr. 102. Das in 
Nr. 61 (Affin u. Nuß) angeschlossene hispel von Eseln, 
Gäuchen u. Affen (vgl. M 36) wird später als Nr. 166 wieder¬ 
holt. Zerrissen ist Nr. 84 und 163 = M 15 Christas 
eine gebärende Frau, ferner Nr. 270 und 86 = P 98,11 fiP. 
(Von der Hochfahrt). Zerteilt ist P 61 = Nr. 10—17, 
M 28 = Nr. 114-115. 

„Stricker“, so steht in goldenen Buchstaben ver¬ 
heißungsvoll auf dem Rücken der Hs., und diesem Dichter 
wird gewiß der Löwenanteil an all den kleinen Dich¬ 
tungen zugeteilt werden müssen. Andrerseits aber er¬ 
kennt man auf den ersten Blick einen großen Komplex 
von Freidank-Sprüchen (18 Gedichtnummern, 213—230), 
und so wird überhaupt noch manches Unstrickerische 
aufgedeckt werden können, besonders in der zweiten Hälfte 
der Hs. Wenn die Gruppe der geistlichen Gedichte 
(Gebete etc.) Nr. 1—34 als ein Werk des Strickers an¬ 
gesprochen werden darf, — und ich habe mich bei aller¬ 
dings flüchtigem Überblick nicht vom Gegenteil über¬ 
zeugen können, — so hätten wir hier das Schlußglied in 
der langen Kette der litterarischen Wandelungen dieses 
Dichters, ein Resultat, das wohl die Mühe einer kritischen 
Durchforschung verlohnte. 

Gedruckt sind teils nach W, teils nach anderen Hss. 
insgemein 208 Nummern, davon freilich etwa 20 in ziem¬ 
lich schwer zugänglichen Sammlungen (Altdeutsche 
Wälder u. v. d. Hägens Germania), die übrigen leicht auf¬ 
findbar (Habn. Gesammtabenteuer. ZfdA. II u. VII. Pfeiffer 
Ubungsb. Müllenhoff Sprachproben. Meyer-Benfey Mhd. 
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Übungsstücke. Deutsche Texte d. M. IV u. XVII ^). Lucae 
Weinschwelg. Freidwk). Somit bleibt noch ein Rest 

1) Übersehen bat Rosenhagen die teilweisen Übereinstimmungen 
von P 97 = W 128 (Von Übeln Weibern), vgl. den Variantenapparat 
zu unserm zweiten Gedicht, und P 105 = W 150 (Die sechs Teufels* 
scharen), dessen Varianten nachgeholt werden mögen. 

W schickt vier Verse voraus: Ich wü iv von dem Hvel sagen. 
Wie er den mensehen chan bciagen. Vn teil io chtnden den rat. Da 
mit man im vol wid^stat. 1. In stete mange mis d. m. 6. eeallen 
eiten. 9. isliches. 10. sunde] schände. 12. tn f. 13. ir f. 
desie me. 14. ser] danne e. 15. ims. 23. emem. 24. in 
allen. 25. uni gar. 34. elleu f. 38. ein andriv schier dar. 
45. danne d>- 50. Out wdicheit noch ere. 53. demtivel. 55. vlazene. 

56 und 58 fehlen. 57. Daz tut im Zioir sam we. 62. vor] ob. 
64. vö d* frivnde rate. 66. tn f. 68. tetrs danne. 70. Vn 

machet einen ernst bechant. 74. Stoenne . bechant. 76. disev] 

div. 79. vdroz. 80. stn ind» genoz. 81. enteil. 84. in uns] 
imz. 87. dem tivel. 88. D^ tn mit schelten chan zern. 91. im 
nihl steter. 97—100 fehlen. 106. gedenehet. 108. Ich teas 

dß vordriste hie. 117. do schon Iqpie. 118. Vn do .. . stodtie. 
119. Fn toterer. 120. Sone chteme er ntm< vzer not. 122. Sone 
ist. W fährt fort: In soln sine svnde riioen. Er sol mit rehten 

theen. Beide svften vn weinen. Damit sol er sich reinen. 123. Swenne. 

125. Mit also mangen senden. 128. Daz si riwent. 131. lesa. 
132. Beidiv offenbar en t. 135. dar f. 138. Die] Si. 143. oder] 
vn. 144. Da. 146. 146. Mit den werchen zehelfe chom. Ode mit 
Worten sere frdm. 149. sol ton. 163. .dis] Swenne 166. tn den 
luft. 171. Swenne. 172. svnge giht. 173. d* da tobt. 178. tntl] 

in. 180. Der toonet mit (Der aus ursprünglichem tor verbessert!) 

181. denne] dicke. 183. 184 umgestellt: Daz ist d« hohverte bote 
Vn ist mit alle wider got. 185. wart. 187. ttteerre. 189. Nu] 
Daz. 192. gar f. 196. getv. 197. ensol. 198. sol oveh an. 
201. Vf dem ertrieJw chvme si. 202. dtemvt. 204. gehöret. 
205. sechse f. 206. endarf. W schließt: Swer aber mit rehtem 
mvte. Vn mit gewnnem gnte. Durch got vber mer vert. D* hat sich 
also wol erwert. Sam dirre d* ez allez tvt- Ez enhat niem also gut. 
So die die redlichen vamt. Ob si sich dan noch wol bewamt. Den 
icirt d» gotes gnaden me. Danne den von den ich sagt e. Die vnz an 
ir ende mvzen. Mit so grozer buze buezen. Er ist vnietser danne ein 
chalp. Z>* sich vsvmer beidenthalp. Daz er niht vber mer vert. Vn 
sich da keime niht ernert. Gevert er desie wirs ein teil. Daz ist ein 
vdtenel vnheil. 
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von angefähr 60 Gedichten, worunter 26 geistlichen In¬ 
halts (vom Schreiber aj. 

2) E, die sogenannte „Würzburger Hs.“ der Konigl. 
Universitätsbibliothek zu München, Mitte des vierzehnten 
Jbdrts., beschrieben von Roland im Archiv des bistor. 
Vereins für Unterfranken u. AschafPenburg XI (1851). 
Unsere Novelle dort in der großen Gruppe der 58 Ge¬ 
dichte, die unter dem Sammelnamen „die Welt“ {Hie lieht 
sich an äaz huch daz do heizet die iverlt. Daz sagt vö 
hispel vü von mern) zusammengefaßt sind. Nr. 3 Von einie 
ritter vü vö siner frauwe. 

3) w, Wiener Hs. 2885 der K. K. Hofbibliothek, be¬ 
endet am 4. Juli 1393. Beschreibung und Litteraturnach- 
weise s. Stehmann; Die mhd. Novelle vom Studentenaben¬ 
teuer (Palaestra LXVII), S, 1—2. Nr. 35 (Bl. 122a—126a) 
Von ainem vheln weih. 

4) I, Innsbrucker Hs. des Ferdinandeums, Vermischte 
Gedichte 16. 0. 9, vollendet 3. September 1456. Vgl. 
Stehmann a. a. 0. Bl. 60 a—62 a: Von ainem vheln pösen 
alten weih Als vngelckh gee an jren leih. 

Die zwei Pergamentstreifen „mit mhd. Text“, die als 
Unterlage für die Heftfäden dienen, sind aus einer Ur¬ 
kunde geschnitten. Sie bieten ganz belanglosen Text, 
bis auf eine Reihe im Streifen zw. 98 u. 99; „. .. uch ich 
vor genant peter prader meine paicrecht der smittü amt 
(1. samt) ulV irr* zv gehoruy gelegn jn lusen auf dem la^ 
sandigen vnter de . . .“ Der hier genannte Ort beißt noch 
heute genau so: Lüsen am Lasankenbach, west), von 
Brixen. Vielleicht ist damit ein Anhalt für die Lokali¬ 
sierung gewonnen, umsomehr, als man ja auch aus der 
Sprache von i auf südlichere Färbung (w gegenüber) ge¬ 
schlossen hat (s. PfannmüUer: Die vier Redaktionen der 
Heidin. Palaestra CVIII, S. 3). 

Zur Frage der aus i berausgeschDitteueQ StOcke sei bemerkt: 
diese Partieen siud abgetrennt, um anstößige Illustrationen zu ent¬ 
fernen; denn sie fehlen immer nur auf solchen Seiten, wo ein neues 
Gedicht einsetzt, also grade da, wo der Illustrator sein Bild anbringt. 
Herausgeschnitten sind 
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1. Bl. 39, Spalte b c, bis auf 15 (14) Verse der oberen Bilfte. 
— Beginn der Heidin, von der die ersten nenn Verse fehlen. 

2. Bl. 58, eine große Ecke von a d über zwei Verse weg bis auf 
sechs Verse von b c. — 58d beginnt ain gut mar von dem Gold vnd 
von dem zers. 

3. BI. 66, zwei Zeilen von unten. — 66 a: ain mar von dem 
wotfe (Ajn Kolff zw seinem chind sprach . .), die Geschichte von dem 
Esel, der für einen Krebs gefressen wird. 

4. Bl. 68, sechs Verse von unten. — 68a: ain mar von sand 
marteins dieb. 

Zu 1. 2. 4. ist eine schmutzige Illustration durchaus denkbar, 
zu 8. müssen 'wir sie der Illustratorenpbantasie überlassen. Überhaupt 
ist nur ein einziges böses Bild von der Scheere des strengen Censors 
verschont geblieben (Bl. 8, zw. beiden Spalten bis zur 25. Zeile her* 
unter: „Schneekiod“), weil seine Ausmerzung den Verlust eines halben 
Blattes zur Folge gehabt hätte. 

5) P, Heidelberger Hs. 341, abgedrackt von G. ßosen- 
hagen in den Deutschen Texten d. M. Bd. XVII, kommt 
nur für das zweite Gedicht als gänzlich belanglose 
Nebenha. in Betracht. Nr. 97 (Bl. 207 a. b) vereinigt in 
28 Versen zwei Bruchstücke aas W unter dem Titel: 
y,Welt ir mit vride helibeny so hut euh vor ubelen tciben^. 

(P 1-8 W 599-606; P 9-28 = W 705—714. 717 
—722, P 23-26 fehlen in W.) 

6) C, die Calocsaer Hs., enthält unter Nr. XC das 
gleiche Fragment wie P und stimmt überhaupt Wort 
für Wort genau mit P überein, so daß im Varianten¬ 
apparat die Anführung von P genügt. Abweichend ist 
nur die Überschrift: jyHvt evch vor vbelen wiben Ob ir 
weit bi vride beliben.'^ — Ich benutzte Dr. Lippstreus Ab¬ 
schrift. 


Die Sprache der Handschriften. 

W. 

Da ich durch die Liberalität der Verwaltung der K. K. Hof¬ 
bibliothek zu Wien diese kostbare Hs. ein volles Vierteljahr hindurch 
zur Verfügung gestellt erhielt, so hatte ich vollauf Zeit zu einer 
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grüBdllcheren Einsicht in die alten Pergamente. So habe ich auch 
den Anteil des Bauptachreibers bj (22—23 000 V.) sprachlich unter¬ 
sucht und will ün Folgenden die Ergebnisse in möglichst knapper 
Form niederlegen. Was die beiden übe?-taj>-Gedichte bieten, ist (mit 
besonderer Verweisung auf die einzelnen Verse in I und II) eingereiht 
worden. 


Vokalis: 


M 


US. 


a für a: do mähte er den vrivnden sin eine groze Wirtschaft sa 
63 c. (Bezeichnung eines Mittelvokals zwischen a und o?) 

ei für a: das [ros] wart vH vaste durch sleige (: trage, inf.) 56 b, 
wo vielleicht die Kontraktion age > ei auf das a eingewirkt bat. 

i, einigemal vor v unbezeichnet : dem chvem 28 b. nve 49 c. 

(B für e vor r, l-\- cons., also als ä-Umlaut geschrieben (s. u.) ; 
warHlich gut 73 d. swalhen, nom. pl. 32 a. Auch vor bloßem r: dar 
gie da er .. vant 29 d. sweer got . . erst 50 d. da hertet eer an vn 
gestet 60 c. 

Wechsel zwischen S und i io schef und schif (beide 124 b), 
seherm und schirm, helfe und hilfe (dies letzte sehr selten). Ver¬ 
einzelt : sele misse 26 c u. wir hohen bediv messetan 57 a. Korrekturen: 
erhetsi frides wol erbiten (: ertretenj 69 b und (ohne Punkt): ob min man 
gelovben w%Ue das . . 25 c. — Sehr häufig iz für ei, auch ir für er, er 
für tr lassen eich belegen: den beginnet ir er) nv miden 44b. 
ern mohtet vb»winden niht die schände 35 b. ir hulde vn er gruz 29 b. 

Für i > ie vor r traf ich nur; hierses eine schvzel vol 101 d. 

a für e: die wisen gabcer wizzent wol bOd. (Einfluß des-<sr). daz 
ewige vnheil miner scele 62 d. 

t, geschr. t, i (s. Circumfl.), y (fast ausschließlich in ysen, so 
stets im Schwank vom „heißen Eisen“, ferner 60a viermal, 81c, vz 
yse (sic) 145 b; daneben einmal mit elycher hirat 106 c) > %e vor r; 

(sic) 99d, aber auch: fiiezzich^Oh u. geniegetß^s.. Korrekt.: 
die dimen 48 b. 

e für {; do het er aber senen getnach 56b. 

i> ei nicht gerade selten: heiz eysen 26 d. in den simn peizzen 
74c. — seit ich . .. han geseit 119c. — Unbeeinflußt: weüe 1,216. 
Weisheit 28d. veintsehaft 37b. zweivel 37c. feird 50a. leiden 121a. 
er sei 27 c. 83 b. 38 c. mein 38 c. Martein 48 a. 

Wie nun I für I geschr.? Für ei sprechen wn: Martein 48a. 
sin, inf.: scMn, m. 29a. rtt; w\t 45a. At (conj.) 51 d. Dann aber 
auch er gtt: nlt 50 a. 

Gleich dem »-Diphth. wird auch das alte ai in der Regel ei ge¬ 
schrieben (Ausn.: maisler II, 116. 319. zaichen 416. atn- 35d. 41c. 
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47a. haimlicken 45d. haigzet, haizmt 77d. 78a. 113a. 114c. laide, 
laiderU 29a. 44b. maien, m. 38c. sioaimen 121b. — Kootr. ei: ffcsait 
33c. — heilte fast nur ei: hailige 85b. die hailicheit aller hei- 
Ueheit 78 b). 

e für ei (orthogr. Lässigkeit): ich toez I, 280. warhet 121a. 
Korr.: enem 121 d. 

» für ei: er . . teirt gelü (; arheit) 63b scheint beeinflnßt durch 
er gelU. — a für ei wohl miBverstanden: vribeschadenlichen 49 d, s. 
F 194, 49. 

ie häufig t geschr.: di, toi, etoi, igelich u. a., oft auch schire, 
ginch, imperat. Sporadisch: geziret 26d. 43b. libe 27c zweimal. 
hite 28 c. brif zweimal, schü er 34 b. liz er 44 d. iumire, dat. 
49 a. nimen 49 d. flihen 66 a. zihen (: fliehen) 56 c. genizzen 57 a. 
ISOd. 134d. vtrtv 78a. bedmzet 114b. gezihen (AndereSohrei- 

bnngen: ein schonen meregrtzzen 62 d. vhsen: whisen 28 c. — er leiz 
: gehiez 40 b. zergeienc 64 c.) 

u neben to wird nicht bezeichnet: riwe, flwer, vrotoe, umsch. tclpe, 
wrm, desgl. uo: er tot, ücher. o für u sehr häufig, stets im Wortanfang. 
0 nach v fehlt in des vgels 72 c, Flücbtigkeitsversehen (die ^-Schleife 
direkt an das o gemalt). 

a für o (bayr.) nur, wenn durch Naebbarsilbe gestützt (dreimal 
toarden): do warn ir die litte vil wol worden gewar 89 c. des bin ich 
worden gewar 52 a. so weer ir worden zewizzen 37 d. — da er ein 
vahten (vohen) vant 29 d. Im Reim hol: schal (daz er vierzec 
movraere furte in einer nvzze hol solher Ivge chan er schal) 145 b. 

0 für w; clwpfer 43 a. 52 a. 60 b u. a., übrigens gesichert stricke* 
risch, also vielleicht der Vorlage entnommen. Ebenso wohl: ste 
fölten 25 a. so wirt ervollet daz wort 136d. Korrektur sehe ich in 
fronten, inf. 62 c. 

u für 0: vffenlithe 50 d. Deutliches Versehen ist vdfi 40 c (ver¬ 
bessert aus nn). 

V für u: sU wir des niht erliden mögen vh zv der not niht en- 
tvgen 73 d, ist wohl Umbildung des verb. fugen zu tougen (vgl. u. 
gluben) mit gewaltsamer Angleicbung von mugen. 

Die Diphthongierung u > ou hat bereits bedeutend mehr Raum 
gewonneu als die t*Diphtbongiemng. Dies ou wird geschr. o: in dem 
bhche 24 d. chome 25 c. 29 b. 38 b. 47 b. tosent 26 a. 40 a. 49 b. 62 a. 
trotgeselle 39 c. 60 a. er trote 48 d. tratet (: botet) 50 a. trowent 55 d. 
ez dohte 49 a. 52 b. lote singen 56 a. hos 56 b. Dann verschwinden 
die 0 plötzlich und machen dem bisher nur selten aufgetretenen ov 
Platz: gebocre 32a. sovrre: gebotrre 32a. gebovm 40b. sovmet 33c. 
vsovmet 11,227. vsovme (\ chume) 124b. boccÄ: droveh 60b. fovst 
1,11. lovt II, 120. geirowet f: geriwet) II, 619. soi> 122c. boveh 125d. 
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movrare 145 b. — av fand ich nar zu Anfang in dravf 32 d. —> 
Schwierigkeiten macht »Eale"; ou tcUf 44 b zeigt, daß der Halbvokal 
sprach!, berücksichtigt werden soll; 43b hatte der Schreiber wUe 
geschrieben. Anders gemeint ist ovenkden 148 c, gesicherte Korrektur 

ÜV > 010 

Dann aber auch v, u für u, die man z. T. (namentlich vor r) 
als bayr. ü>uo ansehen darf: ffebure (: aure) 117c. srrre; unpe- 
hBrre S2b. nachgehÜr: slire, also dasu noch deutlich bezeichnet, 96 c. 
ein gebcer 68 c. Vor l, m: dea .. fulen mannea 11, 184. chvme 38 b. 
135d. almt, prät. 88c. — Endlich: hca 30b. tvaent 25b. etrcz: iz 
32a. vbertit: brct 135c. brotbette 137b. 

Vereinzelt v für u: ächte 66b (wohl für dohte), o für ü; ir ge¬ 
boren 26 b. chome 38 b. awi chome er d» not genaa 41 a. — Für ktime 
also in einer Spalte 38 b: chome, chime, chome. 

Altes ou meist ov geschr., daneben selten und wieder nur bis 
Bl. 60 ca. 0 (robea 32 a. geirSmet 33 c. h*obt, höbet 38 d. 47 b. 63 b. 
bom, bhmelin, bomel 37 b. 64 a. chlf 43 a. er allf 47 b. Bis zum 
Schluß laufen nebeneinander ooch und och, doch überwiegt das 
erste). 

au für ou: haupthaße 129c. hatcen 51d. Korrekt.: rdv, prät 

39 a. 

0 für ou; chofen 43a. och (och?) 49b. hobt, höbet 53b. 94a. — 
0 für ou: chbfen 50 d (vcrschr. für chofen). 

V für ou kann falsche Rückmonophtbongierung bedeuten 
d* rvche, m. 94 a, sonst im selben Gedicht nur rovch. d‘ nv chvfes 
gert 75 c. hebet (: gelodet) 94 a. vch 66 c zweimal. Korrekt. 
& = ou; den gXUben 100a. — v verschr. für o; mir ist ein trem . . 
getromet 33 c. 

Mbd. uo erscheint als v, u, v, u, alle neben- und durcheinander. 
Dazu noch die dialekt. ue: die bueze I, 268. 93 b. bveze 33 d. bvzze 
51a. hut (huote) 87 c. ane heete 38 c. 

Mhd. tu, geschr. tv. — Neben den alten iu drängen sich die 
mbd. ie in stattlicher Menge vor. Die vokalbarmoniscbe Gruppierung, 
obwohl ja sonst im Bayr. ohne Geltung, schimmert noch deutlich durch. 
— ‘Teufel’ geschr. tivel, tieoel; auch tivfelea 56 c. tieuel 136 c. tyevel 
68 d. 97 d. tyevel 72 b. 

Die Diphthongierung tu > eu, geschr. eo, ist wiederum kräftig 
eingedrungen, auch io die Endungen. Flur, neutr. dev aper 73 a zwei¬ 
mal. mineo icimper (Weinbeeren) 131 d. elliv dinev chint ISOc. 
aineo chint, kint 84c.d. 85 d zweimal, die ireo (l) reht elliv tihtent 
184 b. div rind» ellev 46 d. richev chleit 97 c. gotlicheo dinc 130d. 
Fern, nur: ein richev atat 66d. ain ivngieteonot\\0\>. — Stammsilben: 
frevnt, frevnde 25 a. b (zweimal). 48 d. 49 a. zevge, n. plur. 32 c. ge- 
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Zeuges 32 d. [newan 33 c]. dem netzen ratgehen 34 c. zevhet: fJevhet 
87b. bevtet 40c. flevge, imper&t. 43c. etcem 49a. devmUe 129c. — 
Übergaagsachreiboogen: torscheiv affinne 37 d. grozeiv zvht 102 d. 
(gote rede ereeivgen 42 d könnte aach durch Verquickung von erzeigen 
und erzeugen entstanden sein). 

■ u für tu nur sehr vereinzelt: cluse ich 24 b. man vluset 
33d. ruice llOd. vnchvsche, f. 136b. chvsche vn divmäte 136b. — 
Entspr. Diphthong ou in betet (biutet) 50 a v^rnrsacht durch Reim- 
zwang auf vorhergehendes tretet (tratet, triutet). 


UmlaQt. 

Innerhalb des Umlauts von a unterscheidet der Schreiber deutlich 
zwischen e (alter Uml.) und ä, jenes schreibt er e, dieses Außer* 
dem ist a, das wir noch in andere Vokalgebiete einschleicben sahen, 
das gegebene Zeichen für den Umlaut von ä. — Der alte Umlaut des a bietet 
ein durchaus einheitliches Bild und wird durch keine Schranken ge* 
hemmt. Die d*Formen aber sind bunter durchsetzt mit den unumge- 
lauteten a und den weitergebildeten e. 

Dieses ä steht 

1) vor ht, hs, r cons.: ein geslahte 78 b. vngeslcehie 68 c. 
trahtin 39b. c. 40a. 69c. nahten, adv. lJ8d. almahtigen 107b. 
130b. ahten (vgl. P 150, 135). icahset 32a. varwen II, 456. 
d* <er»«er 33 b. marmel rot 145 b. teid* teariiek 84 d. narrisch» 40 d. 
d» narrische 141b. dt» karrin (kerrine) 39 b. Sonst meist c: vn- 
geslehte 68 c. vertcet II, 437. 

2) vor i der zweitfolgenden Silbe: fravel (frafali) 64b. iager 
74b dreimal; als plur. 100d. zäher plnr. 114a. Sonst nur a: fravel 
100 b. iager 74 b u. a. 

3) vor -lick und -Un: angestlick 64 a. 183 b. armdilich 134 a. 
erbarmechlich 63c. fravellich 59d. 68c. gänzlich 100b.c. 120c. 
134a. 143a. garlich I, 306. hazlich 135d. charcklick 40b. chla- 
gelich 59d. 60a. 133c. lästerlich 44a. 96d. manlich 36b. pfaflich 
79 d. schalchlich 35c.d. 185 a. schamlich 62 c. d. schantlich 24 d. 
täglich I, 64. 121 d. väterlich 113 a. gevaterlich 51 d. vertragelich 
72 a. zaglich 139 d. zerganchlich 59 c. 77 d. 100b. vnzerganchlich 
75b. lOOd. blatelin 61b. lambelin 138d. Sonst a und e. Sehr 
häufig gänzlich) auch väterlich, pfafflich, seltener angestlich, lästerlich, 
fravellich lassen sich belegen, ä vor nebentonigem i: pharit 36 d 
neben pherrt 36 b. 

4) In jttngerenAnalogiebildungen. Plurale: d» habeche, den habechen 
49 d, das letzte zweimal, die halse vz den havenen \i2 s. die manne- 
larehZb. vf den marchten Ihd. (ende-.) steinicande4(Z\i. ir tage 28 d. 
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dievater 112d. di«39dzweimal. Andere Beiep.: affinne^ ich affe, 
et affet, affen nennmal (nie a oder «). «tn gemahel, nom., ein ge- 
maheln, acc. 81a. geschafte 34 b. mit uiertlichem geechafte so ist dag 
gebet ein chlafle 77 b (sonst geschefde, gescheffde). haftet II, 263. 122 a. 
hovbthaftigen 116 c (sonst a). — Einigemal scheint a aus angefan* 
genem e verbessert, so in halse, gesehafde auch im Uml. des d {lare 48 d. 
vnsalicheit 51 b. name 141 b). 

Nur sekundär gilt: daz er dem kvnige ein lant vol löbes vn eren 
mähte do in der chmic so sicahte 35 d. 

Der Umlaut von d (beachte im redupl. Verb, dv last, er lat, beratet, 
slafet u. a., auch vor h: geoahet, ebenso tsmahet, neben d: man vahet 
76 d. ramahct 30 d) wird ziemlich selten unterlassen. (Vor r: ich p«6ar 
11, 569. er gebäret 68c. baren: waren 122b. gebärde 48a. mare, 
n.: wäre 123 c. em wäre vÜ wol enbizzen e im täte d» hvng» so wt 
46a. Beeinflußt scheint eines bihiigares rat 60d. — Vor l: salde 100b. 
ze vnsalden 85 b. salich 70 b. daz ander buch ist daz gemalde vber 
salde t’nd vber vnselde 60 b. — Vor andern Konsonanten, meist Dent.: 
si heien . . . geswom er frazze roz vn man 56 b. perchmazich: ant- 
lazich 112b. sasze: azze 122b. das si gemer sanfte lagen danne 
si anders iht pflagen 76 a. Belanglos sind drale: säte 64 d. vrate- 
rinne 122 b). 

Unechter Umlaut: der . . rat man 34b, verursacht durch er 
ratet. 

Neben a einige e: nem II, 540. selde SOd. 129c n. a. 

Im Umlautgebiet der andern Vokale stehn wir auf äußerst un¬ 
sicherem Boden; denn von nun an wird die Umlautsbezeichnung zur 
Ausnahme. So hab ich von Umlauten des o nur einmal mohte gefunden 
135 d. Umlaute des u bieten unsere Gedichte in tur I, 37 und wulpe II, 
681, sonst stehn zersprengt die Ivrde: er wrde, chcnden, gehtgde, 
nutze, pfrcnde, vchur; rlur, nur tur und häufiger für drängen sich 
mehrmals ein. (Ein ümbe 34 d ist verdächtig wegen des anl. u.) 
Dann liest man auch für, präp. 49 b zweimal, für: tur 121b. zv 
d* tlr: ich vlur 46 c. ich tlur: ze d» tür 46 d. st vurhtent IS^d. 

Für <e geben beide Gedichte nur: d* noete I, 878, doch grade der 
d-Umlaut wird noch am häufigsten geschrieben: toten 24 a. vngeschonet: 
gehonet 25a. bosiste 25a. los 25c etc., auch an falscher Stelle: ein 
trixoetosez vaz 25 c. ln den späteren Partien tritt auch er zurück. — 
frolich 38a, vroliche 41c.sind in dieser außergewöhnlichen Form von 
vrouwen (inf.) abzuleiten. 

Spärlich erscheint wieder der Umlaut von u, fast nur im Beim und 
meist in trivten (neben truten). Weiter: an einer hivte (: livte) 39c, 
aber prute, dat.: livte 29 d. daz chrivce 78 c. ez divhte mich 144 c. 
mcse 30 c zweimal, mvsen 30 c (sonst v, und einmal gar u: mermüse 
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80a). Korrekt.: in giner h'Ste; livte 88d, hiute verb. aas huote. — 
Umlautsdiphthonge: irevten (: litte) 35d. er trevtet (: hevtet) 40c. 
trevten 41a. fevstlinge 46b. 

Umlaut von ou: die g^vche 141d. Auffallend ist er slevf dar in 
40b (alouf). Die •awi-Gruppe schreibt: dae ghv, goo hvner 31c 
(häuöger gov, g^es). hev 40 b. die dreuten im 24 d und er, si 
draut I, 9. 10. *frau)jan und seine Sippe zeigt buntesten Wechsel 
von ou und ev. 

Vollends verwahrlost ist die Wiedergabe des Umlauts von uo, für 
den dem Schreiber jedes u-Zeichen recht ist. Höchstens in den ue, ve 
könnte man beabsichtigte Umlautschreibung vermuten; denn mit den 
beiden Ausnahmen hueze, huete (s. o.) fallen sämtliche Beispiele in 
diese Rubrik : mvezen, mvezze 31 d. 32 a. fueze 82 a. svezzem, svezze, 
adj. 87d. 42d. gluege 97b. l>uezet 104a. er mve in 110b. chue, 
pl. 122 c. gfuele 134 a. 

Der Umlaut des fu hat kein besonderes Zeichen: litte, Ivte, lute. 

Die Kebensilben 

haben noch einige volle Vokale erhalten. Endsilben: viant 101a, 
(—: gemant) 69 a. vianden 169 c. ('echand:) viande, pl. 142 d. iieval 
78 c. da er ein takten tant 29 d. ze mettin gan, ze mettin tf stan 
I14b. 124a. gi fliekant 30c. lazcent 28d. dtv den menngchen totin 
wil 96 b. lazze in nimmer merckin wid» 136 b. vieinvnde 26 c. daz 
hrinntnde apgrvnde 50 d. prasteltnder 145 b. Superlativendung fast 
nur -igt. 

Als Prälix häufig gi-, namentlich gigeben (vokal. Dissim.). In 
Assirailationsstellung: gonomen 38c. gtmvte 49 c (in 32 b nachträgl. 
korrigiert), vorlos 31c. fvrchoufarinne 122 a. dicke imitcen 69 c. 
diheiniv II, 595. 

Svarabhakti: zetoeinzic 37 b. 

Alte Zwischenvokale: menisck 87b. gwenne d$ mennegeh z&-ge 
136c. menige, f. 143 a zweimal, teigelick = wUHck 40 c. eiteren, v. 
59 d u. a. 

e-Verlust in ge- vor w ist Regel, vor l schwankend: glickent, etn 
glogen meere, (daneben priorbn, geheke) — vorm und n eher Ausnahme: 
vgl. aber Korrektor t’n^mac^ 66 c. — Angemerkt seien noch Schrei¬ 
bungen wie leben: gehn 72 a. dem mensckn 59 c. iwm rater 70a. 
vniugnt 96 d. martrare 80 b. 


Digitized by 



Original from 

PENN STATE 



63 


Konsonantismus. 

Mbd. k anl. and inl. > ch: cherge, chomen, chlage, merchen, ge^ 
danche etc. Mhd. c ausl. (< ahd. fc; < ahd. g) > ch, c: starch, er 
sluch\ Stare, er sluc. g blieb natürlich erhalten, wo ein Enklitikon 
antrat, namentlich wenn es vokalisch begann: lovg er 145b. mag er 
78d. 132d. 143c. mag ir 133c. trig er 141b. trogee 27a. ttvang 
er 36d. tag 9n24a. mag mir SOa. 

k für ch im Anl. besonders in den gemeindeutschen Amtsnamen 
keiser, kvnic, kvnieh, kvnigitme (neben cheiser etc.), weniger oft 
kint, kvmber, kalt, kvmt, (ganz isoliert: caU, celte beide 66c. corn 
102 a. dv cansie SOd). Anders zu beurteilen sind die sechs eahter 
(und zwei chater) in Nr. 41 (ehater > ehahier, s. Einschub vor t; 
chahter > eahter, Dissimilation). Beeinflußt sind die nebenher laufenden 
Je drei ehatzen und eatzen. — ck für ch verschr.: ckurze 23 b. beckeret, 
prät. 122 d. — Fremdwörter und außerdeutsche Eigennamen: creativre 
11,721. cruce 59 d (neben ckruce). Lucas. Marcus, g für lat. c : 
brvd* sprach er grede mich, s. P 79, 53. 

Kompromißschreibung im Ausl, ist vngefugchlich 56 d, vgl. vnge- 
fuglichen 66c, gefuchliche, vngefuchlich 126a.d. Verschärfung des 
Gutturallauts ist nicht beabsichtigt, Korrekt.: willecchlichen 143a. 
Korrekt, c für k: charklichen 40 b. 

ct > ht: chlahi er, prät. 48 d. vzahte 56 a. 

Geminatensebreibungausl. (vereinfacht): e, k, auchcA (roch66d), 
inl.: ck, ch (sehr oft in diche), cch, k, selten kk. 

Ganz verderbt ist: cn nam sin az» in die hant 51 d (Hahn VI, 17), 
sonst eben dort die axs, ze einer axs. 

Zur Media bayr. Kontr. age> ei: ir chleit 33c. tm chleit s\caz 
er ze chlagen hat 53 b. stcaz er da chlaget eine daz chleit da al ge¬ 
meine 63 c. (man seit:) sie beieü II, 115. 52 d. 

Spir. ch ausl. > A in ih, dih, manih (neben ich etc.). Korrekt.: 
nah SOa. gäh 39c. —> Inl. ausnahmsweise svhest SOd. Korrekt.: 
siiheit 60 d. chch in vrolichche 24 b. — Verwirrt: d‘ wirt tcas entwizehen 
(: geslidhen) 46a. 

Anl. h abgefallen in otcen = hüwen 143 c und, falls nicht miß¬ 
verstanden, in ein arm schar = harmschar 96 c (derselbe Fehler in 
M 32, 102 und P, s. Rosenh. S. 220). — A-Einschub vor t: ezn icirt 
dehein veilliv broht dem wisen maiie nimm trat 29 b. so furht er 
aber einen dar 49c = P 194, 7. da blase dinem ahtem in 130 b. Vgl. 
«. eahter. 

ht > ft: die vorft VÄ den ican 29b. Wohl nur verlesen ist daz 
st ez durch forsten geswige S8a. 
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P für mbd. h nicht selten im Anlaut (kein Anlautgesetz): ich 
pülich 29 d. ertpibe, eripiäe 31c. b. beginnent prinnen 54 c. wolves 
palgm 56 d. daz peste 1, 63. ztcelf poten 129 b und viele andere. — 
vil preit 36 b. aeherphen pezetn slac 59 d. im pagen 11, 582. aoplint 
82 b u. a. m. Ferner recht häufig vor t: lepte, lopte, hovpt, gelovpt, 
aptrvnne etc. mt > mpt: nempt 35 b. tachamptiv wip 132 b. 

b für anl. p in Fremdwörtern, z. B. bäbeal, bredigm, bredigtere, 
auch in miaaebriset 30 d. b für ausl.p nur wieder in ganz bestimmten 
Fällen (Wb. § 160): gab er 138 c. gab in 34 d. hub er 121b. heb 
vf 144d. iieb ir 1, 242. gib mir 131a. hub mit 99 b. gab dich II, 
582. 583. ged) atcaz 102 d. 

V und f stehn durcheinander, u für v ist selten: frauelich II, 
173. 84d. 132b. uerlur 26a. geuilde 67d. dem houe 79c. geuie 
79 c. ioid* uert 80 b. uil 81a. geuolgen 104 d. tieud 136 c. Ein 
Unikum ist divue 75 d = diuve, f. >- für v nur in beeinfiufiter Stellung: 
volget weilen wiben 29 b. gwan dea water gruz 93 b. 

Beachtenswerter ist b für v: ... tn «r höbe vn in ir lande, ir hove 
atmt ane achande 28 b. 

/f für f: wrffe, m. 49 d. — alaffen 25 c. lieffen 38 d. 39 c. —: 
tieffen 40 a. rieffen 38 d. achvffen 47 c. achaffen (a): straffen 57 a. 
dar vffe 41c u. öfter, chouffe, chovffare, gechovffet 76 d. 79 a. 82 d. 
ffixTff: pfeeftieh, pfaflidie, den pfafen 79 d. 81 c. 182a. ofenlich 13Sd. 
er schüfet 140 a. 

Affr. ph und pf nebeneinander. 

Unter den Dentalen fallen besonders die alten z*Zeicben auf: 

(neben z, 3, c). Doch während das *( wohl auf jeder Seite er> 
scheint, verschwindet das *1) bald nach den ersten Bll., um dann nur 
noch äußerst selten aufzutauchen. Anormale Affrikatensebreibung: 
czeiget 80 d, vgl. Korrect: chvr^len 82 d. 

Inl. Spirans geschr. z oder zz ganz willkürlich, auch mit ver¬ 
schiedenen z-Zeichen. 

Affr. für mhd. Spir.: er mvae imm witzze liden 77 a. also nimt sin 
witzze imm zo 110c = P 177,69. 

t und d (geschr. d, d) werden wohl auseinandergehalten. U, nt 
meist > Id, nd\ Reimzwang er wolde: er dolde 77 c. si aolden : des 
ward in niht vgolden 70 a. 

d für t : ala den da dwinget dt tot 26 c, sonst iw. vntodlich 83 c. 
Korrect.: vnatadiv wip 29a. — t für d: toirt ich = wirde ich 33b. 
wrt er, = würde er 122 c. 

Epithet. t (grob mnndartl.) nur in den Anfangspartien: »in selbe» 
lopt ist ndU ze breit 32 c. Inf. rvchent : vavehent 41 c. Korrekt.: lobt, 
lopt, n. 31 a. machet: awachet (Inf.) 31 a. 
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Affr. für Ten.: sit si alle netoan scha'ii* eint 33c, 1. schote nicht 
schähe wie Hahn III, 133. 

it für t häufig nach kurzem Vokal: ritfer, bitten, statten, ettewaz 
etc., aber auch: gittecheit 85a. eüter, eittemater 96b. genottet 103a. 
bereittet 120a. 121b. irivltet 132c. [Anders: si bereifte:gebeüle 46 b. 
er totte 49 b u. ä.]. 

fh nur in fremden Eigennamen: Matheus 100a.b und an falscher 
Stelle: Sathanas 74a. 78a. 80c. 114c. 

s (geschr. willkürl./und s) und z werden ausl. streng geschieden. 
Ausn.; ein vol bat de was chaU 25 d. ez v>az als noch genvge sint 63 b. 
der der hordez phliget 87 b. daz was ein grozzes wnder niht 40 c. 
Mißverständnis: ein himelrichez leben 120 d. 

Inl. z für s: du giltezt mirz 54 b. ss für s nur in der Verbindung 
hs: vhssen 40 c. wahsse 44 b. ohssen 48 c. Verbessert durch Über- 
sebreibung oder Anradierung sind wessen, inf. > wesen 29 c und sstrit > 
strit 66d. — l für s verlesen: di wilheit 49d = P 194,30. 

Für sch etebt sc, sk: sculdich 11,328. mensken 124b. Korrekt: 
geseach 30c. sh; valsh 122b. s: vdlslich 79b. Fremdw. tsapel 134c. 
ch: wunch, gen. pl. 24 b. er gechrei 26 c. daz heideniche leben 28 d. 
wu'r ist ein solch vngemach gechechen 33 a. 

g für j, z. B. geht 118b zu geiehen 119a etc. — ,/>Abfall in ener, 
ineni 72a. vf enem d» ez tot 132 b. 

w im Fremdw.: ewangelisten 101c. n für ic: snvaritch 27b. 
— Intervokal, j und w scheinen niebt beliebt: btven 31a. scen 64d. 
chue, p). 122 c u. a. m. 

Eingeschobenes l in bischolf 82 a. — ll für 1: ze teiÜe: veille 29 b, 
das letzte öfter. Iwlle 43 b. — l für ll in frauelich, freevelich (Assimil.). 

rj**für r: gebovrre : sovrre 32 a,. slrre : vngehtrre 82 b. torre, m. 
46 c. hrrre, f. 141 d. [pferrt 36 b]. — r für rr: geworn = geworren 
25c. do si vere guamen an die vart 46b. — Sonderliche Schreibung: 
Mania 76 d. MaRcus 100 a. sweR 60au. a. 

Nasalverscbiebung: ... qvä: vn da sin ende niht enmä 38 b; ohne 
n-Strich: do daz iar ein endema : ... quam 86 a. ein ... man der man 
sich drie \>rivnde an 62 a. Korrigiert sind die ursprüngl.: da nam ich 
mine fremde bi 48b. nam sol in für einen getriwen md ... han 48d. 

m für n: den chrebzem hat vns got gesant 39 c. chrebzem merre 
39 c. chovfen cham (I. kan) : chovf man 50 c. d* fvrhtet im vn minnet 
got 75 b. limin gwant 119 d. da blase dinem ahtem in 130 b. minev, 
sine Wimper = Weinbeere 131 d. 132 a. (Andere derartige Sandhi- 
schreibungen setzen den letzten m-Strich nur an: genomem von 39b. 
vn sin da niemam war nam 68 b). n für m: des was in (1. im) d» imech 
holt 34 a. minen (1. mtnem) svn 34 b. frbndiv chleid* 40 d. deheinen 
%cihe, dat. 118 a. 

Brietzmann, v. e. übelen wibe. 5 



Digitized by 



Original from 

PENN STATE 



66 


Ausl, m in gadem I, 370. pesem 59d. bodem 71c. 

nn für n\ iceinnendes 38 a. deheinne 39 a. w«n»i«n: deheinnen 
39 d. mennachen 96 b. 

Die knappe grammatische Darstellnng kann noch kein erschöpfen* 
des Bild des Schreiberwerkes bieten. Dazu müssen wir abschweifen 
in das weite Feld der Beeinflussungen, denen das Auge des Nieder- 
Bchreibenden unwillkürlich erliegt. Diese Abschweifung ist notwendig; 
denn einerseits muß gezeigt werden, in welch erstaunlichem Maße 
grade dieser Schreiber durch die Umgebung des eben gelesenen oder 
geschriebenen Wortes (Wortteils) beeinflußt wird, wovon die bisherigen 
Beispiele nur eine schwache Vorstellung geben können, andrerseits 
wird niemand eine feste Grenzlinie zwischen schriftlicher Beeinflussung 
(des Auges) und sprachlicher (des Ohres) ziehen mögen, so daß die 
Darstellung nach diesem Umwege endlich ganz von selbst in die Assi- 
milationserscbeinungen einlaufen wird. 

Ein Wort der oberen Zeile wirkt auf den (fast immer) unmittelbar 
darunter liegenden Raum, a) Worteinschub, b) Wortverstümmelung. 
c) Wortersatz. 

a) II, 889. man aol ditz mar also tatan 

daz ich man vn wip aho geUret han. 

b) 61ä. awer aich beszert da bi 

daz ich min wille vn min rat. — [l. ist')- 

c) I, 287. do hiez man ai her vz gan 

des hiez ai sieh durch got erlan. — [1. bat. 
Yorwirkung eines noch nicht geschriebenen Wortes, z. B. 135c: 

ez ioirt ein chlage vn ein r^f 
ze ivngiat vber die alle armen 
ez mohte alle die erbarmen. * 

Anslassung eines zu wiederholenden Wortes, z. B. 112a: 

ich enred ez niht durch strafen 
got geachvf die naht alafen 
vn achvf durch tcachen den tac. 

Dazu kommen dann die vielen Beeinflussungen benachbarter Worte 
innerhalb der Yerszcile. 

a) Wiederholungen, nv tceiz ai daz «v vil lange tcol 64 d. be¬ 
zeichnet hie ftrp mvae zwo 64 c nsw. usw. Yielleicbt auch dea was ai 
(die Rose, in der der Käfer sitzt) sine wel vn sin hol 27 d, vgl. P 
141,21, wo J. Grimm früher ein sonst nirgends belegtes Adj. ainhol 
ansetzte (Altd. Wälder III, 220). 


1) Anm. — Beeinflussung durch Reimwort von zweizeii. Abstand 
scheint minichvalt 44 a, vgl. P 168, 144.146. 
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b) VerstümmeluDgeD. die vile si einest ntannes phliget 54 b. 
-der eren duht «n gvht genuch 56 c, vgl. P 190,148. do loas ei’ vro 
daz des (1. si) den zom so schire hete Uom 25 d. habebe er 69 a. 
er .. vienenge (: gienge) 101 d. do ge geschvf er 81 a. nv ist min gebet 
i'n min gebot 27 a (das erste ge‘ schwach aoradiert). daz si in ir 
mahste so holt 26 a. daz ich min leben wie gewan 26 b. des anders 
morgens 44 c. sit irh ir einez fliesen mfz 61 d. er trat si sere tn 
striez 117 d. vnz im der lip tcerlt (: gert) 148 d. ein toter warlt eilende 
88 a. dar nach nimik me 134 b (das n auch radiert). Reimrer* 
stümmelung u. Aogleichung: do sprach d» vrivnt sa zestant man de 
bist mir vnbechant 62 b. 

c) Auslassungeo. teert i'n teert (vnvnteert) 81 a. das er des gar 
angest »st 41 d (4n angest). chom ich imk daz selbe lant 55 d (imm in) ^). 

Abseits stellen möchte ich bereits Konsenantenbeeinflussung durch 
Einschub im Wortinnern; denn es ist natürlich kein Zufall, daß nun 
J, r und n vordrängeu, ebenso daß der Schreiber solche Plusscbrei- 
bungen stehn gelassen hat (wenn auch vielleicht nur, weil er sie ein¬ 
fach übersah). — I. stoaz tcA eblels (1. edeles) ie gesach 80 a. be- 
denthlalp 54 a. dievolgel 148 c. d* schultl 25 a. teoltle er 40 c. von 
da teerlüe 51c. r. vil schrire 37 a. 39 d. 40 a und wohl noch öfter. 
gesprarn 48 b. dar narch 26 c. n. do tcas der chever frevnden vol 
27 c. t. cchertet = verkeret Praet. dialekt. 123 a. dienstest, gen. 29 a. 
Korrekturen: da man nie sesele (1. esele) gesahe 55d (das erste s leicht 
radiert), ist et er des g gutes fri 143 a (das erste g ganz hell), m 
dem ^lobe 144 b. 

Die folgenden Beispiele bringen Belege für Konsonantenersatz 
(seltener Vokal-, Silbenersatz), und hier liegt irgendwo die Grenze 
zwischen schriftlicher Beeindussung und sprachlicher Assimilation. 

a) Zwei Worte, stoa tcaren = si te. 60 d (P 194,226). dae da 
lovfent == die d. l. 39 d. sit oz ze got niht enfrumt 125 c. wir schuln 
(sonst: suln) schowen da bi wer schuldic ode vnschuldic s» llld. do 
ez abengen (äbenden) began 65 b. svnge (sunde) giht 114 b (P 105,172). 
daz in da antlaz froube birt 124 a. ern hat den willen not deti mvt 
50c. Korrektur: dem dritten deschach (p-Schleife naefagetr.) alsam 45b. 

b) Ein Wort, er ehlatte 38 b. ich geschach (gesach) nie chrehzem 
(chrebzen) merre 39 c. hohschlichen = höfeschl. 47 c. vedel spil, veder 
vü beide 49 d. si versvsten i in kindes wis 52 b. Mermüse 80 o, s. 
Roethe zu P 110, 22. wihheit = wish. 95 c. — Ferner gvtat, f., hovart, 
hoferte, magtSm, menscheit, frauelich, mime = mineme, etc. Gegen- 


1) Von Rosenhagen (s. zu P 190,10) überseien, was ich nur aii- 
führe, mich meiner eigenen Unfähigkeit, derartige Fehler zu er¬ 
kennen, zu getrösten. 

5 * 
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beisp.: ridiheit 24 a. d» heilidi heite 78 c. gSt tat 186 d. fraveUich 
59 d. in die grössten not 40 a. Nie assimiliert n-\-m, vgl. Korrek¬ 
turen: emmugen 101 b. vinmeUich 129 a. — Von Dissimilationen kann 
ich nur anfübren: marmel rot 145b, ygl. o. cahter. 

Das leitet direkt über zu Sandbischreibungen, vgl. II, 454. 529. 
aisi von rehte solle 32 a. vnUbree se frazse 29 b, P 144,32. vn dA 
vnd der 51a (für nn der7). si hat go ee allen stunden gevangen 

124 d, 1. got (Spätere plumpe Hand hat ein dickes t binzugemalt). — 
des bas si tn erwinden 27 d. — Korrektur: des veilen wiltbrate» sit 
29 b. 

Hier mag gleich der Konsonantenabfall und -ausfall angereibt 
werden. 

t-Abf. nih wan 28 a. niA geschinen 80 a. (33 d. 38 b). reh als 
113 b. tcir erchant 88 c. tm wir ere . . seteil 50 d. nm er 129 c. 
einer notnvnf glich 107 b. eehan (Versende) 118 d, ebenso anderstun 
123 a. hovphaftelBn. Beisp. von Korrekturen: si 44 c. elliv 

werblich werdicheit 55 b. — t-Ausf. stoie lange disiv werlt se 136 d. 
st- (resp. S-) Ausf. ein angelichiv geschiht 40 c (Angleichung an ange7). 

I-Ausf. in ztoef tagen 25 d. wises sibers 86 d. elliv div wert 77 c. 
Christes menschicher schin 78 b. ir brvstel da diu mich vs get 85 a. 
Korr.: ein wieder man 40 b. 

r-Abf. e (er) lat 53 a. de (der) dingete 64 b (das de nacbträgl. 
vor die Zeile geschr.). — r-Ausf. gefumen 32 a. das werch gefimen 46 b. 
modare 36 d. gevoderü 47 b. son 57 a. vmgelin 63 c. fuder II, 858. 
(bot 54a, s. Änm. zu P 142, 39). Korr.: es e^giench 40c. gwtenare 
54 b. 

n*Abf.: [do das iar ein endema: .. quam 35 a.] ein man: es cha 
133 d (mit ganz heller Tinte ein n nachgetr.). nieme gewegen 86 a. 
ma höret 82 a. —n-Ausf. ivget: tvgetBoh. gust: chunst, chunst: gust 

125 b. sweizec 36 d. eis toren 115 a. 

Orthographie des gutt. Nasals: daz man im mögen mvnt vol . . 
sprach 34 b. wonuge 78 a. verdampnuge 108 d. din: gerinc 112 b. 
gienen (= giengen) 35 d ist durch Übermalung zu giegen verbessert. 

A*Abf. aus ch : gesehach: sebrac 60 d. vngemach : sprac 66 d. 
sprac er 57 c. sprac so 70 c. Ferner Korr.: dvr* dich 73 c. 

s-Ausf.: so pricht der ander iesa 75 d. — a-Abf.: so ist es disem 
ba gescheiden 105 a. 

Silbenverschlingung in Zusammenziehung häufig in emtsloz, cm- 
pkahet usw. (em trinnet 76 b); mit n-Ausf. ertran 56 a, vgl. P 190, 34. 
Ferner: beit 26 b. zweinch 29 a. frevbare 29 b. — zu dem kvnig si 
(plur.) gien: . . anc viengen 34 d. gewen: vngenesen 51b. ein vn- 
gewer sit 51 b, s. P 194, 820. dehen (deheinen) 68 d. die arm (armen) 
32 a. Mißverstanden scheint gen (ginen) 56 a, vgl. P 190, 67. 
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Metathesis: chvrmp 30 a- charft, f. 30 b, verbessert 82 a. er was 
der vrowen ze chrach 46 c. 

KoDSonanteDverwirroog: ebUls = edeles SOa. svs wsc div liebe 
85 d. (Oft wird dem Schreiber das h zn einem regelrechten h, dann 
liest man ribtvm^ cbleine etc.}. 

Endlich Wortansfall (ohne Beeinflussung), so am Versende: tch 
w<en ich han den lip [verlom] 46 b; im Versinnem nur einsilbige 
Wörtchen (Hülfsverb: das si mir nv nimmer me ze nvtze werden 
[mac] alsam « 27 d. Art. Fron.: dvrdi [der] ivngen genee liebe 38 d. 
dv canste nikt anders dane [st] ehctn 30 d. Pr&p. Adv.: deur ist mir 
gar [von] iv geschehen 34 b. ich sage iv [led] von das ergie 86 d). 

Meist aber sind solche Auslassungen nachgetragen, teils über 
der Zeile, teils am Rande. Im letzten Fall stehn Einfügungszeicben 
und zwar jeweilig doppelt, erstens über der Verslücke, zweitens neben 


dem Einfiigungswort, z. B. 

das er tr behielte 'i' das- "r‘ aUee II, 56. 

d* ist so groz nihtf' diU was ' so" 89 d. 

dos er div'' vernähet dinch 30 d. 

werfet; die grosen steine'} darabe' 129d. 


Auf gleiche Weise werden auch Umstellungen ün Vers bezeichnet 
swes "noch "hce ie besessen wart (1, herse nocK) 29 d. done war 
ir ^niht 'ab* mi (1. aber niht, — das ' auf me ist Circumfl.) 24 d. 
Yersumstellung: 

svs wart d* schalch gechronet 
vh wart d* kvnxc gehonet 
deheiner rvwe nie gephlegen 

xTfi chvnde nieme gewegers 36 a. 

es was als noch genvge sint 
ein richer man d» hete kint 
für d* eltist in ein lant 

d%n teilte st'n habe sin hant 63 b. 

Auch sonst finden wir auf Schritt und Tritt den sorglichen 
Korrektor an der Arbeit; Rasuren, Unterpungierungen überall. Nicht 
selten ist ein Buchstabe in einen andern (falschen) hineingemalt, z. T. 
mit gröfitem Geschick. Sogar der Initialenroaler (der Schreiber selbst?) 
korrigiert noch: xihin se ial 60 a mit rotem Punkt. 
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Interpunktion. 

Das Interpunktionszeichen ist der Punkt >). 

I. Abtrennung von e (Adv. Conj. Subst.) in zahllosen Bei¬ 
spielen, doch nicht regelmäßig, sine het e ’ msheit niht II, 815. als 
ich • e • sprach 51 a. c ein vbel wip verbare II, 425. smr sich got 
opfert als man e daz vihe tet tn <i> alten * e 100 c usw. 

II. Trennung zu sammengehö rige r Worte. 1. Zwei 
Worte (21 x). Parallelbegriffe: dr diep-dv rovbeere 56d. durch 
stein • durch erde 129 d. salde * on eren 30 d. fraz * rn h^r 85 c. wäre 
bihte-vn riwe 101a. beide got-vn iener 104b. tacvn naht llOd. 
i^er • yn vrowen 135 b. din lip • vn din mct 96 d. alle schon • t?n alle 
blute 131b. tjon zom'vh von leide Ille, von den wrfeln'vn von 
dem bret 103 a. siben stvnt'vn sibenzech stvnt 78 d. fir-vn wider 

95 a. ie baz ■ vn ie baz 114 SL. arm • ode ri^e I, 3B8. den tievel' noch 
diehelleSid. geliehen'noch geuolgen 104 d. beizen’noch iagen 134 c. 
Eigennamen: Eva • vn Adam II, 196. Adam ■ on Evam II, 198. — 
2. Drei Worte (56x). a) Zwei Punkte (37z): sagen ■ singen • seiten 
chlanch 49 b. richtvm * gvt' grozzer hört 63 a. der trovf' d* rvche ' daz 
vbel wip 94 a. vntriwe ' vnreht • hohfart 129 c. mit vasten • mit weinen ' 
mit gebet 76 d. ezzen - trinchen - slaffen vil 128 a. vom ’ hinden • ze- 
beiden siten 108 a. gelovbe * triwe ‘ vh diemvte 63b. lip • hte * tn lant 69 c. 
chetzer • Juden • vn beiden 82 c. genade • chvnst • vn chraft 80 a. vntnwe ' 
haz' vn nit 84 d. mveken • flivgen * vn bremen 96 a. pedanc • werc * vh 
wort 112 c. wort’werc'vh mht 132 a. esel ■ goveh' vh affen 137 a. 
affen’esel’vh goveh 137 a. lip (■) sele ’ vh ere 140 a. silb^ ’ schätz ■ vh 
galt 140 a. ros’spise’vh wat 144 b. gvt spise'win'vh met 76 b. 
edel blum • Jovp ■ vh gras 122 b. ein durst • ein hunger • tn ein vriesen 

96 b. tr lop ’ ir ere ■ t« ir zvht 54 c. min herce ’ min sinne * tn minen 
mit 130 b. mit umcher’ mit stein‘vn mit rovben 75 d. sel'lip’vn 
alles des wir leben Sic. getriwe ' bi^be • vn gut 111 d. chvrz'groz’ 
vh war 139 c. schone ’ ivnch * tn wol geschaffen 28 a. so gvt ‘ so svze ' 
tn so sieht 74 a. gut’vh reht ■ vh bilUch 100 d. mit wem’vh wie'vh 
wenne 76 c. dorf'stat’ode lant 110 a. bihte ’ buze ’ noedk riwe 104 d. 
chdzer ■ Juden ■ noch beiden 132a. seiispil ’ singen ■ noch sagen 134c. 
b) Ein Punkt (19x), zwei verwandte Worte vom dritten abtrennend: 
sele’Up vh ere 37 c. meineide ‘ rovben vn stein 136 b. tr gehvrt ir 
schone vh ir ivgent 55 c. — tr teege ir lip • vh ir gwin 28 d. affen 
csel • vh goveh 38 a. Allitterationen abtrennend: tr wort ir werc ' t n 
i> mut II, 900. daz flivzet ode flivget’ ode get 111 b. Die verwandten 
Worte von einander trennend: ros’phwrit vh chleit 36d. ir seelde ir 


1) Anm. — Ist der Punkt zweifelhaft, so setze ich ('). 



r 
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leben ' v» ir lip II, 5. Endlich in Worttriaden, die keinen Anlaß 
zur Trennung geben: zvht * fuge vä chvnst 29 c. clvrut * stro ode gras 
129 c. zvht • warheit m triwe 186 b. ezzen • alafen riT baden 119 c. siech • 
treege vH awach 104 c. gefügt * müte vH gut 120 a. gedultich * müte wol 
^eOTl 3 ^ 109 c. zvht warheit • vH triwe 129 c. groz lanc • vH wit 75 d. 
groz hoch'vH also wit 83 c. — Vier Worte (10 x). a) Drei Punkte 
(6 x): Up ’ seit • ere ■ vH gdt 32 b. richeit. icip • vrivnde • vH kint 65 a. 
man • wip' ivnge ’ vn" alt 78 a. gut • mage • wip • vH chird 126 d. kait * 
heiz • irucken • vH naz 111 d. riT wem' un* wenne' vH wi' vH wa 60 b. 
b) Ein Punkt (2 x): chatzen hvnde ■ esel vn affen 61 b. iiwer wazzer ■ 
erde vH Ivft 61b. c) Zwei Punkte (2x), wieder schwer begreiflich: 
durst • hunget' ■ frost vH hitze 93 d. wed» liep * noch leit ■ noch vbel noch 
glt 118b. — Fünf Worte, nur ein Beispiel mit schöner Trennung 
der Verwandschaftsgrade : tcip ' vat* mct» brud» kint 63 a. 

III. Enjambementsinterpunktion’). Er sprach nv ist mir 
vmbe den sac Ma mar ' aam vmbe daz aaebant I, 12 (fehlt II, 626). Da 
sprach d» kvnic ich weste Wol • do ich dich erste aach Daz • • 35 b. Sone 
mcfient div tumben wip Niht ' ican schone rede vH schonen lip 43 a. 
Sone wissen wir arm toren Niht • daz *' 93 b. Do soü behalten vh 
geben Min gvt ‘ als ein gewaltich man 35 b. Swie wol er lere chunde 
geben Mit werchen • vn guteo bilde 129b. "lat mich tstan Durch 
got • was han ich iv getan 33 b. Die geaprechen vH achowen Mac ■ 
offenbar vn" tougen 55c. Was hat man von dem kcniger dir Getragen’ 
daz soltv sagen mir 138 b. Sit got so hazlichin hat Ze gomorra vH ze 
sodoma Gerihtet • vH anderawa 135 d. Er muz zo der frumicheit 
Haben ' zuht • fuge' vH chvnst 29 c. Ich han weder kint noch wip 
Zebeaorgen • wan min eines lip 138 c. Daz ir salich vH riche Werdet ’ 
vH dar zo alt 33 d. Do gedahie er an die ere Die er den zwein frimden 
ie Mit willen tet ■ vil balde er gie Zv" 62 a. Den chapovnen gab er 
im dar Vn nam daz brot'dea tet <J« chnappe war 138 c. Vielleicht 
noch gehört hierhin (oder zu I)t Daz er niht mac gewerben Nach güte 
als e' des wirt er arc 104 b. 

IV. Trennung von kleineren Sätzen innerhalb der 
Verszeilc. es schadet me * danne ez frvmt 74 c. aine chan • sine wil 
niht baz II, 648. toatv daz ‘ du bist genesen II, 588. ez si d> man' ez 
si daz tcip 106 c. ez si ein ai ‘ ez « ein er 135 c. do mäa er hin * do daz 
(jeschach 96 d. was geschehen ist • cn" waz sol gis<diehen 80 a. 

V. Vor direkter Rede. Er sprach (•) frowe ich spvr schaden 
137 b ; mit Enjarab.: Vnder in zwein der tumber Sprach • n» berate 


1) In diesem und dem folgenden Abschnitt durfte ich die Vers- 
anfänge durch große Buchstaben kennzeichnen. 
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mich hmic emanuel 136 a. — Ohne loterpucktioD, aber mit großem 
AnfaDgabuchstaben: Daz dio schrie Otoe owe otce 69 c. 

[ai spradi] daz werde war Amen 
Sprach da man vlt wip 26 c. 

Bleibt noch ein kleiner Rest von Beispielen. Abtrennung von 
Substantiven (?): der Ar-cheret sinio chint - gegen d* sunne 101a. 
ich pin der tyecel • genant 97 d. Dann aber auch: so wirl er ovch 
d‘ wirste man d‘ ■ ie von mvter Up getoan 55 c. zwei ■ hvndert gense 
ode me 88c. An verderbter Stelle (vgl. P 142, 122): daz si in ane 
schvU in ' vremdet viT beswarH 54 c. Flüchtigkeitsfehler scheinen: ich 
sag • iv wa ton daz geschiht 45 a. sag • an tcirret dir iht 46 c. Ganz 
verfehlt: dvne tcst (•) ez' dvrch den hcng* niht 46 b. \wir Sf2n] • • cheren 
her vf wider die waren ' minne ' nht' vt* gute 129 c. Auf Rasur: da 
histv sübe • schuldich an 24 b. 

Werden noch andere Interpunktionszeichen gebraucht? so wanet 
er'‘er habe ere 51a. Einmal ein Fragezeichen: daz moht er wol von 
schulden chlagen warvmbe f daz wil ich iv sagen 95 c. 

Abbreviatnren. 

Für unde steht regelmäßig die Sigle tiT (mit gelegentlichem 
Fehlen des Strichs 51a. 100 d 2 x. 112 a), verschrieben durch Beein¬ 
flussung wTt (inn~ in ril vollichlichen wernt 34 a), Ausschreibungen vnde, 
vnd sind selten, ganz isoliert ist vnt (t-nt hast ISO b). 

Von Buchstabenkürzungen ist dem Schreiber nur hochgestelltes 
i = ri geläufig. Hochgest. « fast nur in spach einigemal, dazu tagen 
51a. Hochgest. « und <• begegnete mir je einmal: wider stoben 31 d; 
gozer 44 d (auf Rasur). 

Zcichenkürzungeo. 1) = n, en (nem, niem meist am Vers¬ 

ende), m (äußerst selten: chcb* 50 c Nachtrag über der Zeile, richtü 
69c. vbe 102 a). 2) • = er, überaus häufig, aber nie im pron. er; 
(=er: ein hHichiv ebenst 36a. Fehlerhaft: chleidzer iO d, J)*er 50b, 
si Wieden 40 b). 3) an d angelebnt, = de, nur vereinzelt, werld' 
1,71. phund' 27c. und’ 80b. d’hein 113b. tagend’ 120c. 125a. 
mund I2bc. ÄufTallend häufig in Nr. 63 (Martinsnacht): sand' Merlin 
(2 x), vnd’ (4 X in 48cl), schand’, freend’. Fehler: od'e 32 a und 
gelegentlich ’ für • 24 c. 54 b. 4) c =: az, das bei alem. Schreibern 
gebräuchliche Zeichen, steht einigemal in de =: daz (25 d. 50 c). 

Kürzungen in fremden Eigennamen: ih’c Christ 138 c. ih’v Christ 
79 a (2 x). Got ih’s xpe ist so gemit 77 di. ih’m christvm 78]}. Marc' 
loi a. Joh’s 101 b. 
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Die Circumflexe 

sind durchaus Längenzeichen und werden also nur über Langvokale 
gesetzt. ' Charakteristisch ist die dünne, apitze, nach rechts geneigte 
Form, die sie von dem Einfügungszeichen (Dach mit kurzem dicken 
Abstrich) deutlich unterscheidet. Sie fehlen oft lange Seiten hindurch, 
erscheinen dann wieder gerne in ganzen Rudeln (z. B. 139 a. b sttgei, 
ieman, triben, iesa, beltbet, beztte, maen, libea. 94 a ß. Himen, 

trüt, hut, hüte, hüte : lüte = Haut: Leute). Außer i, dem häufigsten 
neben ie *) und ü, trifft man nicht selten e (meist in e, Adv. Conj. Subst., 
daneben einige et und ganz vereinzelt ere, me), ä nur einmal (Ati = 
dne 103 c, zu Beginn eines ungr. V.), Diphthong-Circumflexe in er 
schein 62 a, siben leien 80 d, ein 135 c (also nie ei) und in hüete 38 c, 
gebur: sHre 96 c. 


Tabelle zur Sprache der Hee. Ewi. 


mhd. 

E 

w 

1 

Erläuterungen 

a 

a 0 

a 

a 

0 für a in E dor tn 61. 373. 

d 

a 0 u 

1 

1 

a 

1 

a 

d für d in E do sprachen sie 81, 
da hot 279; andere dö statt d& 
(adv.) 298; 263. 299 — d in 
\v:ägen\\ mägen 100. 

e 

e 0 

1 

1 

e 

e 

d für e in E tcir tcUlen, ir wUt, 
u. a. — 8. Flezionstabelle. 

e 

e 

€ 

e et 


• 

♦ 

% 

tjgy' 

ijyy 


i vor r 

ifieix 

i, ie 1X 

i t i 

E schreibt ie nur in ierem, iem, 
ieren\ w wier 852. 

4^ 

% 


eiey 

ey ei 

E bUen 27; s. Anm. 1. 

0, u 

OfVU 

0, V u 

1 

1 

1 

1 

1 

OyV u 

V wie gewöhnlich für anl. u 
gescbr. — u für o (vor nas.) 
E 159. 160. 803. o für u E 
124. 283. i 89. 174. 

A 

0 

0 

0 

ö 0,0 Ix 


ü 

u 

au> 

aw au 

1 

ei 

ei 

' ai 

ai 

w i schreiben einigemal ei im 
Lehnw. heilig. 


I) Anm. — U in Saphier 99 d. 
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mhd. 

E 

w 

1 

Erläuterungen 

ou 

au 

atc au 

aw au, a 

i vrUibs 316 (bayr.). 

iu 

€ ft 

V u 

fw etc 

etc eu 

aw schreibt w 880 im Reim auf 

ie 

ie 

aü Ix 

ie i 

ew eüf ü 

ie i i 

vorhergehendes [gttriutti :] 
pawtet. ti in i nur (= mutcan) 
68 . 

uo 

o ^ 

u u 

u ue 

0 4 ^ 

U Uf tc 

ue für uo E suchen, suchet 156. 


€ 

e 

e a 

217. 188. w schuef er 100. 
unnmgelautet Ew vankenisse, 

aun-Gruppe 

€li 

aid 

ew ew 

fanknüsse 79. ä in i tägleieh 
64, väncknüzz 79. 
zu E 8 . Anm. 2. — aw schreibt 

cc < d 

e 

e e 

a 

w in frawdn 226. 

ce<Q 

0 

0 

$ ^ 

0 

•• 

0 

E {gekronetx\ geschonet 311. w 

ü <u 

0 0 

V u 

1 

% * •• 

V u 

»1 4» 0 

V u a 

froleick 227. 

Umlautscbreibung in w schwan* 

iu < ü 

0 

u 

äw 

1 

44 P4 1 

ato u 

kend. — Unechte Umlaute 
mehren sich von Hs. zu Hs. 
i er dücAt, Cooj. 390. 

u < tu 

0 

u 

aic 

ew ew 

w alln lawtn 146. 

üe<uo 

ti 

ü 

u 


(io]. d>) ausl. t 

t 

t 

t dt d 

in E w je einmal d \ schied er 106. 

z, Aifr. aol. 

z 

t cz 

z cz 


inl. 

z tz 

cz tz 

cz 


ausl. 

tz 

cz 

cz CZ8 


j;, Spir. iol. 

zz, z 

zz 

88, zz 


ausl. 

z 

Z 8 

z s, zz sz 

i er sasz 56. 

ausl. 8. 

3 

8 Z 

s z 

sch für 5 in E s. Anm. 3. — zz 

anl. b. 

b 

1 

p 

p 

für $8 i’väncknüiz 79. 
w hält das b im Präf. be- (nur 

(inl. & » ausl. p 

P 

b 

1 

& 

1 X pe- ; j fast stets pe-). — 
b>w: E uji6c 302, 

w weib wehere 264. 

Ausn. in E lob was 71. 

phpf 

Pf 

ph 

pf,ph 


ft 

ft,ht 

ft 

ft 

E -Schaft: behaht 399. (: braht 

anl. k 

h 

k 

ch 

57). 

Ausn. Chain w 386. — elagen i 

(inl. g » ausl. c 

c 

g k 

g gJc ck 

30. 78. crislen, i 242. 

(inl. ck >) ausl. e 

c 

k 

ckh ck 


ausl. »1 {(jadem) 

m, n 1 

n 

n 
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AnmerkuDgeo zur Tabelle. 

1. Es lassen sich in E zwei Arten des übergescbriebenen e 
unterscheiden, das eine zierlich mit kleinem aufwärts geschwungenem 
Bäckchen unter der Schleife, das andere durchaus dem heute ge¬ 
schriebenen Buchstaben gleichend; in dem zweiten wird man leicht 
eine jüngere Hand erkennen. Eine strengere Scheidung beider Arten 
wird leider durch die Feinheit des Bachstäbchens oft unmöglich ge¬ 
macht, doch läßt sich in diesem Falle mit Sicherheit der zweite Typus 
feststellen. 

2. Der E-Schreiber hat sich in der atci-Gruppe erst nachträglich 
für die Umlautformen entschieden, es steht also immer frßude, frßuwen, 
ich gefrjtuwet, eine Korrigiemng, die sich über die ganze „Werk“ aus- 
dehnt. Geblieben ist in unserm Gedicht er (st) drauwei 9. 10. 

3. E 162 wischeit (= viisheü). Es darf vielleicht darauf hinge¬ 
wiesen werden, daß, wie der Sprachatlas gezeigt hat, diese scA-Formen 
in einem festen Gebiet zwischen Main und Neckar (Kocher) blühen, 
also unmittelbar vor Würzburgs Süd-und Westtoren (ei8>€isch ÄfdA. 
18,411. haus>hau8ch A 20,216. häu8eher A 20,216). 

4. Zur Flexion. 

Subst. — E: mtn vnseligkeide 206 verursacht durch Reimzwang 
auf leide-, mhd. übele erscheint als vbelin, vbeln, das auf ahd. ubiUn 
zurückgeht (Ahd. Gr. § 212 u. Anm. 1 dazu). 

Fron. — w und i bezeichnen das geschl. Fron, eie konsequent im 
Nom. Sing. u. Flur, st, sy, im Acc. Sing. u. Flur, set, aey. Der alte 
Gen. ir ist bereits in E fast ganz zum flect. Fron. poss. geworden. 



Verb. — Die 2 Fers. Flur, endet in E 8 x auf -et (bayr.), 17 x 
auf -ent (alem), in wi, die Beispiel für Beispiel zusammengehn (1), 
6 X auf -ent, 18 x auf -cfc 

Es folge nun eine umfassendere Übersicht der besonders cha¬ 
rakteristischen Verbalformen, in welche auch der Stricker und die Hs. 
W aufgenommen ist. Es empfahl sich, die sprachlich nah verwandten 
Hss. Wwi zusammenzuordnen. 

I 
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Stricker 

, ^ 

1 

w 

1 

1 

1 

• 

l 

E 

ir hat 

1 

habt 

1 

habt 

habt 

habt 

habent 85. 

(rät :) 1 

hat 

habt 

habt 

hat 

er häte 

1 

het 

het 

het 

het hete 

9 t häten 

heten 

hetn 

hettn 

heten 

er heete 

het 

het 

hat hiet 

het hete 

haben 295 f. 

haben 

habiT habn 

haben 

han 

er iwft 

tht M 

tut 

tU m 

tät 

ir tuot 

tbt 

tut 

t(tt 

0t 

eie tuont 

tl-nt 

tät 

tünt 

funt 

Conj. tf tuot 


tünt 

tlint 

täent 

er tete ' 

tel 

tet 

tet 

tet 

er tote 

teete ! 

tet 

tat 

tet 

(eteete :) 

1 

1 » 

tet 

tet 

tete 

Imperat. tuot 

ixt tit 

1 

tut tut 

tut 

tit tunt 

ich etän 

4 

1 

sten 

sten 

sten 

sten 

gi mr 

9« 

9^ 

ge 

9^ 

er gie 

gie 

gienc 240. ' 

9i« 

gie 

gie 

läse ich 
♦ 

lasse 

lass 

las 

las 

er lät 

lat 

lat 

lat 

1 

— 

er läse 

läse 

lass 

1 

las lass 

läse lasse 

ir lät 


ka 

lat 

lant 

läset 

laset 

lasst 1 

last 

lassent 

er lies Ke 

lies Ke 

1 

lies Ke 

lies Ke 

lies Ke 

wir wellen 

wellen 

welln 

wellen 

wollen 

well wir 

welle 

well 

well ' 

whUen 

ir weit 

weit 

weit 

weit 

wolt 

er welle 

weüe 

weU 

well 

wolle 

ir wellet 

wellet 

wellt 

weit 

wollmt 

ei wollen 

wollen 

wolden 

woltn 

woUen 

wolfn 

wollen 

wolle 

Conj. 



—- 

sie wollen 

er muoee 

mM9€ 

must 

müst 

mlist 

eie euln 

4 

euln 

sülln 

Süllen 

suln 

ich weis 

weis 

wes 280. 

wais 

wais 

wais 

weiz 

wisset 

iciset 

wissnt 

wissent 

wissent 

sie gunnen 

gunnen 

gtinnen 

gunnen 

gunne 
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Stricker 

W 

w 

1 

E 

Inf. gunnen 

1 

gunnen 

gunnen 

gunnen 

^Mnnen 

ir muget 

mugt 


— 

mugt 

er tar 


— 

— 

er tar 

er begunde 

begvnde 

begunde 

begund 

pegund 

begonde 
began 305. 

er kumt 

chvmt 

1 

kumt 

chumbt 

kumt 

er quam 

chom 

kom 

cham 

kam 

si quämen 

ehomen 

kom 

ehomen 

körnen 

si quame 

quame 

körn kern 

dtäm 

kerne 

(name:) 


kerne 

chäme 

n 

Inf. körnen 

ehomen 

körn 

ehomen 

Jewnen 


Anhang. Die Interpanktion in der Hs. £. 

Das Interpunktionszeichen ist der Punkt *. Er wird gesetzt 

1) wenn zwei oder mehr Glieder durch und, oder, noch verbunden 
stehn, z. B. hut-vnhlut 23. mü kreften'vn mit ile 18. got'vn die 
^elt ‘ vn ich 207. (Wirtschaft freuden ■ vn spil, — also nur ein Funkt 
297). weder got • noch »n 167. arm * oder riche 338 usw. usw. (36 mal). 

2) vor direkter Rede nach er sprach, z. B. Sie sprach * wie wer 
mir des so gach 25 (6 mal, fehlt 6 mal). 

3) im Enjambement, z. B. Ich wil alles sin gebot Behalten * swa 
ich imnl ian 150. (122. 193. 203). 

4) zur Abtrennung von Wortgruppen: Durch got'nu bitent mine 
man 152. 

5) zur Abtrennung von Haupt- und Nebensatz: lehn weis niht • 
wes ich gein got engalt 163. 

Überflüssig, ja falsch (weil verwirrend): [er] last mich die wile 
ich lebe Hie’buszen mine schulde 156. 
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Wert und Vertiältnis der hse. 

W 

Abgesehen von den oben erwähnten, im ganzen 
doch immer leicht aaszomerzenden Beeinflnssnngen, be¬ 
wahrheitet W dnrchans seinen guten Hnf als eine unserer 
zuverlässigsten Sammelhss. Was wir sonst an Verfeh¬ 
lungen finden, sind die allüblichen Schreiberkorrekturen. 
Erläuternde Einfügungen: 56. 129. — Casusänderung 
(Acc. für Genet.): B. 16. — Modusändemng: 24. 309. — 
Konstruktionsänderung: 366. — Auslassung unwesent¬ 
licher Wörtchen: 314. — Willkürliche Setzung und 
Streichung von Präfixen: 3B6. 241. — Dazu die böse 
Verlesung slege^) V. 7 (1. flehen) aus fingen der Vorlage, 
und endlich das ganz mißverstandene sin wart an manigen 
steten not 396. (Vgl. II, 812, 88. 167. 318 u. a.) 

Die Hss. Ewi 

sind W gegenüber auf eine gemeinsame Fehlerquelle *Y 
zurückzuführen. Hier sehen wir einen Schreiber am 
Werke, der als flüchtiger Arbeiter das Schriftbild seiner 
Vorlage nur lose im Auge hält und dadurch in der 
Niederschrift allerlei Verwirrung anrichtet, der aber auch 
einsichtig genug ist, keinen blassen Unsinn hinzuschreiben. 
Was er einmal niedergeschrieben hat, läßt er gerne 
stehn, und im Notfall ist eine flinke Umdichtung der 
Vorlage viel amüsanter als die unnütz zeitraubende Ar¬ 
beit des Radiermessers. So erscheinen nun die Umstel¬ 
lungen 98. 97 und 192. 191, von denen die erste noch 
durch einfache Nachtragung des übersprungenen Verses 97 
gut zu machen war, die zweite dagegen bereits zu Ände¬ 
rungen zwang: 

1) Ein Fehler, der sich durch die ganze Hss.-Gruppe erstreckt 
haben muß; denn noch die jüngste Hs. i schreibt fflahm. Ew haben 
diese leicht erkennbare Verderbnis beseitigt. Bemerkenswert ist die 
Stelle nur als ein neuer Beleg für die völlige Korrekturunfähigkeit 
des i-Schreibers. 
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W Ewi 

si tvt ez dwch d» sele heil ir habt vf sie ein miehtl teil 

ir habt vf si ein michel teil nach vwer sele vnheil 

gezvmet desn tvt niht me gesundet, des t&t nit me. 

Weiter maßte es diesem Schreiber geschehen, daß er 
nach Beginn des Verses 249 den ganz ähnlich lautenden 
V. 253 als Versschlnß erfaßte, also vier Reime übersprang. 
Auch hier hat ihn sein fixes ümdichtnngstalent nicht im 
Stich gelassen: ein neuer Vers hinzugeschmiedet, und 
alles war wieder in Ordnung. Baß er dabei das Gedicht 
um vier Verse gekürzt hatte, mochte ihn wenig bekümmern. 
Einen einzigen bösen Fehler hat er aber doch gemacht, 
(den die ganze Sippe seiner Nachschreiber getreulich mit 
übernommen hat), grade für sein flüchtiges Voraaseilen 
charakteristisch: die Vorwegnahme und Doppelsetznng 
leben Y. 216. — Verlesen sind: die > dö 294, also > aif 
ders 352. 

Im übrigen ist er mit seinem Text schlecht und 
recht nach Schreiberart verfahren. Wortersatz: 40. 84. 
190. 210. 276. 287. 335. 342. 400 u. a. Änderungen von 
Numerus, Modus, Konstruktion: 311. 330. — 339, im Reim¬ 
wort, deshalb mit leichter Umformung des Folgeverses. 
— 184. — Auslassungen unwesentlicher Wörtchen sind 
von diesem Schreiber in Menge zu erwarten: (90). 160. 
166. 167. 169. 200. 204. 281. 294. 333. — 204. 235. Zu¬ 
fügungen entsprechend selten: 26. 258. 

In der Gruppe Ewi darf zunächst 

E 

als ältere Pergamenths. den Vorrang gegenüber den beiden 
jüngeren Papierhss. beanspruchen, kann ihn aber keines¬ 
wegs behaupten; denn der Text in E ist derartig verwahr¬ 
lost, daß diese Hs. offenbar am weitesten von der glatten 
Linie der Überlieferung abrückt. E ist das Erzeugnis 
«ines durchaus handwerksmäßigen, kritiklosen Schreibers, 
der sich durch die Mangelhaftigkeit seiner Vorlage nur zum 
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kleinsten Teile entschnldigen könnte. Von der Entstel¬ 
lung, die diese Fassong unseres Gedichts streckenweise 
ganz überwuchert, nur einige Stichproben. V. 236 wird 
die „Tür“ des Gadens anfgebrochen, obwohl es doch vor¬ 
her klar und deutlich hieß: daz wart gemachet ane tur (37). 
V. 189 werden die Worte des Pfafien ins direkte Gegen¬ 
teil verkehrt. Und nun gar die Reihe der sinnlosen 
Satzgebilde (vgl. 58. 87. 303. 320. 322 u. a.). Ver¬ 
lesungen: 28. 72. 135. 159. 242. 322. Wortersatz: 14. 
160. 194. Sehr bezeichnend ist es auch, daß die Zu¬ 
fügungen (meist erklärender Art: 163. 183. 194. 398. — 
steigernd: 42. 298) die Änslassnngen (335. 32) an Zahl 
übersteigen. 

Mag man hier und da Sparen einer Konjekturtätig-' 
keit erblicken, sie werden eher der Vorlage als dem 
Schreiber selbst auf die Rechnung zu setzen sein. Dahin 
gehört die Neigung, gute alte Indikative durch den Kon¬ 
junktiv zu ersetzen, wodurch der Strickerschen Sprache 
ein precieuseres Gepräge verliehen wird (26. 110? 

171. 259. 275. 276. — umgekehrt: 377), ebenso die Plu- 
ralisierung alter Singulare (297. 300). 


wi 

haben gemeinsam gegen E und W die Reimumstellung 
243. 242, ferner eine ganze Anzahl textlicher Ab¬ 
weichungen; denn erstens ist die Sprache des alten Ge¬ 
dichts durchaus in moderne Formen gepreßt und zweitens 
ist wieder ein Redaktor am Werke gewesen und hat 
einige vermeintliche Mängel verbessert. So haben wir 
hier einen im großen und ganzen lesbaren Text vor uns. 

ad 1) Der alte Reim 373 dar in (= Iw): vngewin 
war durch die Diphthongierung unmöglich geworden, er 
wurde also geändert, ebenso 61 zit: samit. 

ad 2) Anstößig schien der rührende Reim wert: ge- 
wert 199, man korrigiert ihn mit leichter Umgestaltung 
von 200 wert: gert. Ferner lautet V. 138 ganz gleich 
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dem eben gehörten Y. 128, das mußte ebenfalls vermieden 
werden, so entstand die etwas geschraubte Umdichtang, 
Weiter wird darauf geachtet, daß alle Aussagen deutlich 
und klar herauskommen, 146.231.256.280. Die Änderung 
318, wo der Wirt durch Gott ersetzt wird, wird ihren 
Ursprung in einer Ideenassoziation haben, bestimmt 
durch den unmittelbar darauf folgenden Begriff des Er:> 
barmens. 

Wiederum sind einige alte Worte nicht mehr zeit¬ 
gemäß: 44. 73. 276. 312. 364, swerzeste > swerist 48, 
heilictuom > heiltum 393 ist wohl verlesen, s. auch 342. 356. 
Ganz entstellt ist 228, daz ich, am hawsfrawn dach; vgl. 
ferner 159. 315. 

Häufig sind Auslassungen kleinerer Wörtchen 6. 51. 
75. 82. 122. 145. 258. 265. 290. 300. 365. 396; bedenk¬ 
licher 168. 205. 214. 325. 349; selten sind Zufögungen 
(9. 85. 290). Präfixänderungen: 5. 137. 172. — Acc. für 
Gen.: 4. 51. — Sing, für Plur.: 122. 336. — Plur. für 
Sing.: 389. Umstellungen: 19.20; Zusammenziehungvon 
getrenntem dä-in, dä^von: 39. 68. 

Die Frage, ob i nur als Abschrift von w zu gelten 
habe, ist noch nicht erledigt. Auch für unsern Text 
bietet i gegen w die richtige Lesung an Stellen, die 
ein Abschreiber kaum so getroffen hätte, z. B. 66 
daz > da, 181 hat > kab, 341 ir > jr jr, vgl. 46. 47. 
49. 66. 73. 146. 217. 220. 231. 393, in allen Fällen hat i 

den durch ältere Überlieferung gestützten richtigen 
Text gegenüber einer mitunter sehr bequemen Lesart 
in w. Da wird es schwer, an eine direkte Abschrift 
zu glauben. Man erwäge auch: die Hss. liegen 
ca. 60 Jahre auseinander, — wie oft mag wohl inzwischen 
w oder seine Vorlage im schwankfreudigen Tirol abge¬ 
schrieben sein, wieviel bessere Überlieferung mögen kun¬ 
dige Schreiber in diese Abschriften hineingetragen haben, 
bis an den i-Schreiber die Forderung herantrat, seinerseits 
eine Abschrift zu liefern. 

Gescheit war dieser Mann nicht; vgl. 163—165, wo 

Brietzmaon» v. t. übelen wtbe. ^ 
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die Sünde eines yerschriebenen Beimwortes an den G-liedem 
des zweiten and dritten Verses farcbtbar beimgesucbt 
wird; wie denn auch Stebmann seine üntersachnngen (mit 
Becht) auf der Basis der vollkommenen Korrektor« und 
Konjektorbescbränktheit dieses Schreibers anfbant. So 
sind die Verderbnisse von i gegen w leicht za erkennen 
als grobe Verlesangen (1. 26. 64) and Aoslassongen 
(21. 186). 

Wir erhalten folgendes Stemma: 


0 
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Kap. m. 

Die Untersuchung der Reime 

in I und II 

deutet bereits mit ziemlicher Bestimmtheit auf den Stricker 
hin, oder nm einen präziseren Ansdmck, wie ihn die sorg¬ 
same Beimknnst dieses Mannes verlangt, zn gebrauchen, 
wir finden keinen einzigen nnstrickerischen Reim, aber 
mehrere der grade für ihn charakteristischen. (Znsammen- 
stellnngen in Rosenhagens Untersuchungen zum Daniel^) 
und bei Zwierzina Mhd. Studien, Zs. f. d. Alt. 44 u. 4B). 

Durchaas strickerisch sind sogleich er iete\ diu bete 
1,7, u. er tcete : staete 1,75. II, 403. 713 (Zw. 44, 104), sowie 
gewunnen: si gunnen I, 231 (Rsh. 38). Auch ii: iu — er 
getriutet: biutef 1. 239 — findet sich mehrmals (G*A. LII 
Luodereere 379. Reinh. Fuchs S. 330, 1067). Auffallend 
strickerische Formen erscheinen dann in in m): un- 
gewin I, 373 (Zw. 4B, 73) und gelich: sich II, 289. 685. 
(Rsh. 36. Z. 45, 81). Auch Reime wie urliuge: müge (resp. 
urlüge: muge u. ä.) II, 97 hat sich der Str. mitunter 
gestattet, zumeist in seinen älteren Werken (Rsh. 36. 37). 
Im übrigen wird man keinen Verstoß gegen vokal. Quan¬ 
tität oder Qualität bemerken. 

1) Dort auch die einzig braachbare ZusammenstelluDg der wirk* 
lieh Strickeriseben Dichtongeo, S. 35 f.; alle früheren (Bartsch XLIX f. 
n. 432, Jensen S. 87—42) sind nnzaverlässig. Sehr dankenswert sind 
auch Rosenhagens Anweisungen in seiner Ausgabe von P, S. XXXlll; 
die Yollgültigkeit der dort ausgeschiedenen Strickeriana scheint durch¬ 
aus gesichert. 

6 * 
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Grlücklicli fügen sich in die Keimtechnik des Strickers 
warheit: geseit I, 245. 369 nnd die neutralen Bindungen 
saget: gedaget I, 109, : bejaget II, 115. Bedeutsamer sind 
wieder riche: üiche, wcerliche, vroeliche I, 1. 337. II, 757 
(nie -liehen Zw. 45, 94). Nur er gevie : er lie 1,15 könnte 
leisen Anstoß erregen; denn nach Zwierzina (45, 60) 
reimt der Str. vienc, enpfienc: gienc 40 X, : hienc 1 x, 
aber vie: alt. ie nur 2 x (vgl. jedoch ebendort altes ie: 
gie 42 x). Jedes Falls kann man auf Grund des Keim¬ 
materials die Form er vie nicht ernstlich anzweifeln. 

Es gilt sodann, die Strickerischen Sprachformen auch 
ins Innere der Verse einzuführen (in Betracht kommen 
er häte^ hcete, drin =s drietif hSrre)f und da erkennen wir 
leicht, daß sie sich der Verslesong aufs beste anpassen. 


* 
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Kap. IV. 

Die Metrik. 

Die absolute Identität des metrischen Baues in den 
beiden wJe^-t^lp-Gedichten empfahl von vornherein ein 
synoptisches Verfahren; denn ein solches unmittelbares 
Nebeneinander bringt neben den Analogieen auch die 
wenigen Gegensätze bedeutender zum Ausdruck als ein 
Nacheinander. 

So steht auf der ersten Spalte die Novelle (I), auf 
der zweiten das Lehrgedicht (II). Vorangestellt wurde 
die Novelle als Beispiel eines Gedichts aus der Blütezeit 
des Strickers, das — gut überliefert wie es uns vorliegt 
— die metrischen Sonderheiten dieses Dichters in vollster 

4 

Klarheit wiederspiegelt. Das Lehrgedicht hat demgegen-; 
über den großen Nachteil einer lockeren uneinheitlichen 

4 ^ 4 

Zusammenstellung (s. u. S. 105), ganz abgesehen von seiner 
Überlieferung in einer Handschrift; außerdem wird man 
es „im großen und ganzen“ vor die große Novellenperiode 
des Strickers datieren müssen (also neben die „Frauen,- 
ehre“), wie denn auch die Verstechnik dieses Gedichts 
noch nicht ganz zu der formalen Glätte herausgebildet 
erscheint, die die späteren Strickerischen Werke aus¬ 
zeichnet ‘). 


1) Als metrische Gründe für die Priorität von n gegen I lassen 
sich anführen: 

die Minderzahl der Verse ohne Anftakt, die Mehrzahl der loit 
doppeltem Anftakt, 
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# 

§ 1. Sprachliche Behandlung der unbetonten Silben. 

Apokope. 

Reimbeweise für Apokope des stummen e bei 

an 243. an 157. 295 etc. hin 209. 

vil 199. 207 etc. wol 99. 333 
1 etc. vor 591. 

In letzter Senkung stebn: 

an 276. dar 373. her 38. vil 641. wol 476. dar 

247. mH 233. 234. 445. 463. 639. 862. vür 568. 

Im Yersinnem vor kons. anl. Hebung (exkl. £k- 
tblipsis): 

an 6x. dar, vür 2x. an 3x. von 4x. wol 

mit 3x. 2x. vor 3 x. vür Ix. 

mit 5x. 

Nur in Hebung: gar (3x in I, 13x in II. —: dar 
I, 239); nur im Auftact: obe (2 x in I, 4 x in II, erste 
Hebung I, 377). — Für die Apokope der pron. ime, deine, 
ire, dere brauchte keiner Belege (trotz II, 414). — Un- 
äpokopierte Formen bei den Präpositionaladv. ane (1,67. 
129), abe (I, 14. 144. U, 411), mite (I, 179. 299. II, 573). 

Eeimbeweise für Apokope des tonlosen e fehlen. 

Apokopierte Formen des Acc. Sing, der Fern, eine 
sine sind, wenn nicht über allen Zweifel erhaben, so 
doch mitunter wahrscheinlich (I, 17. 21? II, 273. — 
I, 354, II, 852). 

Die Partikeln äne, alse, danne, umhe, unde 
schwanken. 

die bäa£gere Überlastung der ersten Senkungen (S. 86 f.), 

dag stärkere Festbalten am Nebenton, besonders in den Kompositis. 

Nur das Argxunent der Proportion kl.: st. versagt; denn die kl. 
Verse überwiegen diesmal in I um einige Prozente. 
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Taktfttllend 

Hebang vor 
Vokal 

Hebung vor 
Kons. 

Senkung vor 
Vokal 

Senkung vor 
Kons. 

Auftakt 

Mit einsilb. 
Wort, als 
Auftakt 


ane 

aUe 

danne 

I. II. 

% 

I. II. 

1 * mm.^. 

1. U. 

1 ■ i ■ ■ ■ 



6 *) 10 «) 11 


3—2 *) 


12—7 12—7 


2 *) 


2 ») 1 ») 


5 

26 


16—4 

52 


!•) 


4ne hält stets sein e fest; alse, das nie mehr einen 
Takt zu füllen vermag, apokopiert durchweg; danne zeigt 
sich widerstandsfähiger; noch mehr umbe ; unde endlich 
apokopiert nur unter bestimmten Umständen; denn die 
sämtlichen nicht taktfüllenden unde (exkl. vor Vokal, d, 
t oder im Auft.) dienen nur zur Verbindung von Zwil- 
lingsformeln. 


In Heb. 18. 105. 226. 298. 312. In Heb. 119. 218. 262. 623. 782. 
In Senk. 57. 161. 162. 333. 357. In Senk. 120. 285. 386. 858. 456. 

465. 636. 645. 732, 781. 890. 902. 
— Ausn. (?): 97. 

Nur gelegentlich apokopieren schiere (I, 200. II, 92. 
132. 238 ?) und ich wcere (II, 696). Cranz gewöhnlich ist 
ich ween (II, 218) 


1) Die voranstehende Zahl gibt die Gesamtfölle, die zweite die 
durchKkthlipsis ausscheidbaren. 

2) Davon in letzter S. 213. 

3) Letzte S. 192. 

4) darunter vier-, dreimal einen nachfolgenden Artikel an sich 
ziehend. 

5) Vor m 136. 

6 ) 273. 
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Ekthlipsis 

tritt, wie stets, am häufigsten zwischen Dentalen ein: 
I, 68. 160. 212. 283. 305. 353. 374. 387. II, 5B. 63. 136. 
147. 162. 421. 546. 662. 693. 697; auch zwischen si II, 

300. 629. — Andere Ekthlipses bei n (oft sin^n, einfn, 
ferner s. II, 716. 717. 846), m {umb mine I, 136), l (allp 

liezen I, 101). 

% 

Synkope. 

Für stummes e erweisen die Eeime nur Formen 
wie gewert, erltanty verlorne die auch im Versinnern selten 
den Takt füllen. 

n. Takt: 376. II. Takt: 204. IIL Takt: 

407. 447. 516. 

Synkope des -efe der sw. Praeterita läßt sich nach r 
belegen: II, 655. Endlich stehn in letzter Senkung michels 
(I, 74. II, 65. 380); tiuvds (U, 195. 235), anders (I, 139), 
iutvern (I, 91. 208. 286). 

Für tonloses e bieten die Reime nur 

verirf (= verirrel): si tvirt 

797'). 

In Senkung Hur ir weit und si weint (II, 84); im 
Auftakt machd (II, 881. 884), twingd (II, 793), ferner 
(I, 16),,c*«fs (II, 871). 

Die Verbalendung ~et wird überaus häufig zur Bil¬ 
dung von kl. Reimen verwandt, wie auch im Versinnern 
er ei als Volltakt durchaus die Norm ist, sogar er'et nicht 
selten angetroffen wird (aber nur in II, fehlt bereits 
in 1); andrerseits tritt oft ein Wörtchen als taktfüllend 
hinzu: 

getoinnei ir 180. erzeiget an 196. 21. 76. 126. 181. 251. 281. 380. 

209. 214. 262*)- 436. 437. 438. 441. 517. 531. 556. 

_ 620. 653. 670. 763. 821. 

1) Ebenso Karl 411 (Bartsch LXXXIV), —: \oirt, m. Amis 2145. 
Anscheinend der einzige Reim, in dem man für den Str. diese Synkope 
nach r überhaupt nacbweisen kann. 

2) Dazu zweimal müezet noch 27, müezet ir 254, wo man aber 
unbedenklich Synkope ansetzen darf. 
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Und alle 24 Beispiele (6 in 1, 19 in II; wobei die 
dnrch Enkl, und Ektbl. ausschaltbaren nicht berücksich¬ 
tigt sind) stehen ausnahmslos im ersten Taktl Ferner 
enthalten sie kein einziges Partizip, sondern nur Prae- 
sentia und Imperative *). Diese beachtenswerte Verwen¬ 
dung der -c<-Formen deutet kaum auf Sjmkope, höchstens 
auf eine Herabminderung des metrischen Gehalts der 
Praesensendung. Graphisch unterdrückt werden darf das e 
um so weniger, als diese Formen vom Str. nie zur Bil¬ 
dung der 4 st. Verse gebraucht werden (wie unter Um¬ 
ständen das Partiz. -et. s. Rsh. 39). 

Ebenso verhält sich die Praeteritalendung -en der 
Synkope gegenüber sehr spröde. Belege fände man nur 
im ersten Takt: 

115. 285. 1387. 

Synkope des ger vor u; ist nicht zu erweisen; in 
Frage käme nur II, 67. 

4 

Synaloephe 

darf man in I, 10 sim und 11, 262. 278 sin ansetzen. 

Enklise 

ungemein häufig in den Auftakten. Im Versinnem: 

«■) 16. 125. 244. 845. 380. 883. 17. 40. 137. 268. 309. 810. 409. 

393. 419. 630. 702. 760. 789. 903. 

ez) 7 X. 11 X. 

umbez 87. 627. 
sie 337. icks 569. ins 665. 
umben 626. 
ein) bi mdnder 58. 
f'r) 6t tV 108. 

Froklise. 

ze) 251. 377. 494. 580. 728, 

f 

1) Das isolierte Partizip, das für Synk. in Frage kommt, üt «n- 
gerüert und (I, 29; 1. ungeruoi't’i) im zweiten Takt. Zweideutig ist 
II, 511. • 


daz) umbez 13. 
des) mirs 25. sis 87. 
den) umben 12. 141. 
der) bi 241. 
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Hiat 

von Senkung zu Hebung tritfc außerordentlich häufig ein, 
wenn man die Verse als regelmäßige liest. 


a) tonl. e. — dreute er 9. kerte 
ir 38. anivmrie kr 89. güote und 
105. vriunde dl 107. sele iht 128. 
138. 140. hUfe ünde 185. ~ 286. 
297. 871. 382. 


b) stummea e. dbe ir 14. 

14 Beisp. 


a) tonl. e. — ümbe übeliu 29. 
rüite an 65. späte ünde 95. 118. 
559. Ube iemer 105. sele ünde 
148. 724. — 158. 175. 218. 231. 
282. 296. 379. 412. 441. 511. 534. 
558. 585. 589. 604. 621. 626. 680. 
727. 732. 844. 880. 881. 884. 887. 
898. 

b) stummes e. — site ünkunt 
614. tobe alle 777. 

36 Beisp. 


Verteilung auf die Senkungen: 



1. 

2. 

3. 

in I 

7. 

6. 

1. 

in II 

8. 

23. 

5, 


Die auffällige Bevorzugung der zweiten Senkung 
in II muß den Verdacht versteckter beschw. Hebungen 
(s. u.) erwecken, zumal auch die Hiate nach stummem e 
alle in zweiter Senkung stehn. 


§ 2 . 

Betonung. 

a) Die nicht zusammengesetzten Worte. 

Zweisilber mit langer erster tragen Nebenton auf der 
zweiten, wenn ein tonloses Formwort oder Präfix folgt: 
fitürm ein gäden, leide getan. 



Digitized by Google 


Original from 

PENN STATE 









91 


36. 109. 110. 173. 177. 233. 234. j 77. 80. 121. 205. 235. 284. 348. 
289. 349. 361. 365. 408. 415. 417. 424. 455. 461. 462. 

463. 464. 471. 485. 499. 573. 590. 
639. 666. 670. 690. 786. 799. 816. 
862. 

Von zweis. Worten mit korzer Tonverscbiebung nur am 
erster hat nur das Fremdw. sdmit Versanfang: selten 102. lenglr 196. 
(62) Nebenton. älUe 617. Tweten 886. einiu 506. 

Dreisilber mit langer erster haben Nebenton auf der 
zweiten, wenn sie schwerer ist als die dritte. 
pfdrrare 240. ewigen 141. (aber schipf^e 149. heilige 61. 8Q. 16S. 
vdncnuese und 79. — vancnus kann 760. verwdibnen 472. — Folgt 
ich für den Str. nicht nachweisen; noch eine unbetonte Silbe, so springt 
Lachm. zn Iwein 1131). der Nebeaton auf die dritte: ge- 

wdltigin ge- 659. 

Der Nebenton fällt fort, wenn die zweite nnd dritte 
kurz ist: 

heilegen 134. 195. 256. 892. [ 

Dreisilber mit kurzer erster nnd unbetonter zweiter 
nnd dritter vertragen nur dann einen Nebenton auf der 
dritten, wenn sie vor unbetonter Silbe stehen: 

^ele gemüot 84. übeU gebärten 243. 

Viersilber mit Ton auf erster 
und dritter: eitet\gez 657. 

b) Die zusammengesetzten Worte. 

Hanptton auf dem ersten, Nebenton auf dem zweiten 
Kompositionsglied ist Norm, z. B. vüstsläc, hüsvrouwe, 
Jiouhetlächenj dazu in I Wirtschaft 57. warheit 198. 245. 
369. smächett 79; in II tÖrhÄt 232. hösJmi 326. 622. 796. 
irächnt 766. tiuvel 417. 666. Die Worte ohne Neben¬ 
ton haben ihren Kompositionscharakter meist einge- 
büßt: 

ictrfscAa/Ü 297, desgl. wisheit 316. 474. trächdt 

schüft,vintschaftjWisheit,tump- 610. /tirnpÄc/f765.798. Siech¬ 
heit, dienest, schdrldt, Huvel tuom 764. tiuvel 18 x. — 
und auch höchgU 295. 313. II wahrt also den Nebenton 

besser als 1. 
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Versetzter Accent: Vers. Acc.: über lut 120. 

162. hüsvroiiwen 228. schepfc rel82. 858;M;?sAe^^324. 

vlinsherte 656. ehdfte 704. 
sehs iüsent 706. alwceresten 
274. 

Komposita mit tm- betonen gewöhnlich un* und die 
Stammsilbe (7 x in 1, 20 x in II), können sich a.ber .aach 
mit Stammsilbenakzent begnügen (6x in 1, 8x in II). 
Alleinbetonnng des un- bei einsilb. Stammsilbe II, 300. 
514? — Die wenigen Komposita mit ur- (I, 316. II, 97) 
und ant- (I, 89. 174) betonen nur die Stammsilbe. 

Die Adj.-Endang -lieh steht a) mit Nebenton, nnflekt.: 

I, 64. II, 399. 748. 864. flekt.: I, 60. 300. II, 778, 839. 
6$. 297. 638. 878. b) ohne Nebenton, nnflekt.: I, 375. 

II, 553. 694. 747. flekt.: II, 656. — Versetzter Akzent: 

1, 288. II, 74. 181. 405. 457. 

. Die Adverbia anf -liehe betone in I nur einmal 
normal (44) und verschieben zweimal den Ton (im Beim 

2. 337). In II Tonverschiebung nur 892, sonst (oft vier- 
silb.) normal. 

also betont die erste 4 x in I, 19 x in XI, die zweite 
3 X in I, 7 X in II. 

t 

Eigennamen (nur in II): Adam (: hräm 195) 4x, 
t!vä 145, i/vam 198, ^lva 196. 

I # 

c) Satzbetonung. 

% % 

Fron. pers. vor dem Verbum betont: I, 90. 183. II, 
576 u. a. m. (nur Hülfsv.), Betonung in postvei:b. Stellung: 
I, 24. 92. 169. 223. 328. n, 881. 884. 

Artikel, Adjektivum, Pronomen vor Substantiv: 

19? 93. . - 81. 41L 663. 696. 869. 864. — 

54.374. 649. 720. 737. — 192, 326. 

. . 879. 

• « 

Verb, nach Subst, T, 209. 309. II, 197. Kopula über 
Subst. resp. Pron. erhöht: I, 207. II, 96. 
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§ 3 . 

Ver$ und Takt. 


Hebungen und Kadenzen. 



Auftakt. 

f ♦ 

a) in den dst. Versen. 

Ohne Auftakt: 

23 V. |48 V. 

Einfacher Auftakt ist überaus häufig; Wortgruppen, 
die sich beim Lesen ohne weiteres vereinfachen, sind ein¬ 
beschlossen *). Insgesamt: 

222 V. . . |BB3 V. 

Doppelter Auftakt. 

1) einsilb. Wort Präfix: 

12 X (6 gt'. 1 VW-. 3 W-. % ier’. .16 x (7 ^re-, 6 ver-. 3 6e-). 

1 m-). 

einsilb. Wort Vorsilbe des folgenden: 

. 77. 307. 595. ^710. stdt iÜchen 

'457. daz sehe tüsent 706. 

_ . ... 

• > 

1) Die Orthographie des Textes macht sie leicht kenntlich. Na^h 
Beliel^en mag man ein- oder zweisilbig lesen das si (3,1 x), daz, tcft 
(4x); ich habe diese. Belege den einfachen Auftakten beigerechnet.. 
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2) zwei einsilb. Worte: 

6 X (so daz 144. als die 826. 23 x (daz man 114. 744. 749. 

da diu 371. diu mit 400. — des dass ir 169. 806. 626. wan dar 
bin 169. 328). 762. da ein 246. so der 600. der 

an 850. die die 219. 667. und der 
52. 468. 589. 740. 741. 750. otf? 
ein 872. mit den 112. — wäre ir 
418. wirt diu 484. muoz er 788). 

3) ein zweisilb. Wort: 

3 X {deste 8. sine 57. wider 833). 11 x {oder 191. einer 289. weder 

356. tader863. swelhemiSS. selten 
716. beide 736. manee 797. weere 
859. mach^ 881. 884). 

Dreifacher Auftakt: 

\er hat Adäm 198. 

b) in den kL Versen. 

Hier ist die Feststellung der Auftakte von besonderer 
Bedeutung, weil damit zugleich die Frage nach der Vier- 
hebigkeit berührt wird. Sicher vierhebig sind nur II, 
217. 218. Ich gebe die AnftaktTerhältnisse der andern, 
indem ich sie sämtlicdi als Dreiheber lese. 

Ohne Auftakt: 

4 V. 17 y. 

Einfacher Auftakt (inkl. Enkl. etc.): 

97 V. 1182 V. 

Doppelter Auftakt. 

1) einsilb. Wort + Präfix: 

7 X (2 ge-. 3 be-. 1 ver-, 1 er-). | 15 x (8 ge-, 5 he-. 2 ver-). 

einsilb. Wort -]- Vorsilbe des folgenden: 

I 177. 704. 

2) zwei einsilb. Worte: 

23 X (daz man 60. 77. 128. 136. 39 x (daz ir 67. 150. 194. 215. 

295. 860. 384. 890. 897. swaz er 237. 254. 258. 291. 367. 688. 846. 

296. diu der 398. die da 881. und dazs ir 537. 855. 880. als ein 803. 
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tr 112. 146. 224. nach ir 2^2. mit 
ir 311. beide ir 382. — nu hin 28. 
der hat 231. daz kan 265. ich ml 
379. wart diu 389). 


wan ich 814. e ein 426. unz st tn 
267. swazichl6.57. der zwei 71S. 
diu sich 453. die da 201. und stoie 
14. 32. SS. 68. 193. 244. 634. 866. 
durch die 35. umb ein 273« mit 
dem 153. 274. 466. von den 507. 
686. vor den 524). 


3) ein zweisilb. Wort: 


3x (beide 266. 382. deste 331). 


7 X (über 120. swelhen 141. äne 
172. beide 305. veiliu 645. sine 
782. twinget 793). 


Dreifacher Anftakt fehlt. 

Messen wir nun die mehrsilbigen Füllungen dieser 
Auftakte in den kl. Versen an denen der st. Verse, um 
vielleicht auf diese Weise einige der ersten zu Grausten 
der Vierhebigkeit zu entlasten, so wird das Kesultat 
gänzlich negativ sein. Sachen wir weiter nach schweren 
Auftaktpaaren, so werden wir freilich deren genug finden, 
aber schon, daß sie bei 4 kl. Lesung auftaktlos werden, 
macht sie verdächtig, davon ganz zu geschweigen, daß 
sie sich neben den gesicherten Vierhebem mit ihrer mar¬ 
kanten Vollgewichtigkeit auf der ersten Hebnng kläglich 
ausnehmen. Grenug, was den st. Versen recht ist, ist 
den kl. billig. Es ist gar kein Grund vorhanden, ihnen 
ihre Auftakte zu beeinträchtigen. Und werfen wir noch 
einen Blick auf die gemeinstrickerische Auftakttechnik 
-(Hahn S. XIV. Bartsch LXX. Rosenb. Unters. 31), so 
sehen wir alsbald, daß unsere Füllungen weder quali* 
iativ noch quantitativ eine Ausnahmestellung bean¬ 
spruchen. 

Die Verteilung der mehrsilbigen Auftakte in I, dem 
aas einem Gusse geformten Gedicht, gibt ein instraktives 
Bild für die allmählich um sich greifende Lässigkeit des 
schaffenden Dichters. Wir finden im ersten Viertel 8, 
im zweiten 9, im dritten 14 und im letzten 23 mehrsil¬ 
bige Auftakte. 
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1 

I 

• 

n. 


st. 

kl. 

st. 

kl. 

Verse ohne Auft. 

„ miteinf. 

» « ^öpp. „ 

„ „ dreif. „ 

23 9% 
222 83 «/o 

21 8> 

p 

4 30/0 
97 73 % 
33 24 > 

48 7,6% 
563 84 > 
56 8,5 “/o 
1 

7 3% 

184 72,6 Ve 
; 63 24,5 % 


Aoflösungen. 

a) in Hebung. 


I. 

Aufl. zu Füllung 
im 

Versinnern 

Anfi. 

im 

Reimpaar 

n. 

Aufl. zu Füllung 
im 

Versinnern 

Aufl. 

im 

Reimpaar 

b 

17:16 

4 

b 

58:45 

12 

9 

3:4 

6 

9 

16:10 

20 

d 

CO 

2 

d 

10:13 

4 

m 

0:1 

3 

m 

3:8 

6 

n 

1 2:2 

1 


n 

6:6 

— 

s 

0:3 1 

2 

8 

0:11 

9 

t 

2:14 

1 

6 

t 

6:16 

7 

h 

1 

- 1 

— 

h 

— 

3 


Zu beachten ist das Fehlen der Anflösnog bei s als Trennungs* 
konsonanz im YerBinDern: 


wesen I, 24. II, 90. 99. 127. 163. 208. 211. S12. 495. 748. 
wesen 1, 360. 371. liset U, 705. disen II, 791. 

4 P 

Auffällig ist dann die Zurückhaltung bei t. Die beiden Beispiele 
in I (19. 74) sind durch die Strickerische Nebenform er tet (Z. 44, 
104) illusorisch. In II stehn drei Belege im ersten Takt (47. 168. 
179), drei im zweiten und diese sind wieder leicht zu erschüttern 
(146 1. götes gnaden. 438 1. göte als. 903 1. göte ge-, mit Auflösung 
in der Senkung). Wir brauchen also kein rigoroses Verfahren einzu; 
schlagen, um ihnen jede Beweiskraft zu nehmen. 
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b) in Senkung. 

I. Senkung. 

Sünde hegunde 124. 360. B2. seregevürhteii 183. 227. 597. 

heilegen 134. 256. weder 157. 238. 

II. Senkung. 

ewegen 195. 392. [ 537. 813. 826. 

III. Senkung. 

I helle begraben 82 ‘). 


Beschwerte Hebungen. 


I. 


Takt 

1. 

2. 

3. 

4 st. ; 

1 

1 

35 

22 

3 kl. 

3 

1 

2 


4 st. 2. 

Takt: 

4 st. 3, 

, Takt 


= 1,59 : 1. 


II. 


Takt 

■ 1- 

1 

2. 

3. 

4 st. 

4 

80 

50 

3 kl. ! 

3 

3 



4 st. 2. Takt: 4 st. 3. Takt 

= 1,6 : 1 . 


Im ersten Takt 


wird sich beschw. Hebung nur im Wortinnern und zwischen 
zwei Worten nur vor Sinnesabschnitt rechtfertigen lassen. 


a) 4 st. Verse. 


nein ich 97, in diesem einen Fall 
durch kräftigen Akzent des nein 
gut möglich. 


138. 232. 235. 796. 


b) 3 kl. Verse. 


40. 351. diu wMt wäre Z\0, gut 
Strickerisch: diu werlt diu wäre. 


153. 455. 730 (engerent?). Höchst 
verdächtig: swer daz hüa leschen 
ginnet A97, vielleicht stand einfach'. 
sWer Usöhenn^s beginnet oder auch 
8wer leschenz hüs beginnet. 


1) Auflösung in letzter Senkung ist beim Str. gewiß selten, läßt 
sich hier aber halten, weil die Stelle dem Bibelgleichnis entnommen 
sein mag, Lucas XVI, 22 Mortuua est autem et dives et „sejpuüus est 
in infemo**. 

Brietzmann, v. e. fibelen wibe. 7 


Digitized by Google 


Original from 

PENN STATE 


98 


Im zweiten Takt 

bilden die beschw. Hebungen einen Strickerischen Lieb- 
lingsrhytbmus; dadurch allein ist die hohe Zahl der Be¬ 
lege bedingt. 

a) 4 st. Verse. 

Im'Wortinnern 22X, davon Im W ortinnern 50 x, dar- 
5 X in Kompositionen. (36. 44. 4B. unter 10 Komp. (40. 51. 77. 80. 
109. 110. 117. 141. 173. 177. 233. 86. 121. 166. 198. 205. 284. 348. 

234. 240. 276. 289. 349. 355. 361. 408. 415. 424. 451. 461. 462. 463. 

— 120. 198. 206. 304. 344). 464. 471. 472. 485. 499. 573. 578. 

690. 595. 639. 640. 670. 690. 710. 
760. 778. 786. 799. 806. 816. 839. 
862. — 811. 325. 371. 417. 536. 
668. 622. 643. 666. 769). 

Zwischen zwei Worten wird sich kaum eine beschw. 
Hebung vor Sinnesabschnitt zeigen (Ausn. vielleicht I, 
203), also auch hier ist das Entscheidende die Vorliebe 
für den Rhythmus. 

13 X. (69. 98. 132. 178. 189. 30 x- (43. 62? 87. 112. 114. 

203. 287. 298. 320. 353. 862. 376. 166. 188. 204. 212. 219. 265. 847. 

394). 854. 356. 363. 366. 421. 432. 603. 

610. 661. 766. 812. 817. 820. 833. 
840. 905. 906. 907). 

b) 3 kl. Verse. 

Wortinn. 359. — Zwischen Wortinn. 149. 758. — Zwi- 
zwei Worten dinc schälen 126, sehen zwei Worten 631 kann 
wozu bemerkt sei, daß in äbni. zur Not als rhetor. Akzent gelten; 
Versen die Senkung stets durch diu vnp smt äht sldhte. Schwe- 
Präfix gefüllt wird (265. 6. 6. 137. bende Betonung wird besser ge- 
212 etc). mieden. 

Im dritten Takt 

der 4st. Verse treffen wir die beschw. Hebungen zwar nicht 
in solchen Massen wie im zweiten, aber doch noch immer 
häufig genug, um eine besondere Liebhaberei des Dichters 
feststellen zu können. 


Digitized by Google 


Original from 

PENN STATE 



99 


Wortino. 14 x. (11. 18.26. Wortinn. 10 x (245. 399. 422. 
67. 62. 79. 113. 118. 241. 245. 627. 702. 748. 764. 805. — 88. 164). 
869. — 95. 236. 237). Zw. zwei Zw. zwei Worten 40 x (10. 
Worten 8 x (42. 142. 184. 250. 29. 46. 89. 163. 209. 218. 226. 231. 
251. 273. 274. 280). 250. 293. 813. 341. 364. 376. 407. 

418. 431. 447. 491. 516. 519. 620. 

599. 624. 658. 665. 711. 712. 723. 

734. 764. 766. 787. 792. 816. 886. 

888. 896. 902). 

Betrachten wir in I die Verteilung der beiden Haupt* 
typen von beschw. Heb. (des zweiten Taktes 4 st. « A, 
des dritten = B), so erkennen wir deutlich eine Grruppen- 
bildung. Zu Anfang freilich werden sie noch gut durch* 
einander gemischt, bis gegen Y. 119 hin (8 A, 10 B). 
Bann drängt A vor, bis 234 (12 A, 2 B). Mit 236 setzt 
eine Reaktion ein, B hat nunmehr die Oberhand, bis 280 
(2 A, 9 B), und schließlich herrscht bis zum Schloß unum* 
stritten A (287—400 13 A, 1B). Ein Poet aus der Schule 
Gottfrieds von Straßburg oder gar Honrads von Würz- 
bnrg (die ja beide das besondere Ethos des B*Bhythmus 
meiden) hätte nimmermehr ein solch buntes Gefüge von 
beschw. Hebungen aufgebaut. 

Starke Taktfüllnng 

(vgl. 0 . Synkope: Verbalendungen, ge- vor t«;). Beispiele 
nur im 

I. Takt. 

13. 144. 145. 258. 261. 389. 483. 580. 627. 

754. 873. 

Enjambement und Eeimbrechung. 

Enjambements vermeidet der Dichter oder mildert 
sie stark, indem er z. B. dem von seinem Vers abge* 
trennten Verbum ein den Satz zusammenfassendes Pro¬ 
nomen voranstellt (I, 122) oder das abgerissene Wort 
zum vollen Vers erweitert (I, 193. 223. II, 88. 178), eine 
Technik, die man an Strickerischen Gedichten längst be¬ 
obachtet hat. 

7 * 
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Reimbrechung kommt wenig in Betracht, die ge¬ 
schlossenen Reime halten den gebrochenen im allgemeinen 
die Wage (Verhältn. 7 : 8 in I, 6:6 in ü; bei einsetzender 
Rede in 1 14:8, bei endender 10 :12). 

Reim. 

Rührende Reime, jedoch nur die „erlaubten“ ^), in bei¬ 
den Gedichten, wie wir es vom Str. erwarten (I, 199. 
IX, 335. 683). Mttelreime scheinen mehr zufällig (I, 205. 
II, 840). Sehr beliebt sind Boppelreime (Bartsch LVI. 
Rsh. 27; vgl. I, IIL. 281. 295, in II fehlen sie wie noch 
in der Frauenehre). 

200 Reime, 104 verschie- 456 Reime, 164 versch. 
dene Wortausgänge. Wortausgänge. 

Häufung des kl. Reimes (beim Str. nicht selten, 
Bartsch LXI. Rsh. 27): vier Paare I, 305. II, 579. 631; 
fünf P. I, 99; sechs P. II, 821. 

Des metriscbeD Vergleichs halber sei ein gut ediertes gesichert 
Strickerisches Gedicht hiDzugezogeu 

Daz btooh 

(H. Lambel: ErzähluDgen und Schwänke. Zweite Auflage. 1888 *}). 
Dabei liegt es nicht in meiner Absicht, hier die subtil durcbgearbeitete 
Metrik dieser Novelle nachzuliefern, sondern es kommt mir nur dar* 
auf an, die Analogien des metrischen Gefüges in I und II einerseits 
und dem Bloch andrerseits aufzudecken, d. h. zu zeigen, daß die her¬ 
vorstechenden Sonderheiten der ü&e^totp•Gedicbte als gut Strickerisch 

1) II, 341 hat: hat ist sicher verderbt. 

2) Freilich können wir beute die Verslesung Lambels nicht 
ganz übernehmen. Die von ihm allzu reichlich angesetzten 4 kl. 
Verse, die er noch dazu regelmäßig in Paaren auftreten läßt (s. da¬ 
gegen Lachmann Wolfir. XIV. Rosenbagen Unters. 29), lösen sich zum 
größten Teil zwanglos in Dreibeber auf. Andere Verse mit gedrängten 
Akzenten glätten sich von selbst durch Einfügung der Strickerischen 
Sprachformen, die man bei Rosenh. Unters. 38 ff. bequem einseben 
kann, oder durch Beseitigung der logischen Betonung. Textliche Kor¬ 
rekturen sind angebracht in 138 ich teil deste i heim mht (dar heim 
W) und in 630 und nkmän eneäfften (1. nach W: und eg niemen 
tagten). 


Digitized by Google 


Original from 

PENN STATE 



101 


angesprochen werden dürfen. Schlage Ich also beim Nachweis der 
Übereinstimmungen ein eklektisches Yerfahren ein, so sollen am so mehr 
die Differenzen berücksichtigt werden and klar und deatUch zum Aus¬ 
druck kommen. 

Hebungen und Kadenzen. 460Bt. V. (darunter 
190 kl. V. = 29%, worunter höchstens 2 (3?) 4 kl. 

Die Hauptdifferenz zwischen unsern Gedichten und dem Bloch 
zeigt der Auftakt. 



fehlt 

einf. 

dopp. 

dreif. 

st. V. 

90 = 19,5 7o 

348 = 76,6 % 

20 = 4,2 7o 

2 

kl. V. 

9 - 4,7 */o : 

153 = 80,6 »/o 

27 = 14,2% 

1 


Auffallen muß hier die hohe Zahl der auftaktlosen st. Verse (9 % 

I; 7,5 % in II), die entsprechend den Raum für die einfachen und 
doppelten Auftakte verkleinert, während in den kl. Versen das Über¬ 
gewicht der einfachen Auftakte (73 in I, 72,5 % i“ 10 doppelten 
berabdrückt *). — Die Füllung der mehrsilbigen Auftakte kontrastiert 

in keiner Weise gegen I u. 11. (a. Zweisilb. Auft. st. V.: Einsilb. 

• 

Wort Präf. 7 x, zwei einsilb. Worte 11 x, ein zweisilb. Wort 2 x; 
kl. V. desgl. 11 X, 15 X, Ix. — b. Dreisilb. Auft: [41. 66.] 216). 

Unter den aufgelösten Hebungen fehlen wieder die mit a 
(sechs Reime). Auflösung bei t (zwei Reime) zu Taktfüllung = 8 : 83, 
alle drei Aufl. in zweiter Hebung: gevdter tat 166, 1. geväter tat ir 
gevaiem vil schiere (so Lambel) 261, I. ir geväierhi, vgl. 180. ir ge- 
Väter diu tctae 479, 1. ir geväter diu vil tdCae (?) oder mit stark ge¬ 
füllter Senkung. — Auflösungen in Senkung: I Takt 641. 
11 Takt 425. 483. III Takt 51. 269. 883 (drei Beisp.l 0 in I, 1 in U). 

Das Hauptkriterium der metrischen Übereinstimmung müssen die 
beschwerten Hebungen liefern, deren Rhythmen A und 
B in I und II so durchgreifende Wirksamkeit entfalteten. Nun 
finden wir A in den st. Versen 95 x (20,7%), in den kl. Versen 
8x (4,2%), B 54x (11,7 7o)- Die beiden Typen beherrschen also 
die bJocA-Verse noch weit energischer lUs die der Gedichte. 

Aber man darf in diesen Dingen - das Schwergewicht nicht auf die 
bloßen Quantitätsunterschiede legen, viel wichtiger ist es, abzuwägen. 
Und in dieser Proportion von A zu B klingen alle drei Gedichte rein 
zusammen. A : B = 1,59 : 1 in I = 1,6 :1 in II = 1,7 : 1 im Bl. 

Die Belege für A der st. Verse sowie für B sind unumstößlich 
gesichert, nur die für A der kl. Verse sind z. T. anfechtbar (a. im 


1) Und dabei sagt man doch grade dem Str. nach: zwei¬ 

silbigen Auftakt hat er häufiger als alle andren Dichter“ (Bartsch LXX). 
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Wortiimeni: emstUche 31: iritiche 32, beaser wohl hmutUche: hrde- 

% y 

tiehe. Ddnjile 70. tr gevätem pfinn\nge 385, vielleicht ir gevdteren 
Pfenninge, wie ich auch 173 statt Silber cleider pfenmnge (4 kl.) lese 
sGber deit pfenninge. b) zwischen zwei Worten: 19. 216. 663. 628). 

Beschw. Hebung im ersten Takt dreimal im Wortinnem, dreimal 
vor Sinnesabscbnitt, einmal vor stark betontem ersten Wort, 619'). 

Noch zwei Nachträge. — Ein Disharmonie zwischen dem Bloch und 
I, n liegt in dem Fehlen der taktüberfüllenden Präsensformen 
auf -et; denn alle hier zu nennenden Beispiele vereinfachen sich 
durch Ekthlipsis und Enklise, werdet im, leistet ee n. a. Hier müssen 
wir also eine leichte, vielleicht unbewußte Änderung des metrischen 
Verfahrens feststellen, die für ein und dieselbe Person durchaus 
denkbar ist. — Dafür aber entspricht der Earl durchaus dem Zustand 
in I und II. Man vergl. die Belege, die Bartsch dort LXIV—LXIX 
zusammenstellt, darunter finden sich zerstreut 18 •ct-Formen und alle 
in erster Senkung. 

Endlich sei im Hinblick auf das zum Hiat gesagte bemerkt, 
daß eine Lesung mit gleichmäßigem Wechsel von Hebung und Senkung 
im Bloch zumindest 25 Hiate schaffen würde (vgl. auch Karl LXXX ff.), 
und zwar 9 in erster, 15 in zweiter, 1 in dritter Senkung. 


1) Ganz anders zu beurteilen und für uns belanglos sind die 
wenigen st. V., in denen bei vierbebiger Lesung ein unbedeutendes 
Wort (des ersten Taktes) in beschw. Hebung vor stärker betontem 
Folgewort zu stehen kommt, z. B. vor hünger ligen tot 597 (Karl 
LXXIllff. — Rosenh. Unters. 30 f.). Solche Verse zählt Rosenhagen 
im Daniel 85 (l°/o)> im Karl 50—60 (bereits nur 0,4 Vo); von da an 
werden sie ziemlich selten und fehlen bäufig ganz. Übrigens wird 
man auch den Beispielen des Blocbs skeptisch gegenüberstehen müssen 
319 1. enmoc, 373 esterich, 397 1. vielleicht getruoc etc. 
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Kap. V. 

Der Stil. 

Die Metrik hat bereits darchaas eindeutig auf den 
Stricker hingewiesen, es gilt nunmehr die Stilprobe zu 
machen. Dabei haben wir unser Hauptaugenmerk für 1 
anf die Novellendichtung, für II auf die Lehrdichtnng 
zu richten. 

Die Novellendichtung des Strickers zunächst möchte 
ich in zwei Gruppen scheiden: 

1. Eine geschlossene Gruppe von Gedichten, die — 
schon äußerlich leicht erkennbar — sämtlich beginnen: 
ein man sprach ee stnem wibe u. ä., sie sind wesentlich 
dialogisierend (mittlerer Prozentsatz der Redepartieen 
73,3 °/o!) und nehmen alle ihren Stoff ans einem Zer¬ 
würfnis zwischen Mann und Weib (GA. 33. 34. 37. 4B. 46). 

2. Die Masse der übrigen Novellen, die durchweg 
der Darstellung mehr Raum geben (mittl. Prozents, d. 
Redep. 42,5%). Sie stellen sich verschiedene Themata: 
wiederum Ehezwist (Bloch, Kündige Knecht), öffentliche 
Entblößung (Nackte Ritter, Nackte Bote, z. T. auch 
Martinsnacht) xmd den unsinnigen Trinker oder schlecht¬ 
weg den toereschen Mann (Martinsnacht, Luodersere und 
schon mehr bispelhaft Die zwei Könige, Die zwei Zimmer¬ 
leute u. a.). In diese Gruppe wäre auch das Böse Weib 
einzureihen. 

Nun will ich gleich die beiden Einwendungen, die 
man gegen Strickersche Verfasserschaft anführen könnte, 
aufdecken. 
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1. Man könnte sich auf den alten Satz berufen: Alle 
Ehegeschichten des Strickers spielen in bäuerlichen Kreisen! 
Dieser Satz beruht auf einem Irrtum. Die sämtlichen 
Ehenovellen der ersten Gruppe (s. o.) bekümmern sich 
überhaupt nicht um Stand und Umgebung der Personen, 
sie erzählen nur von „dem** Mann und „dem“ Weibe. 
Leise Spuren von Lokalkolorit zeigt nur der „Begrabene 
Ehemann“, aber ebensowenig wird man aus V. 180 eins 
tages dd er von acJcer gie auf dörflichen, wie aus V. 141 
dö was ein pfaffe in der stat auf städtischen Schauplatz 
schließen dürfen. (Auch „Drei Wünsche“ V. 1B4 die 
gehüren quämen über dl kann man vernünftigerweise nur 
auf die Nachbarn beziehen). Die Gedichte der zweiten 
Gruppe dagegen legen Wert auf eine kräftige Versinn- 
lichung des Ortes und so tritt auch im Bloch und im 
Kündigen Knecht die bäuerliche Umwelt klar zu Tage. 
Aber gerade diese beiden Mären schildern einen rohen 
Tölpel von Mann und einen (wenn auch sonst braven) 
Hahnrei. Grund genug für einen Dichter der gut-ritter¬ 
lichen Zeit, solchen Helden den Bauernkittel anzuziehen. 
Wenn nun also in unserm Gedicht der Gatte, der männ¬ 
lich und energisch sein Herrenrecht durchsetzt, als ritter 
tiigenderiche eingeführt wird, so kann ich darin nichts 
Unstrickerisches finden. (Andere Ritternovellen des Str. 
GA. 59. 60. Vgl. auch Amis 1029ff.: „Das Tuch“). 

2. Man wird Anstoß nehmen an der Pfaffenrolle des 
«6e?-tdj>-Gedichts und behaupten: der Stricker als aus¬ 
gesprochener Pfaffenfeind hätte eine solche Vermitt¬ 
lungsfigur nie ersonnen! Der Stricker ist gewiß kein 
Freund der Kleriker, aber er weiß doch wohl zu scheiden 
zwischen dem gebildeten vornehmen geistlichen Herrn, 
der in den höheren Kreisen umgeht (s. Daniel, Karl, 
Amis u. a.), und dem verlotterten, buhlerischen oder 
geizigen Tagedieb, der den Bauern predigt^). Man wird 


1) Er will nicht für einen blinden Pfaflfenhasser gehalten werden, 
er legt seinem Urteil Schranken an: da meine ich sie niht alle zuo 
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einwenden: wozu brauchte der Dichter denn überhaupt 
einen PfafiPen? War es nötig, diese Figur einzuführen? 
Ich meine, nach dem großen Sündenhekenntnis der Frau 
war ohne geistlichen Rat schwerlich auszukommen, sie 
mußte logischerweise das Verlangen aussprechen, man 
möchte ihr einen Pfaffen herbeiholen: stvenne ir der Up 
erstürbe, daz diu sele iht verdürbe. 

Für das zweite Gedicht bietet sich in der Strickerischen 
Didaktik ein gradezu ideales Vergleicbsobjekt: hie das 
Gedicht von der Schande der bösen Weiber, dort das 
vom Lobe der (guten) Frauen, die „Frauenehre“. Gleich 
die Überlieferung zeigt dasselbe uneinheitliche Bild. Es 
sind dieselben Hss., die beide Gedichte aufbewahrt haben, 
nur daß für die Frauenehre P den großen Komplex, W 
die beiden Einzelpartieen enthält, wozu dann noch die 
Ambraser Hs. mit einem neuen Abschnitt (und einer Reihe 
von Plusversen) aufwartet. Hier erfahren wir auch ge¬ 
naueres über die Arbeitsweise des Dichters, der V. 1486 
erklärt, er wolle ditz buoch so lange meren, bis ihn der 
Tod davonjage, d. h. er wird fort und fort an diesem 
Werke arbeiten, Einschübe machen, andichten, umdichten, 
streichen (vgl. auch 1474 swaz ich ir lobcs noch geivuoc, daz 
ist niht wan ein anevanc). Daher die krause Überlieferung. 
Nicht anders kann man sich die. Entstehung des übel- 
ttv/y- Gedichts denken. 

Wie verhält sich nun hier die P-Version (Pi = W 
599—606, Ps = W 705-722) zu der in W? Zunächst 
ist klar, daß Pi und Pa ohne jeden inneren Zusammen¬ 
hang sind. Pi ist eine drastische Anweisung, sich der 
bösen Frauen auf bequeme Art zu entledigen, Pa ist ein 
Bibelzitat, angewandt auf die Beispiellosigkeit weiblicher 
ühcle] jedes besteht vollkommen für sich. Prüfen wir 
weiter, wie sich Pi und Pa in W einfugen. Pi ist in W 
ganz unmöglich; denn erstens widerspricht der Rat: der 

(W 81 c) und zögert nicht, wenn es gilt, amtstUchtige Geistliche an¬ 
zuerkennen (vgl. P 110). 
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sldhe si mit deheinem stabe direkt dem V. 389, und zweitens 
vergleiche man die in W unmittelbar voraufgehenden 
Verse 596 ff. mit dem nun anschließenden Teil 602 ff., 
eine chiastische Verswiederholnng, für die im ganzen 
Gedicht kein zweites Beispiel aufzufinden ist. Daß hier 
späterer Einschub vorliegt, ist ebenso klar, wie daß der 
Kompilator grade diese gleichlautende Stelle in W zur 
Einfügung erkor. P 2 beschließt in W den Abschnitt 
des neunten Typus der bösen Frauen und damit die 
ganze große Bösweiberaufzählung. Außere durch die 
Umgebung bedingte Textdisharmonieen wird schwerlich 
ein Ohr heraushören, man könnte höchstens behaupten, 
daß der unmittelbar voranstehende Passus einen genügen¬ 
den Schlußtrumpf ausspielt (694 ff.). Weiter aber kann 
man darin eine innerliche Unstimmigkeit empfinden, daß 
der Dichter, der so lange nur vom rein ehelichen Ver¬ 
hältnis zwischen Mann und Weib spricht, nun auf einmal 
eine böse Frau mit ihresgleichen paart. Wie dem auch 
sei; Rückvergleichung mit Pi läßt auch Ps als späteres 
Einschiebsel erkennen ^). 

Das Lehrgedicht einigermaßen chronologisch festzu¬ 
legen, muß man es, wie gesagt, neben die Frauenehre 
stellen. Eins wird das andere bedingt haben, und darum 
ist es wahrscheinlich, daß das Rügegedicht dem Lobgc- 
dicht voranging*). 

Zur Syntax. 

Wiederaufnahme eines vorhergehenden Wortes 
durch das Pronomen (Lambel zu Amis 510) ist ver- 

1) Sind Pi and P« überhaupt vom Stricker? Bei einem Material 
von 4 + 10 Beimpaareo eine müßige Frage. Unstrickeriscb eind sie 
auf keinen Fall und so hat sie auch Kosenhageu bewertet (Deutsche 
Texte d. M. XVH. S. XXXIII). 

2) Die vielberufene Stelle aus der Frauenehre: sin leben unde 
vrouwen pris die sint ein ander unbekant, V. 137 ff., läßt sich natür¬ 
lich nicht für die Chronologie verwerten. 
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hältnismäßig häufig, ich zahle sechs Beispiele in I, zwölf 
in II; dagegen scheint der umgekehrte Fall, die demon¬ 
strative Ankündignng eines Einzelwortes, ganz zu fehlen 
(vgl. aber U, 134 ff.). 

Nach unde wird das geschl. Fron, der dritten nur 
ausnahmsweise wiederholt I, 330. IT, 250. 342. 

Stellung. — Das Verbum tritt ans Ende des Satzes 
nach betonter adverbieller Bestimmung I, 15.16. II, 218. 
Nachstellnng des unflekt. attributiven Adj. (einmal in I, 
zweimal in 11) hat nichts auffallendes, beachtenswerter 
ist die Nachstellung der flektierten Form I, 164—165, 
vgl. Martinsnacht 160: welch heilige hat auch eine naht so 
Quote als Sand Martin! Größere Freiheiten in der Stellung 
erlaubt sich 11. Abhängiger Genetiv vor unbestimmtem 
Artikel: 586. 810. Trennung koordinierter Begriffe: vgl. 
154. 809 ff. Höchst unbeholfen ist die Vorwegnennung des 
Snbstantivobjekts 622: durch die hösheit des man wirt si 
im (d. h. dem man) vient (Folge der Voranstellung eines 
betonten präposition. Ausdrucks). Unklarheiten in der 
Beziehung nur, wenn praktisck ein Mißverständnis aus¬ 
geschlossen ist, 177. 192. 

Congruenz. — Natürliches Geschlecht stets bei 
wtp. Wörter verschiedenen Geschlechts (II, 72) und aus¬ 
gedehnte Wortgruppen gleichen Geschlechts (II, 739 ff.) 
werden durck neutrales Pronomen zusammengefaßt. 

I4nb xoivov kommt beim Str. nur in leichtester 
Form zur Geltung, wenn auch wohl öfter, als es nach 
den kritischen Ausgaben scheint. Ein Beispiel in IX, 
38—42, wo V. 41 Subj. des vorhergehenden Nebensatzes 
und des folgenden Hauptsatzes sein kann; vergl. auch 
II, 134-137. 

Asyndeton einigemal in II bei adjekt. Paarungen: 
des bcesen vülen mannes Up 184. 656. 872. 712. Poly¬ 
syndeton kann eintreten bei drei und fünf (II, 31 ff.) 
Gliedern; vier (I, 161f.) oder sechs (II, 118ff.) Glieder 
werden paarweise zusammengeschlossen. 
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2. Zasammengesetzter Satz. 

Parataxe. — I. P. ist besonders beliebt in den 
erzählenden Partieen, so namentlich im Anfang; V. 1 
bis 73, d. i. 52 erzählende Verse, begiont ca. jeder fünfte 
Vers mit er. Konjaoktionen: dd (stets am Versanfang, 
durchschnittlich den achten oder neunten Vers der Er¬ 
zählung eröffnend), tm (einmal die Eede einleitend, sonst 
nur vor Imperativen), so. In II erholt sich der Dichter 
gerne von den Mühen des ungewohnten Periodenbaas in 
bequemer Parataxenbildung (besonders nach 656—664), 
Häufig kleidet er auch da^'-Sätze, wie wir sie erwarten, 
in die Form von Hauptsätzen. 

Hypotaxe. — Die Temporalsätze werden eingeleitet 
in I durch dö, swenne (1 x), die teile, um, in II durch 
sioenne, so, als, swie, e, e daz (1 x), um, unz daz (1 x), 
die Komparativsätze durch als, danne, dazu in II so, sam 
(Ix), die Konsekutiv- und Finalsätze durch daz, die 
Kausalsätze durch stt, in II auch wan, die Konditional¬ 
sätze durch ob oder Inversion, in II auch so, und die Kon¬ 
zessivsätze durch swie, daneben in I durch unde (da doch, 
322), in II konjunktionslos V. 844. — Vor dem Haupt¬ 
satz stehn von den Temporalsätzen die mit dö, swenne 
(Ausn. II, 59), als, e, swie (Ausn. II, 238), ferner die 
Kausalsätze (Ausn. II, 816; wan II, 814), die Kondi¬ 
tionalsätze (Ausn. ob I, 377. II, 321. 401; so II, 566. 598) 
und die Konzessivsätze (Ausn. tmde I, 322; ohne Konj. 
II, 844). Nach dem Hauptsatz stehn die Komparativ¬ 
sätze (Ausn. als I, 174. 242. II, 10. 145) und auch die 
dazSätze (mit zwei Ausn. in I, vier in II, gegen ca. 50 
resp. 140 Nachstellungen). 

Von den Kelativsätzen steht jeweilig ein starkes 
Drittel voran (Vorst.: Nächst. = 14 : 23 in I, 39 : 63 
in II). 

Der Periodenbau istklar, freilich auch nicht eben 
kompliziert. In I stehn ausgedehntere Perioden nur am 
Ende (318—326. 359—368. 369—377. Zweimal tritt der 
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einvers. Hauptsatz ganz an die Spitze vor 6 resp. 8 
Hebens.). Die Perioden in II verraten wobl ein ehrliches 
Wollen aber auch ein schlechtes Können. Daß der 
Dichter mitunter dem Eigenwillen des Interpreten großen 
Spielraum läßt (man ist wrirklich im Zweifel, ob eine 
scharf abgrenzende Interpunktion immer den Absichten 
des Dichters entspricht, vgl. das scheinbare Zusammen- 
fließen von 208—216), das mag noch hingehn; aber welch 
primitive Verwegenheit in der Voranstellnng des Relativ¬ 
satzes 235—238, wie nngefüg die Kette von Relativ¬ 
sätzen 667—664. Auch die zwölfversige Glanzperiode 
(428 ff.) erweckt den leisen Verdacht, als wäre der Dichter 
V. 436 nUus der Konstruktion gefallen“ und reihte ein¬ 
fache Hauptsätze an. — In 306—314 (4 koord. Hebens. 
+ Haupts. -I- 3 subord. Hebens.) erkennen wir die Grund¬ 
form der achtzehnversigen Hauptperiode der Frauenehre 
(14540*.), nur daß dort 6 Hebensätze vorangehn. 

Dazu ist im Einzelnen zu vermerken: Wechsel 
zwischen zwei gleichbedeutenden Konstruk¬ 
tionsweisen 729—733. Unstimmigkeiten des 
Humerus 111—117 (Ist hier etwa die ganze Plural¬ 
partie 109—112 nachträgliches Einschiebsel? Man vgl. 
Frauenehre, Ambr. Hs. Z. 2B, 293: de$ müeze got si (plur.) 
Icrcenen si reinen unt sie schcenen, dae si s6 maneger ritter 
schiuhet und durch niht anders fliuhet itan das sie in dunlcet 
se guot und ze höhe über sinen muot. hceten sie niht soliden 
möre, . .. Hier ist der spätere Hachtrag der vier Singular- 
verse, die in der Heidelberger Hs. fehlen, gesichert). An¬ 
dere numerische Differenzen sind leicht zu korrigieren, 
763—757. 817—821, vgl. die Varianten. 

Direkte Rede. 

I. Die mhd. Blütezeit hatte in den Redepartieen 
ihrer höfischen Meisterwerke eine lebhaft bunte Vielge¬ 
staltigkeit heranzubilden vermocht, wie neuerdings 
Werner Schwartzkopff (Rede und Redeszene in der 
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deutschen Erzäblnng bis auf Wolfram von Eschenbach. 
— Pal. 74) gezeigt hat, dessen glückliche Ergebnisse 
nns den Maßstab für nnser Strickerisches Gedicht liefern 
sollen. 

Wir zählen in der «fccZ-mp-Novelle 198 Verse mit 
direkter Rede, d. i. 49,B"/o aller Verse, hätten sie also 
(vgl. Schwartzkopifs Tabelle S. 13) ein gut Stück vor 
den Meier Helmbrecht zu stellen, was wiederum der 
Strickerischen Autorschaft nur zu Gunsten spricht. Im 
engeren Umfaug der Novellendichtung des Strickers selbst 
hat sie ihren Platz zwischen Martinsnacht (49 ^lo dir. Rede) 
und Bloch (54,5%). 

Unter den 23 Reden, auf die sich die 198 Sprech« 
verse verteilen, finden sich 4 Chorreden (der Magen und 
Pfaffen). Sie sind zwar wenig umfangreich, 3—7 V., 
verzichten aber auf jede Versinnlichung der durchein¬ 
anderredenden Masse, wie sie sich auch in der Einfüh* 
rung durch nichts von den Einzelreden unterscheiden, 
kurz, sie zeigen durchaus die Norm der Strickerischen 
Chorreden (81. 285. 288. 351). Einmal wird eine kleine 
Gruppe von Sprechern aus der Gesamtheit abgetrenut 
(288), gutmütig launige Pantoffelhelden, die die unhoch- 
zeitliche Ergriffenheit glücklich zerstreuen. — Auch die 
einzige Gedankenrede des Gedichts wird als Chorus dar¬ 
gestellt: alle bösen Weiber des Landes geloben sich, 
fromm zu werden, um dem Schicksal der Einsperrung zu 
entgehn, 376. 380. (Dieselbe Wiederholung der Ankün¬ 
digung 8. Amis 869; da gedahte ein ieglich man .. ., 881 
des gedahte der eine, des geddhtens al gemeine^ wo also ein¬ 
mal stark betont wird, daß der Dichter nur eine der 
überlegenden Personen zum Beispiel für alle schildern 
will). 

Die 18 Einzelreden werden von vier Parteien ge¬ 
sprochen, 7 von dem Mann (32 Verse), 8 von der Frau 
(112 V.), 2 von dem Pfaffen (27 V.) und 1 von einem 
Freund (3 V.), die letzte mit der zugehörigen des Mannes 
wieder nur ein Beispiel für eine sich mehrmals wieder- 
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holende Unterredung (87—101). Der Wortreichtam der 
Frau, die fast zwei Drittel dieses Redegebiets beherrscht, 
erklärt sich leicht ans dem psychologischen Interesse des 
Dichters an seiner Hauptfigur; übrigens ist sie für eine 
Strickerische Heldin noch ziemlich bescheiden, man yer> 
gleiche nur den trunkenen Bauern der Martinsnacht oder 
den Luodersere. 

Die natürliche Form der Redeverbindung ist der 
Dialog, heftig und kurzatmig in der Prügelszene zu An¬ 
fang, breiter ausladend in dem Sündenbekenntnis der 
Frau. Die Gelegenheiten zum Terzett und Quartett läßt 
der Dichter vorübergehn, wie auch sonst meistenteils, 
was gelegentlich zu Unklarheiten führen kann, so Amis 
2431 ff., wo wir erst aus dem Munde des Kaufmanns ver¬ 
nehmen müssen, daß noch eine dritte Person bei dem 
Zwiegespräch zugegen ist: der areat \ ., der hie hi mir 
stad, 2451. (Beispiele eines Terzetts: Amis 1553—2042 
„Maurer und Bischof*', hier aber hat bekanntlich die 
dritte Person wenig mehr als ein ständig wieder¬ 
kehrendes deiswär zu sagen; Künd. Knecht; Mann und 
Weib). 

Freie Ankündigung der Reden fehlt. Redeerläute¬ 
rung wird nur einmal gesetzt, aber an sehr geeigneter 
Stelle, wo unmittelbar nach dem Vorschläge des 
Ritters der erschrockene Freund mit einem Nein heraus¬ 
platzt, 97. Sonst heißt es regelmäßig vor jeder Rede er 
sprach etc. (VersfüUende Ankündigung 89. 351). Nur 
zweimal beginnt die Rede ohne Einführung, beidemal in 
Antworten, 33. 253. 

Auch in II sind einige einzelstehende Reden einge¬ 
flochten, die sämtlich bösen Frauen in den Mund gelegt 
werden und wieder nur als beispielhaft zu verstehn sind, 
wie man sie auch alle einleiten könnte: Solch ein Weib 
spricht (denkt) zum Beispiel „Ich bin hochangesehen etc.* 
(225. 561. — 380. 626. 39 Verse = ca. 4%). Zwei dar¬ 
unter sind Gedankenreden, sehr kurz, 2 und 4 Verse; die 
beiden andern sind an ein bestimmtes Ohr gerichtet. Alle 
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werden in gewohnter Weise angekündigt, die umfang¬ 
reichste von ihnen wird auch abgekündigt (691 daz saget 
st ir so lange vor . .). 

Aber dies ganze Gedicht ist ja eine einzige fort¬ 
laufende direkte Rede des Dichters an das um ihn ver¬ 
sammelte Publikum und zwar eine rede im dozierenden 
Ton. In Einleitung und Schluß gibt uns der Dichter in 
persönlichster Form („tcÄ“) über Zweck und Ziel seines 
Werkes Aufschluß, wie er auch sonst mit dem Ich der 
eigenen Meinung nicht kargt, wenn es gilt, eine Stelle 
gebührend hervorznheben. So setzt er sich selbst in wirk¬ 
same Antithese zu dem von ihm geschilderten bösen Weib 
(337.446), oder er gebraucht effektvolle Beteuerungsformeln 
(386), bringt überhaupt gerne seine Kraftworte als persön¬ 


liche Überzeugungen zum Ausdruck (218.763.791.816—817). 
Kann also die Deutlichkeit wiederum nichts zu wünschen 
übrig lassen, so vermissen wir in anderer Hinsiebt eine 
genügende Veranschaulichung des Publikums, den Ver¬ 
kehr zwischen Dichter und Hörerschaft. Gleich die 
ganze Einleitung richtet sich nur an „die“ vroutcan, „die“ 
liute^ entsprechend der Schluß an „man und Auch 

sonst nirgends eine Wendung an bestimmte Personen, 
stets „man“ sol, nie „iV“ sult (sogar 889 man sol dite 
moere also verstän, s. auch 367. 389. 470. 649 u. a. m.). Nun 
sind ja gewiß bei einem so heiklen Thema Anreden an 
Einzelne oder auch nur an die Gesamtheit der Zuhörer 
nicht immer unbedenklich, weil sie gar zu leicht anzüg¬ 
lich aufgefaßt werden können, jedoch ein sinnlicheres 
Talent würde sich auch damit abgefunden haben (even¬ 
tuell humoristisch, wie viele der späteren Dichter). Die¬ 
selbe Behutsamkeit zeigt der Stricker übrigens auch in 
der Frauenehre, wo er es gleichfalls vermeidet, seinen 
ritterlichen Hörern direkte Verhaltungsmaßregeln zu 
geben {ir sult fehlt, man sol ca. zwanzigmal, daneben ganz 
vereinzelt man muoz, man mac). Das einzige, was er 
sich in unserm Gedicht erlaubt, und womit er gewiß 
niemand vor den Kopf stößt, ist die kurze, direkt ge- 
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haltene Lobrede auf das guot &.ich tvip (Anrede: du! 
747—762), also wieder nur an einen Typus. Die spar¬ 
samen Floskeln, mit denen er zuweilen sein Publikum 
ermuntert, sind litterarisches Erbgut und können nicht 
ernstlich ins Gewicht fallen (318. 711. 870), und wenn 
er einmal sich mit seinen Zuhörern identifizierend im 
Plural redet, so tut er das nur, wenn er ein Zitat (u^is 
saget Krist . . 79, vgl. aber 705; — beide Äxten der 
Zitateinftihning vom Str. öfter angewandt) oder eine un¬ 
strittige Weisheit {wir kunnpn daz tvol beklaffen, das . . 
84B) vorbringt. In der Frauenehre leistet er sich diesen 
Plural bei der umständlichen Ausdeutung seines Baum¬ 
gleichnisses, aber auch nur bei Übergängen (z. ß. mm sul 
wir von der blüeie und von dem obez vememen 1340). 

Durchaus schematisch einversig sind die vom 
Stricker gerne gebrauchten rhetorischen Fragen, 
die freilich erst in der btspel-Dichtung lebhafter her¬ 
vortreten: II, 170. 664. 737. 760. 908. 

Parenthese, die dem auf Klarheit hinarbeitenden 
Stil des Strickers wenig genehm erscheinen mochte, kommt 
weder in I noch in II zu besonderer Geltung. Ein drei- 
versiger Satz in Parenthese nur I, 62, ein zweiversiger 
II, 669, Einzelverse 1, 38. II, 263. 353. Kleine 
Sätzchen und Beteuerungen: I, 26. 97. 154. 216. 275. II, 
218. 445. 


Schmuck der Rede. 

I. Nachdruck und Fülle des Ausdrucks. 

Paarbegriffe, die der Str. überaus häufig setzt 
(Jensen 49ff.), erscheinen auch in nnsern Gedichten 
massenhaft (Subst. 28 x in I, 61 x in II; Pron. Adj. 
Adv. 8x in I, 19x in II; Verb. 4x in I, 11 x in IL 
— Mischkompositionen: II, 120. 206. 577), 

Brietzmann, v. e. übelen wibe. B 
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Bedeutsamer spricht die häufige Anwendung des 
Farallelismus der Gedanken für die Autorschaft 
des Strickers. 

Schon Bartsch vies in seiner Ausgabe des Karl (S. XLYIf.) 
darauf bin, daß der Stricker mitunter Konradiscbe Einzelverse „aus- 
einanderzerrt**, z. B. 

Konr. 187, 18 di haiden erchdtnen harte. 

Str. 6380 die beiden erquanen alle 

und verzagten vil harte. 

Gewiß trägt diese Yariierungstechnik nicht zum kleinsten Teil 
dazu bei, den Strickeriscben Dichtungen jene „Weitschweifigkeit und 
Bedseligkeit“ zu verleihen, die den modernen Obren nur bis zu 
einem bestimmten Grade erträglich ist. Aber die absprecbenden Kri¬ 
tiker sollten sich doch stets vor Augen halten, daß der Stricker hier 
eben unter dem (für ihn ja ohne weiteres gegebenen) Einfluß volks¬ 
tümlicher Darstellungsweise steht. 

Auch unsere beiden Gedichte sind mit diesen ge¬ 
danklichen Parallelismen geschwellt, die — wie gewöhn¬ 
lich — mit einem jedem Gliede meist auch einen Vers 
füllen: I, 46. 156, 176. 187. 214. 219 etc. 11, 2. 146. 156. 
177. 192. 243. 387. 397. 623 etc. etc. Hervorheben 
möchte ich nur die vom Stricker mit besonderer Vorliebe 
gepflegten Bindungen von positivem mit nega¬ 
tivem Gliede (Jensen S. 67f.): d6 woUe si ir willen 
hdn und des einen niht hegän 3. 257. 349. II, 77. 208. 249. 
357. 389. 491. 562. 582. 669. 709. 865. 875. 

Mehr als zwei solcher Kurzsätze treten begreif¬ 
licherweise weniger häufig zusammen. Drei Glieder: 
I, 25 (Klimax). 340. II, 867. Vier Glieder oder zwei 
Doppelglieder, etwa: I, 119. II, 306. 

Anch ganze Satzgebilde werden vom Str. rekapi¬ 
tuliert, zumeist natürlich ein Hauptsatz mit einem Neben¬ 
satz (z. B. H IV, 316—318 oder mit negativer Wieder¬ 
holung eines positiven Gefüges Dan. 178—181), aber auch 
umfangreichere Komplexe (Amis 656—564), teils ziemlich 
mechanische Wiederholungen, teils geschickte Variiernngen. 
Dazu vgl. man I, 40—47, 81—86, 139—147 und als Bei- 
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spiel einer in drei Variationen vorgetragenen Gedanken- 
fage den Eingang von II (a, = 1—8, = 9—12, 

a, = 13—17). 

Die Anapher 1) am Versanfang tritt beim 
Str. wenig hervor (I, 9. 108. II, 352. B82. Ungewich¬ 
tige Wörtchen 13 x in I, 36 x in II. Dreifache A. nur 
bei ich, er, das n. ä. Anaphor. Reihe II, 665—674). 
Stärkere Anaphern stehn nach unbetontem Wort des 
Verseingangs, Jensen 92. 93 (I, 35. II, 357. 762 und 
dazn 530 dreimalige Wiederholung des nur umschrei¬ 
benden beginnen, das somit 497—544 fünfmal erscheint, 
während es sonst ganz fehlt; vgl. Bartsch zu Karl 
11521), die auch über trennende Verspartieen hinweg 
wirken, (z. B. I, 375 + 380; im Eingang von II sechs¬ 
mal ich wil, Jensen 92). Anaphor. Figuren häufig in 
den parallelisierten Sätzen. Responsionen, die dem Str. 
wohlbekannt sind (vgl. „Klage“), in der Aufzählung der 
Frauentypen (II, 519 — 527 — 636 etc.) und auch 
sonst nicht selten (II, 319 — 325 — 341 etc. 461— 
471 etc.). 

2) im Innern der Verse wird vom Str. überaus 
häufig und kräftig gesetzt in allen möglichen Spielarten. 
Epizeuxis; H, 603. 278. Steigerung von Subsi, Jensen 
72: 1,205. II, 61. Figura etymologica, Jensen 59: I, 11. 
II, 699. 791. Dazu dann die ganze stattliche Reihe von 
Beispielen, in denen Verba, Substantiva, Adjectiva in 
anaphorischer Bindung stehn. Beachtenswert sind auch 
die Satzüberleitnngsanaphern, Jensen 94, die besonders 
in II günstigen Boden finden (an 20 Belege), in I recht 
archaistisch anmutend V. 252, vgl. Amis 1212—1217. 
Stichworttechnik verrät I, 204 fiP., (in 11 Versen sieben¬ 
mal der Name got). 

Wiederholungen ganzer Verse können un- 
gemein störend wirken, wenn sie wie in unsem Gedichten 
allzQschnell aufeinander folgen. I, 128 = 138. 154—156 
(= 187. 188) = 216—218. 132 = 362. II, 314 = 321. 

8 * 


Digitized by Google 


Original from 

PENN STATE 





116 


326—326 = 374. 568 = 612 u. a. m. Aach Versüber- 

einstimmungen zwischen I und II sind anzumerken: 

I, 12—13 (Sprichw.) = U, 626-27; I, 68 = II, 180. 
Überhaupt wimmelt es grade in der Strickerischen Dich¬ 
tung von Selbstentlebnungen und so finden wir z. B. 
Verse aus II in den verschiedensten bispel-Gredichten 
des Strickers zerstreut. W 84 d: vn fvrhtent weder gotes 
slac. den tievel noch die helle, noch dehein vngevelle — H, 
676 £P. P 165, 43. 44 = 233. 234. P 110, 13. 14 = 329. 
30. W llld; sivelh chint die zvht für ibelhat. dae ist ein 
groziv missetat = 374. 373. P 176, 78—80 = 616—618 
etc. etc. Ich könnte diese Beispiele um das Doppelte 
vermehren. 

Was man sonst noch hier nennen könnte, Epitheta 
ornantia und Umschreibungen, ist von völliger 
Belanglosigkeit für uns. Eine kurze Bemerkung verdient 
das Doppelepitheton hiderhe unde guot, das dem wibe zwei¬ 
mal beigelegt wird (II, 484. 834); denn Gegenbeispiele 
lassen sich nur in frübmhd. Zeit belegen (Edw. Schröder 
Z. 52, 56iF.). Da ist es grade der Str., der diesen Ar¬ 
chaismus beibehält*). Übrigens ist der Ausdruck 
wip bei ihm ein wohlberechneter terminus, den er gerne 
verwendet, wenn er das wip mit der vrouwe in 
irgend eine vergleichende Beziehung setzen will, wozu 
er den allgemeinen Titel wip erst mit einem um 
fassenden Tagendprädikat ausstatten muß (Frauenehre 
874: ein wip st junc oder alt, sine hat niht einer 
vrouwen Up, sine sialreste ein hiderhe ivlp, vgl. I, 300 ff.). 
— Umschreibungen I, 92. 96. 178. 184. 236. II, 41. 57. 
281. 617 u. a. m. Fast nur kurze Kelativsätze für Sub- 
stantiva. 


l) W Nr. 149 (llld): «in rein man tcoZ gemvt geiriwe bid^be 
vii gut wörtl. übereinstimmeDd mit uosern Fraueoprädikaten 11, 833. 
Nr. 157 (124 a): er xeeere biä»be in gut geiriv vn tcolgemvt. 
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II. Ansohaalichkeit. 

Synecdoche und Metonymie bieten nichts Außer¬ 
gewöhnliches: Upy herze, muot, gemüete (nur in II), sÜle; 
werlt, tac (I, 212), heidenschaft (II, 652), hristefiheit (II, 

891). 

Auch die Metaphern sind weder auffällig noch 
zahlreich. Die Beispiele aus 1 sind kaum noch als wirk¬ 
liche Bilder empfanden (Brechen und Schlagen: 32. 204. 
33; Essen und Schmecken: 277. 40; dazu einige ganz all¬ 
gemeine Belege aus dem Yorstellungsgebiet des Kommens, 
Gehns, Fallens). Origineller ist der Dichter in II 
(Brechen: 151 u. a. 629. Schlagen, Kampf und Raserei: 
575. 886. 590. 778. 793. 469. 596. Wunden und Krank¬ 
heit; 828. 702. 258. 634. Essen; 690. Kleidung: 536. 
883. Handel: 162. 196. Erbschaft: 181. Lastenaudaden 
and tragen: 43. 625. 344. 42. 219 a. a.). 

Vergleichungen stehn ebenfalls in II häufiger 
als in I. I, 12 — II, 626. II, 88. 137 (Die Frau ver¬ 
birgt das Gut als ein rohe tuot; ganz ungewöhnlich). 
681. 662. 62. 

Gleichnisse nur in II. Die Sündhaftigkeit der 
erge wird an dem vielbeliebten Bibelgleichnis vom reichen 
Mann [und armen Lazaras] gezeigt, 79 ff. Für das Ver¬ 
hältnis zwischen Mann und Frau bieten Adam und Eva 
willkommene Modelle 145 ff., origineller scheinen uns 
Wolf und Wölfin 681ff. *) Nicht zu rechtem Ausdruck 
kommt das echt strickerische Gleichnis vom liederlichen 
Pfaffen 845 ff., da man zunächst im Unklaren bleibt, ob 
es dem Manne oder der Frau gilt. 

Allegorische Wendungen außer in der alt 
volkstümlichen Umschreibung daz lenger mezzer tragen 
(II, 122) hauptsächlich in den Sprichwörtern: I, 12 

1) Der Einzelverglelch Übel Kxp = tcülpinne lag allerdings nicht 
fern. Martin zu Kudrun 1052, 1. 
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s« II, 626 (in unserer Sprw.-Literatnr einzig dastehend). 
Weit bekannt ist II, 203 (variiert II, 487 ff.). Die Hoff¬ 
nungslosigkeit zu spät begonnener Frauenzucht wird in 
doppelter Allegorie illustriert II, 497 ff.) ^). 

Personifikationen werden nirgends deutlich 
veranschaulicht (II, 138. 232). 

Katachresen müssen wir beim Str. gelegentlich 
hinnehmen (vgl. Karl 957 des warf in des gelückcs rat in 
daz ewige mat), II, 43—46, 665—667. Das tollste 
ist die Schilderung des Weibes II, 656 ff., ein sicherer 
Beweis vollkommenster Unanschaulichkeit und ein wür¬ 
diger Vorläufer von Frauenehre 1204 ff. {uz iesltcher rehien 
vrouwen wil ick einen houm machen). 

An Stelle dieser Bilderschwelgerei und -mengerei be¬ 
gnügt sich I mit der bequemeren Hyperbel. Die Frau 
ist vor ihrer Bekehrung die allerschlimmste oder aller¬ 
sündhafteste, die je geboren wurde (361. 131), danach 
aber die beste, die man auf Erden kennt (363). Andere 
Hyp. 63. 206 {ein leit vür elliii leit ®), vgl. II, 61) and 298 
(die vom Str. so außerordentlich bevorzugte Steigerung 
me danne vil, vgl. die gänzlich unzureichende Zusammen- 
Stellung bei Jensen 61. 62). II gibt mehr die Übertrei¬ 
bungen der volkstümlichen Umgangssprache, 129. 652. 720. 
Kichtssagend ist sehs tusent unde me 706 (»= legio. Luc. 
8, 30»)). 

Ironie hat nur geringe Bedeutung. Freilich scheint 
es, als ob in den Scblußpartieen von I, wo von der groß¬ 
artigen Rückwirkung dieser einen Bekehrung auf alle 
bösen Weiber des Landes erzählt wird, ironische Töne 
durchklingen (?). Vgl. noch I, 40 ff. 69. II verwendet 
nur die allgemeinen selten {^ nie), lützel, Heine, enwikty 
ein ioint (363). — Litotes: I, 349. II, 210. 


«4 

1) Zum brennenden Haus vgl. Pfeiffer Ubungsb. III, 4, zum un¬ 
heilbaren Kranken Amis 805 fr. 

2) Roethe, Reinmar von Zweter S. 298. 

3) Martin zu Kudrun 194, 4 (ahtzic oder mere). 
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Aach der Humor kommt wenig zum Ausdruck. 
X, 288 ist ein ziemlich billiger Ehmannswitz, der durch 
das unbändige G-elächter der Herren und Damen nicht 
besser wird. Mit grimmigerem Humor sind die Antworten 
der geprügelten Frau an den erschöpften Gatten 
durchtränkt, 25ff. — II bringt einige Wortspiele: 
.. meiBten .. nxeisterlosen 481 (90?); si wil gebieten, er muoz 
Uten 672 (674). 
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Inhalt der folgenden Kapitel. 


Teil II. 

Die böse Frau in der deutschen Lltteratur des Mittelalters. 

♦ 

Kap. VI. Die böse Frau in der Litteratur des XIL 
bis XrV. Jahrhunderts. 

Zunächst wird die allgemein mittelalterliche Auffassung der 
ubde dargelegt: ühcU widerspricht der christlichen Keligion, ist 
Sünde und wird mit bitterer Höllennot bestraft; andrerseits hat 
der Teufel die ubde den Weibern tief ins Herz gepflanzt, so 
daß sie unlöslich mit dem weiblichen Wesen verbunden ist. 
Der Mann hat die Pflicht, seine Frau zum Gehorsam und da¬ 
mit zum gottgefälligen Leben anzuhalten und seis mit Gewalt; 
unterwirft er sich ihr, so muß er ihre Höllenstrafe teilen. Frei¬ 
lich gehen die Ansichten über den letzten Punkt auseinander. 

Sodann wird auf die Heiratsratschläge hingewiesen, die den 
Freiersmann vor einer bösen Lebensgefährtin behüten wollen; 
allerlei Ehelehren für die neuvermählten Gatten werden ver¬ 
merkt {meiderechaft und gehor8ame\ und schließlich kommen die 
Prediger der Frauenzucht zu Worte mit ihren Prügelanweisungen 
u. a. Ein bedeutsamer Unterschied zwischen germanischen und 
romanischen Prügellehren ist dabei festzustellen. Pessimistische 
Gegner der Frauenzucht fehlen nicht. Den Pantoffelhelden trifft 
selten Mitleid, eher Spott, zumeist aber namenlose Verachtung, 
das herrschende Weib trägt Flüche und Verwünschungen dahin. 

Endlich wird versucht, in das Wesen der übde selbst ein- 
zudringen, wozu vorerst eine Sichtung des epischen Stoffgebiet.^ 
vorgenommen wird (Novelle, Roman und Sagendichtung). Eine 
Orientierung über die äußere Lebensstellung und Erscheinung 
zeigt die böse Frau als vornehme, wohl auch schöne, Dame der 
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ritterUehen- Gesellschaft, and Rittersfraa scheint sie noch in 
diesem ganzen Zeitraum zu bleiben, wenn sie auch bald ans den 
höheren Kreisen hinausgedrfingt wird. Ihre Au&ässlgkeit gegen 
den Herrn betätigt sie äußerlicli, indem sie sich das Recht der 
Quartieigewährung anmaßt und allerhand Küchenbosheiten an* 
stiftet (die französische malt dame geht viel weiter und 
nimmt alle Mannesrechte in Anspruch); aber auch Schand- 
barkeiten; allgemeiner«' Art werden ihr nachgesagt: HoÖahrt, 
Unmilte (von den Fahrenden!) und Neigung zur Schlemmerei, 
ln den Eheszenen, wo sie dem Gatten direkt entgegentritt, läßt 
sie alle Künste ihrer Zunge spielen, schmeichelt, prahlt, droht, 
höhnt, schimpft. Der Gipfel dieser Eheszenen ist die Prügelei 
und hier wird von Erzälilung zu Erzählung eine absteigende 
Linie sehr deutlich. (Die französischen Eheschlägereien stehn 
von vomeherein auf niedrigster Stufe.) — Angehängt ist eine 
Abschweifung über die Prügelszenen in der deutschen Novellen- 
litteratur insgemein. 

Kap. VII. Die böse Frau ln derLitteratur des XIV. 
bis XVI. Jahrhunderts. 

Unter den Ehelehrem erscheinen nun die Gelehrten, die eine 
bisher unerhörte Frage aufwerfen: ob man vielleicht nicht besser 
täte, kein Weib zu nehmen. Die alte Weisheit der Eherat¬ 
schläge wird meist pessimistisch abgewiesen. Daneben singen 
die Dichter von den vielerlei Hausstandssorgen etc. und weisen 
wiederum eifrig auf die Prügelnotwendigkeit hin (u. a. Prügel¬ 
rezepte), wobei man jedoch den sittlichen Ernst der früheren Zeit 
nur zu oft vermißt. 

Die Lebensstellung der bösen Frau wird bald in die Kreise 
des niederen Bürgertums oder des bäuerlichen Standes verlegt. 
Ihre äußere Erscheinung interessiert die epischen Dichter wenig, 
desto mehr die Spruchdichter. Sie schildern die böse Frau mit 
Vorliebe in attributstrotzenden Versreihen und suchen durch 
wüste Lasterhäufung Eindruck zu machen. Die Laster vermehren 
sie schnell durch äußere Mängel und erreichen schließlich den 
Gipfelpunkt erstrebter Häßlichkeit Leibes und der Seele im 
alten boesen toip. Hinzu kommt, daß schon die vergangene 
Zeit einen sehr leben.sfKhigen Typus des alten bceiten (nicht iibelen) 
wibes ausgebildct hatte, nämlich die altgewordene Hure, die als 
Kupplerin ihr Leben fristet, der man auch wohl manche unheim¬ 
lichen Künste zutraut. Daß beide Frauentypen nunmehr des 
öfteren mit wildem Behagen durcheinandergemischt werden, be¬ 
zeugen einige interessante Belege. Immerhin bleibt dies alte 
boeae vAp (also die Ehefrau) nur eigentlich auf Spruchdichtung 
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und Fastnacht^piel beschränkt. — Eine zweite Neubildung ist 
das unhäusliche Wrib. 

Im übrigen folgt dies Kapitel dem Gedankengang des 
vorigen, nur ist überall eine großartige Erweiterung des Laster¬ 
gebiets bis zur Buhlerei zu verzeichnen. Hans Folz führt den 
ersten modernen Pantoffelhelden in die Litteratur ein. Im 
Großen und im Kleinen beschließt Hans Sachs diese Betrachtung, 
der, obwohl auch er erst Wandlungen durcbmachen mußte, den 
arg verwilderten Typns des bösen Weibes wieder vermensch¬ 
licht hat. 

Kap. VlU. Frauenzacht. 

Dieses Kapitel versucht eine umfassende, geordnete Übersicht 
über die Methoden älterer deutscher Franenzucht zu geben. 

Anhang. Di e Anti thesen der übel - wIp-Litte r atur. 
Eine einfache Zusammenstellung in tabellarischer Gruppierung. 
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Lebenslauf. 


Jch, Friedrich Wilhelm Franz Brieizmann, 
evangelischer Konfession, bin geboren am 17. Mai 1886 
za Belgard a. d. Persante als Sohn des Kreistierarztes, 
jetzigen Departementstierarztes Wilbelm Brietzmann. 
Das Abitnrientenexamen bestand ich Ostern 1905 auf 
dem humanistischen Cfymnasiam zu Köslin. Drei Semester 
(S.-S. 05 bis S.-S. 06) studierte ich in Freibarg im Breis¬ 
gau, die übrige Zeit in Berlin. Meine Studienfächer 
waren Deutsche Philologie, Geschichte und Geographie. 
Mitglied des Berliner germanischen Seminars war ich 
fünf Semester, des historischen (mittelalterl. Abteilung) 
zwei Semester. 

Vorlesungen hörte ich bei den Herren Finke, Kluge, 
Reckendorf, Rickert, Wolf, — Baesecke, Boruttau, 
Breysig, Delbrück, Dessoir, Döring, Grund, Harnack, 
Heusler, Hintze, Hirschfeld, Krabbo, Lassen, Lehmann- 
Haupt, Lenz, E. Meyer, P. M. Meyer, R. M. Meyer, 
Münch, Penck, Rambeau, Roediger, Roethe, Schäfer, 
E. Schmidt, R. Schmitt, van de Wijer, v. Wilamowitz- 
Möllendorff, Wölfflin, Zimmermann. 

Zu Dank verpflichtet bin ich der Kaiserlich König¬ 
lichen Hof bibliothek zu Wien, der Königlichen Universi¬ 
tätsbibliothek zu München und dem Ferdinandeum zu 
Innsbruck, die mir bereitwilligst erbetene Handschriften 
zur Verfügung stellten. Vor allen aber schulde ich Dank 
meinem hochverehrten Lehrer Herrn Professor Roethe, 
der diese Arbeit anregte, ihr Fortschreiten mit fördernder 
Teilnahme überwachte und mir stets mit Rat und Tat 
wohlwollend zur Seite stand. 

Die Promotionsprüfung bestand ich am 27. Juli 1911. 
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